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Gemeinderuth. 
FStenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 

Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 12. Juni 

1896 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Joſef 

Strobach und der Vice-Bürgermeiſter Dr. Karl 
Lueger und Dr. Joſef Neumayer. 


Vürgermeiſter Strobach: Die Verſammlung iſt beſchluſs⸗ 
fähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Von der heutigen Sitzung haben ſich die Herren Gem.- 
Räthe Lehofer, Leitner und Dr. Porzer entſchuldigt. Die— 
ſelben ſind bei einer Sitzung des Curatoriums der Singer'ſchen 
Schulſtiftung. Herr Gem.-Rath Stiaß ny entſchuldigt ſein Aus— 
bleiben wegen einer Geſchäftsreiſe, Herr Gem.-Rath Sauerborn 
wegen Krankheit, Herr Gem.-Rath Wlaſſack wegen geſchäftlicher 
Angelegenheiten, Herr Gem.-Rath Dr. Joſef Pommer wegen 
einer Conferenz am Gymnaſium. Das Ausbleiben dieſer Herren 
iſt entſchuldigt. 

2. Sodann hat Herr Gem.-Rath Hawranek um einen 
ſechswöchentlichen Urlaub angeſucht. Ich bitte die Herren, welche 


für die Ertheilung eines ſechswöchentlichen Urlaubes ſind, die 


Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich danke, der Urlaub iſt bewilligt. 

3. Ferner wurde dem Herrn Gem.-Rathe Coſtenoble 
ein vierwöchentlicher Urlaub ertheilt. 

4. Es iſt folgendes Schreiben eingelangt (liest): 

„Die am 5. d. M. in Wien IV., Heugaſſe 36, verſtorbene 
Frau Auguſte Baronin Stummer von Tavarnok hat in 
ihrem Teſtamente ddto. Wien, 27. April 1893 unter anderem 
verfügt: 

„XIV. Ich vermache 500 fl., ſage fünfhundert Gulden ö. W., 
den Armen auf der Herrſchaft Groß-Bodok und 500 fl., ſage 


fünfhundert Gulden ö. W., den Wiener Armen, und iſt die Art 
der Vertheilung durch meinen Gatten zu beſtimmen.““ 

Im Auftrage des Gemahles der Verblichenen, Herrn Alexander 
Freiherrn Stummer von Tavarnok, und im Namen ihrer 
Erben beehre ich mich, Euer Hochwohlgeboren den Betrag von 
500 fl., ſage fünfhundert Gulden ö. W., für die Armen Wiens 
mit der Bitte zu übermitteln, deſſen Vertheilung an würdige 
Arme in der Euer Hochwohlgeboren entſprechend erſcheinenden 
Weiſe bewirken zu wollen. 

Indem ich um gütige Beſtätigung des Empfanges erſuche, 
zeichne ich mit dem Ausdrucke vorzüglicher Hochachtung 

Euer Hochwohlgeboren 
ergebener 
Dr. Schimak m. p.“ 

Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. 

Ich bitte den Herrn Schriftführer, die Einläufe zur Verleſung 
zu bringen. 


5. Schriftführer Gem.⸗Rath Värtl: Es liegt hier eine 


Zuſchrift des Wiener Gewerbe -Genoſſenſchaftstages folgenden 
Inhaltes vor (liest): 
„Wohllöblicher Gemeinderath der k. k. Reichshaupt— 


und Reſidenzſtadt Wien! 

Eine der größten Calamitäten, unter welchen die Geſchäfts— 
welt und die Bevölkerung Wiens empfindlich leiden, bildet der 
Hauſierhandel. 

Unzählige Petitionen um Abſchaffung desſelben ſind ſowohl 
der Regierung, als auch dem früheren Gemeinderathe überreicht 
worden. 

Allein vergeblich war bisher unſer Bemühen. 

Nachdem aber nunmehr endlich eine andere Majorität unſerer 
Gemeindevertretung zuſtande gekommen iſt, zu welcher die Be— 


völkerung und insbeſondere die Geſchäftswelt Wiens mit Vertrauen 


emporblickt, erlaubt ſich der Wiener Gewerbe-Genoſſenſchaftstag 
in Vertretung von 52 mit ihm verbundenen Gewerbe-Genoffen- 
ſchaften die ergebene Bitte zu ſtellen: 
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Der wohllöbliche Wiener Gemeinderath wolle die geeigneten 
Schritte veranlaſſen, damit der Hauſierhandel in Wien ähnlich 
beſeitigt werde wie in Prag. (Beifall links.) 

Wien, am 5. Juni 1896. 

Johann Jedliöôka m. p., 
Vorſteher der Tiſchlergenoſſeuſchaft in Wien, 
Obmann. 

Joſef Bitza m. p., 

Vorſteher der Schuhmacher in Wien, 
Obmann-⸗Stellvertreter. 
Nürgermeiſter: An den Stadtrath. 

6. Schriftführer Hem.-Rath Värtl: Es liegen hier zwei 
Zuſchriften von dem vorbereitenden Comité des Oſterreichiſchen 
Völkervereines vor, unterzeichnet vom Reichsraths-Abgeordneten 
Bianchini. Dieſelben haben folgenden Wortlaut (liest): 

„Am 9. Auguſt v. J. wurde von hier aus dem hochlöblichen 
Magiſtrat der Proſpect für die Organiſation des Oſterreichiſchen 
Völkervereines mit der ergebenſten Bitte zugeſendet, die Be— 
ſtrebungen für die Gründung dieſes gütigſt zu unterſtützen und 
durch eine Zuſtimmungs-Kundgebung gewiſſermaßen die initiative 
Förderung der Sache kundzuthun. 

Nachdem um jene Zeit kein Gemeinderath functionierte, iſt 
wahrſcheinlich nur aus dieſem Anlaſſe unſerem Anſinnen nicht 
entſprochen worden. 

Inzwiſchen haben, wie aus dem folgenden ſtenographiſchen 
Protokolle des Abgeordnetenhauſes erſichtlich iſt, viele Stadt— 
gemeinden und auch Bezirksvorſtehungen Wiens amtlich ihre Zu: 
ſtimmungen gegeben und auch Abgeordnete der Reſidenz ſtehen 
dem Projecte der Gründung des Vereines zuſtimmend gegenüber. 

Gebote des natürlichen und politiſchen Taktes weiſen darauf 
hin, dafs bei dem Aufbaue einer jo großen Wohlfahrts-Inſtitution 
man der moraliſchen Unterſtützung der Hauptſtadt des Reiches 
umſoweniger entrathen könne, als den humanitären Motiven 
ſich patriotiſche zugeſellen, bis zum 50jährigen Regierungs-Jubi⸗ 
läum Sr. k. u. k. Majeſtät die Sache zu realiſieren und man in 
der Provinz gewohnt iſt, in allen humanitären und patriotiſchen 
Anregungen Wien die Initiative einzuräumen. 

Es mag daher gütigſt die Bitte geſtattet ſein, die hierſeitige 
Zuſchrift vom 9. Auguſt v. J. dem löblichen Gemeinderathe in 
öffentlicher Sitzung vorleſen zu laſſen und nach Möglichkeit die 
Zuſtimmung für unſere Ziele darzuthun, wodurch dieſe gewiſs 
eine mächtige, ja außerordentliche Förderung erfahren würden. In 
dem folgenden Verzeichniſſe ſind die Mitglieder des ſich eben 
bildenden Gründungscomités verzeichnet und es mag die höflichſte 
Bitte geſtellt werden dürfen, der hochlöbliche Gemeinderat möge 
gütigſt: 

je einen Herrn Gemeinderath der beiden Parteien bewegen, 
dem Comité beizutreten; 

wenn es möglich wäre, ſollen dieſe auch Landtags-Abgeord— 
nete ſein. 

Das gefertigte Comité würde hiefür ſehr dankbar ſein. 

Genehmige der hochlöbliche Magiſtrat den Ausdruck beſonderer 
Hochachtung“ u. ſ. w. 


„In den folgenden Beilagen war ich bemüht, die Ideen über 


Joſef Fenzl m. p., 
Vorſteher der Kleidermacher.“ 


die Gründung eines Eſterreichiſchen Völkervereines darzulegen, 


welcher eine erſte Wohlfahrts⸗Inſtitution über alle Königreiche und 
Länder ſein ſoll. Gebote der Zweckmäßigkeit, Pflichten der Nächſten⸗ 
liebe und der ſocialen Hilfsbereitſchaft laſſen es erhoffen, dafs das 
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Project bei den Stadt- und Landgemeinden und bei der Bevölke— 
rung günſtig aufgenommen wird. Es iſt nichts Vollendetes. Es 
werden ſich daran vorausſichtlich Winke der Bevölkerung angliedern, 
die eine Verbeſſerung mancher Ziele anregen dürften, immerhin 
lehrt die praktiſche Erfahrung, dafs nichts ſo ſchuell ſich einlebt und 
zum Uſus in der Geſellſchaft und im Volke wird, als eine Sache, 
wo der Zweck ein edler, die Art eine überzeugende, das Syſtem 
ein „äußerſt wenig“ bittendes iſt, ohne beläſtigend an den Ein— 
zelnen oder an die Geſammtheit heranzutreten. In dieſem Sinne 
wäre die „Organiſation der privaten Wohlthätigkeit und das 
Spendenſammel-Syſtem durch die proponierten Wohlthätigkeits— 
Poſtkarten“ zu beurtheilen. 

Was die einzelnen Häuſer und die Bevölkerung andeutungs— 
weiſe geben ſollen, iſt jo minimal, dass es durch die Art der in 
Ausſicht geſtellten Unterſtützung in der Noth reichlich aufgewogen 
wird. 

In allen unſeren Nationen finden wir im Weſen des Ein— 
zelnen und des Volkes eine ſeltene Gutherzigkeit und es iſt dies— 
bezüglich nichts ſchmeichelhafter und anerkennender, als der von 
Sr. Eminenz dem Cardinal-Fürſterzbiſchof Dr. Gruſcha in 
einem humanitären Vereine gemachte Ausſpruch, der wie folgt 
lautet: „Der Segen Oſterreichs liegt zum großen Theile in der 
unermeßlichen Wohlthätigkeit ſeines Kaiſerhauſes und ſeiner Unter— 
thanen. Oſterreich hat, wie kein zweites Reich auf Erden, eine 
eigene Geſchichte der Wohlthätigkeit, die um ſo geſegneter vor 
Gott iſt, als ſie mit einer faſt ſchlichten Anſpruchsloſigkeit geübt 
wird.“ 

Und wenn es geſtattet iſt, an dieſe von einem der edelſten 
und humanitärſten Kirchenfürſten geſprochenen Worte anknüpfend 
zu erwähnen, dafs es überall anerkaunt iſt, wie ſich ſtets die Hoch— 
herzigkeit der kleinen Bürger, die Herzensgüte der Wiener Frauen 
an den Werken der Wohlthätigkeit von jeher betheiligte, ſo wird 
ſich meine achtungsvolle Bitte vielleicht in dem innigen Wunſche 
kleiden dürfen: „Es möge der Geiſt wahrer Menſchenuliebe aus 
Wien in die weiteſten Gauen unſeres großen Reiches dringen, 
und es mögen mit der Bevölkerung Wiens ſich alle Völker gleich 
fühlend dahin einigen, dafs wir den Stätten des Unglückes — 
mögen dieſe welch immer für einer Nation angehören — gemeinſam 
die „erſte, raſche Hilfe“ bringen wollen!“ 


7. Bürgermeiſter: Der Herr Gem.-Rath Wimberger 
hat in der letzten Sitzung an mich eine Interpellation, betreffend 
die Abſperrungen auf der Gürtelſtraße im XV. Bezirke anläſslich 
des Stadtbahnbaues, gerichtet. Ich erlaube mir, dieſelbe folgender— 
maßen zu beantworten: 


Der Stadtbahnbau und die damit im Zuſammenhange 
ſtehenden, aus öffentlichen Rückſichten nothwendigen Arbeiten, wie: 
Umlegung von Canälen, von Waſſerleitungs- und Gasrohren :c., 
erheiſchen unbedingt eine zeitweiſe und theilweiſe Ablenkung des 
Verkehres von den Arbeitsſtellen. 

Die bezügliche proviſoriſche Verkehrsregelung erfolgte bisher 
ſtets auf Grund commiſſioneller Vereinbarungen, wobei ſämmtliche 
berufenen Factoren intervenierten. 

Hiebei wurde jederzeit darauf Rückſicht genommen, dass der 
Verkehr auf nur geringen Umwegen erfolgen kann. 

Was die in der Juterpellation erwähnte Verkehrsabſperrung 
betrifft, ſo wurde der Verkehr auf der äußeren Gürtelſtraße nach 
der einen Richtung, auf der inneren Gürtelſtraße nach beiden 
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Richtungen hin aufrecht erhalten und ſind auch mehrere Über— 
ſetzungen der Gürtelſtraße fahrbar geblieben. 

Es wird eheſtens wegen des Bahnbaues im Gürtelſpiegel am 
Neubaugürtel ein Theil der Communicationen quer über die Gürtel— 
ſtraße abgeſperrt werden müſſen, es wird jedoch hiebei Vorſorge 
getroffen werden, daſs an anderer Stelle neue Wege proviſoriſch 
eröffnet werden. 

8. Ebenſo hat in der letzten Sitzung Herr Gem.-Rath 
Hawranek eine Anfrage betreffs der Caſſa- und Steuer— 
amtsbeamten, und zwar bezüglich der Vorſchrift, dass dieſelben 
die Prüfung aus der Staats-Verrechnungswiſſenſchaft abgelegt 
haben müſſen, an mich gerichtet. Ich habe dieſe Anfrage dem 
Magiſtrate zur Erledigung zugeführt. Der Magiſtrat macht 
folgende Mittheilungen (liest): 

„Durch die aus Anlaſs der Vereinigung der Vororte mit 
Wien mit 1. Jänner 1892 erfolgte Activierung der magiſtra— 
tiſchen Bezirksämter, bei welchen mit Ausnahme jener des J., VIII. 
und IX. Bezirkes Abtheilungen der ſtädtiſchen Hauptcaſſa und 
des ſtädtiſchen Steueramtes beſtehen, ergab ſich die zwingende 
Nothwendigkeit, das Perſonale der Caſſabeamten nicht unbeträchtlich 
zu vermehren. Da es zu dem gegebenen Zeitpunkte an für den 
Caſſadienſt qualificierten Beamten mangelte, ſah ſich das wohl— 
löbliche Magiſtrats-Präſidium in die Zwangslage verſetzt, die— 
jenigen ehemaligen Vorortebeamten, welche bereits vor der Ein— 
verleibung der Vororte mit Caſſageſchäften betraut worden waren, 
ferner ſolche ſtädtiſche Beamte, welche ſich vor der Vereinigung 
der Vororte mit Wien in den Gemeindebezirkskanzleien mit 
den die Dienſtboten-Krankeucaſſa, die Hundeſteuer ꝛc., folglich 
Caſſageſchäfte betreffenden Agenden befassten, wenngleich fie die 
Prüfung aus der Staats-Rechnungswiſſenſchaft zum großen 
Theile nicht abgelegt hatten, der Hauptcaſſa oder dem Steuer— 
amte zur Dienſtleiſtung zuzuweiſen. 

Dieſe Beamten wurden aber ſchriftlich angewieſen, ſich der 
eben erwähnten Prüfung innerhalb einer beſtimmten Friſt zu 
unterziehen. 

Gegenwärtig verwenden ſich im Steueramte drei ehemalige 
Vorortebeamte, welche die fragliche Prüfung noch nicht abgelegt 
haben. 

Einer von denſelben hat ein Geſuch um Nachſicht dieſer 
Prüfung überreicht, worüber bisher eine Erledigung noch nicht 
erfolgt iſt. 

Bei der Hauptcaſſa leiſten dermalen 30 ungeprüfte Beamte 
Dienſte, und zwar acht ehemalige Vorortebeamte, zehn ſtädtiſche 
Beamte und zwölf Praktikanten. 

Mit Rückſicht darauf, daſs für den Caſſadienſt ſowohl nach 
den Beſtimmungen der Dienſtpragmatik für die ſtädtiſchen 
Beamten und Diener, als auch nach jenen des Gemeindeſtatutes 
für Wien die mit Erfolg abgelegte Prüfung aus der Verrech— 
nungskunde vorgeſchrieben iſt, ſo befolgt das wohllöbliche 
Magiſtrats⸗Präſidium ſeit Jahren die Übung, dafs die unge— 
prüften Beamten ſucceſſive aus den Caſſaämtern in den Kanzlei— 
ſtatus zurückverſetzt werden, ſobald für den Caſſadienſt geeignete 
Beamte vorhanden ſind. 

Die ſämmtlichen nicht geprüften Beamten aus der Haupt— 
caſſa und dem Steueramte jetzt ſofort zu verſetzen, iſt unthunlich, 
weil einerſeits hiedurch wegen der großen Anzahl ſolcher Beamten 
bei dieſen Amtern wenigſtens vorübergehend eine nicht unbedenk— 
liche Geſchäftsſtörung verurſacht würde, und weil andererſeits ein 
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vollſtändiger Erſatz für derlei Beamte, ſelbſt bei Heranziehung 
von mit Erfolg geprüften Praktikanten, nicht geſchaffen werden 
könnte.“ 


Perſönlich erlaube ich mir zu bemerken, daſs ich meine 
Aufmerkſamkeit dieſem Gegenſtande widmen und dafs ich das 
nach dem Geſetze Erforderliche vorkehren werde. 


9. Herr Gem.-Rath Wimberger hat in der letzten 
Sitzung eine Interpellation an mich gerichtet, betreffend die 
Abſperrung der Mariahilferſtraße bei der ehemaligen Mariahilfer— 
linie für den Wagenverkehr und die Eröffnung der inneren 
Gürtelſtraße daſelbſt. Hierauf habe ich die Ehre, zu erwidern: 

Gegenwärtig werden die im vorigen Jahre begonnenen 
Arbeiten für die Regulierung und Umpflaſterung der Maria— 
hilfer⸗ und Schönbrunnerſtraße bei der ehemaligen Mariahilfer— 
linie fortgeſetzt, nachdem inzwiſchen die k. k. Bauleitung der 
Stadtbahn die aus Anlaſs des Baues der Gürtellinie erforder— 
lichen Straßenentwäſſerungsanlagen in den genannten Straßen— 
theilen fertiggeſtellt hat. Da mit den Straßenregulierungsarbeiten 
auch die Umlegung eines Tramwaygeleiſes verbunden iſt, muſste 
etwas mehr als die halbe Straßenbreite abgeſperrt werden, 
ſo daſs während einiger Tage — die Arbeiten werden im 
Falle günſtiger Witterung bis Mitte dieſes Monates vollendet 
ſein — die Wägen mit Ausnahme der Egquipagen des Aller— 
höchſten Hofes durch die Wallgaſſe und über den äußeren Maria— 
hilfergürtel in der Richtung nach Fünfhaus verkehren müſſen, 
während der Wagenverkehr vom XV. in den VII. Bezirk aus⸗ 
nahmslos über die Mariahilferſtraße ſtattfindet. Was die Eröffnung 
der inneren Gürtelſtraße von der Mariahilferlinie bis zum 
Weſtbahnhofe, beziehungsweiſe zur Felberſtraße betrifft, ſo kann 
dieſelbe inſolange nicht durchgeführt werden, als der hiezu 
erforderliche Theil der Cat.-Parc. 1306/2, VII. Bezirk, und 187/1, 
XV. Bezirk, auf welcher ſich dermalen ein privater Steinlager— 
platz befindet, nicht ſeitens der Gemeinde Wien eingelöst iſt. 

In dieſer Beziehung wurden bereits im vorigen und auch 
im laufenden Jahre Ankaufsverhandlungen gepflogen, welche jedoch 
an dem geradezu exorbitanten Preiſe ſcheiterten, welchen die Eigen— 
thümer der genannten Grundflächen, Bernhard Mandl und die 
Erben nach Ludwig Mandl, forderten. Urſprünglich wurde ein 
Kaufpreis von 129.000 fl. = 106 fl. 52 kr. per Quadratmeter 
verlangt, welcher ſodann auf den Betrag von 60.000 fl. = 49 fl. 
54 kr. per Quadratmeter ermäßigt wurde. Auf Grund der Ver— 
fügung des Herrn k. k. Statthaltereirathes Dr. v. Friebeis vom 
29. Jänner 1896, Z. 619, wurde die Erwerbung der fraglichen 
Area um den letztgenannten Preis abgelehnt und von der Einleitung 
des Enteignungsverfahrens bis auf weiteres Umgang genommen. 


Die weitere Durchführung der Gürtelſtraße iſt einerſeits 
durch die bereits genehmigte Parcellierung der den Blümel'ſchen 
Erben gehörigen Realitäten Einl.⸗Z. 653 und 1315, VII. Bezirk, 
andererſeits durch die im vorigen Jahre genehmigte Transaction mit 
dem Erzherzogin Sophien-Spitale ſichergeſtellt, wonach die von den 
genannten Realitäten zur inneren Gürtelſtraße entfallenden Grund— 
flächen unentgeltlich an die Gemeinde abzutreten ſind, und zwar 
bezüglich der Blümel'ſchen Realitäten zur Zeit der Durchführung 
der Parcellierung, welche im Sinne der Bauordnung längſtens binnen 
drei Jahren nach erfolgter Genehmigung derſelben ſtattfinden mufe. 
Was die Verſetzung der Einfriedung der oberwähnten Spitals— 
realität in die Baulinie der Gürtelſtraße betrifft, ſo wird der 
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Magiſtrat Anlaſs nehmen, dieſe Zurückrückung bei der Spitals— 
verwaltung zu urgieren. 

10. Es hat ferner in der letzten Sitzung Herr Gem.-Rath 
Leopold Brauneiß eine Interpellation an mich gerichtet betreffend 
die Herſtellung eines zweiten Gehſteges über den Bahnkörper der 
Weſtbahn. Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes zu erwidern: 

Wie dem Herrn Inkerpellanten bekannt iſt, blieben die bis— 
herigen Bemühungen der Gemeinde wegen Geſtattung der Aufſtellung 
von mehr als zwei Zwiſchenſtützen, ſowie wegen Erlangung eines 
Beitrages zu den Koſten des geplanten Gehſteges reſultatlos. 

Über die letzte diesbezügliche Zuſchrift der k. k. Generaldirection 
der öſterr. Staatsbahnen vom 24. April d. J. wird der Magiſtrat 
demnächſt berichten und es wird dann dem löblichen Gemeinderathe 
Gelegenheit geboten ſein, bezüglich der angeregten Herſtellung 
ſchlüſſig zu werden. 

Bemerkt wird noch, daſs der Ausführung techniſcherſeits nichts 
im Wege ſteht, dass jedoch die Koſten per circa 120.000 fl. pro 1896 
budgetmäßig nicht bedeckt erſcheinen. 

11. Ferner haben die Herren Gemeinderäthe Tomanek 


und Genoſſen an mich eine Interpellation gerichtet, welche in 


folgenden Anfragen gipfelt: 

„I. Sit das Präſidium bereit, für baldigſte Erledigung der 
Beſetzungen zu ſorgen, damit endlich den klar ausgeſprochenen 
Beſtimmungen des Geſetzes Geltung verſchafft werde und die Be— 
werber, die faſt durchwegs Unterlehrer, beziehungsweiſe Unter— 
lehrerinnen ſind, vor weiterer materieller Schädigung bewahrt 
bleiben? 

2. Iſt das Präſidium bereit, das Bureau des Bezirksſchul— 
rathes zur ſofortigen Inangriffnahme und thunlichſten Beſchleu— 
nigung der Arbeiten für die geſetzlich vorgeſchriebene zweite 
Concursausſchreibung der erledigten Lehrſtellen an den Wiener 
Volks⸗ und Bürgerſchulen zu veranlaſſen?“ 

Hierauf habe ich die Ehre, Folgendes zu erwidern: 

Dieſe Fragen betreffen eigentlich den Bezirksſchulrath und 
gehören deshalb nicht vor das Forum des Gemeinderathes. Nichts— 
deſtoweniger beehre ich mich, Folgendes mitzutheilen: 

Wie bereits in den Wiener Tagesblättern und Fachzeit— 
ſchriften zu leſen war, konnte der letzte Concurs, betreffend die 
Lehrſtellen im Wiener Schulbezirke, im Hinblicke auf die vielen 
erſt zu Beginn des Schuljahres 1895/96 nothwendig gewordenen 
Neu⸗ und Umſyſtemiſierungen, ſowie mit Rückſicht auf die noth— 
wendige Feſtſtellung der Erforderniſſe (incluſive Geſchlechtsfixierung) 
für eine große Anzahl von Lehrſtellen erſt im December 1895 
mit dem Termine vom 12. Jänner 1896 verlautbart werden. 

Nach dem Geſetze hatten ſohin die Ortsſchulräthe binnen vier 
Wochen ihre Vorſchläge an den Bezirksſchulrath zu ſenden, einzelne 
derſelben konnten aber erſt Ende März ihre Vorſchläge erſtatten 
— waren doch circa 15.000 Dienſttabellen zu prüfen. 

Mit aller möglichen Beſchleunigung und mit Zuhilfenahme 
außeramtlicher Zeit wurde nun ſeitens des Bezirksſchulrathes die 
Qualification der 976 Bewerber und deren Reihung in mehr als 
300 Beſetzungsvorſchlägen vorgenommen, fo daßs das Geſammt— 
gutachten Mitte Mai zur Abgabe an die Gemeinde als dem 
Präſentationsberechtigten bereit war, gerade alſo zu einer Zeit, 
wo der Herr k. k. Regierungscommiſſär mit dem Beirathe dieſe 
umfangreiche Arbeit nicht mehr aufnehmen konnte. 

Um aber dem Stadtrathe die geſetzliche Friſt von vier Wochen 
zur Erſtattung der Präſentation nicht zu verkürzen, wurden die 
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Beſetzungsacten demſelben erſt nach deſſen Neuwahl (am 30. Mai) 
übermittelt. 

Dem Bezirksſchulrathe kann ſomit der Vorwurf einer Ver— 
zögerung der Lehrerſtellen-Beſetzung nicht gemacht werden. Aller— 
dings gebricht es im bezirksſchulräthlichen Bureau an den nöthigen 
Arbeitskräften, was bei verſchiedenen Anläſſen geltend gemacht 
wurde. 

Die Ausſchreibung des zweiten Lehrſtellen-Concurſes hat, 
inſolange der erſte nicht erledigt iſt, umſoweniger einen praktiſchen 
Wert, als in fünf Wochen die Ferienzeit beginnt, wo die meiſten 
Bewerber von Wien abweſend ſind, und als erſt nach Erledigung 
des erſten Concurſes bekannt ſein wird, welche und wie viele 
Lehrſtellen unbeſetzt ſind. 

Gegenwärtig könnten nur 20 Bürgerſchullehrer-, 21 Volks— 
ſchullehrer- und neun Unterlehrerſtellen ausgeſchrieben werden. 

Nach einem Landesſchulraths-Erlaſſe vom 14. April 1890, 
Z. 3400, wird ohnehin der erſte Concurs im Schuljahre 1896/97 
ſpäteſtens am 30. September 1896 ausgeſchrieben werden. 

Ich bitte nun den Herrn Schriftführer, mit der Verleſung 
der Interpellationen zu beginnen. 


Schriftführer Gem.-Rath Obriſt (liest): 
12. Interpellation des Gem.-Nathes Hütter und 
Genoſſen: 


Durch die vielen Klagen der ſtädtiſchen Contrahenten über die ſäumige 
Abwicklung der Geſchäftsgebarung im Nathhauſe, ſpeciell im Baufache, erlauben 
fi) die Unterfertigten dringendſt zu bitten, unſeren Mitbürgern und Steuer— 
trägern zu ihrem Rechte zu verhelfen, da dieſelben durch die Legung von 
Cautionen und Rückbehaltung der Deckungsrückläſſe über die beſtimmte Zeit 
geſchädigt ſind und beinahe brachgelegt werden, weiter der Commune Wien 
Offerte vorzulegen. Dieſe Rückläſſe und Cautionen ſind bei einigen Firmen 
ein Vermögen und gehen denſelben im Geſchäfte ab. Klagen ſie bei den be— 
treffenden Abtheilungen, ſo bekommen ſie nichts als tröſtende Antworten, und 
mit dieſen kann ein Geſchäftsmann feinen Pflichten nicht nachkommen. 

Die Unterzeichneten bitten daher den hochgeehrten Herrn Bürgermeiſter, 


er möge baldigſt unſere obige Interpellation den betreffenden 
Herren zur Kenntnis bringen, damit die Contrahenten zu ihrem 
Rechte kommen. 

Vürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 


13. Schriftführer Gem. Rath Obriſt (liest): 

„Hochverehrter Gemeinderath der Stadt Wien! 

Im Jahre 1896 ſind es dreißig Jahre, in welchem Zeitpunkte wir den 
großen Krieg im Jahre 1866 hatten, und legen noch heute die Denkmäler 
der öſterreichiſchen und ſächſiſchen, in dieſem Kriege gefallenen Soldaten das 
Zeugnis hievon ab. 

Die Gräber der in Wien ruhenden tapferen Krieger laſſe ich, meinem 
Herzensdrange gemäß, ſeit dem Jahre 1871 ununterbrochen an den großen 
Feiertagen Allerheiligen und Allerſeelen aus eigenen Mitteln mit Blumen, 
Kräuzen und Laternen ſchmücken. 

Vor zwei Jahren ſtellte Herr Gem.-Rath Karl Johann Müller in der 
Gemeinderaths-Sitzung den Autrag, es ſolle beſchloſſen werden, daßs die Leichen 
der tapferen Krieger, ſowohl öſterreichiſcher als ſächſiſcher, die ihr Leben in 
dieſem Feldzuge einbüßten und welche am St. Marxer Friedhofe ruhen, 
exhumiert, auf den Central-Friedhof überführt, daſelbſt in einem gemeinſamen 
Grabe beigeſetzt und eine Gedenktafel zum ewigen Andenken aus Gemeinde— 
mitteln errichtet werde. 

In ganz Oſterreich und Deutſchland wird daran eifrigſt gearbeitet, den 
im Jahre 1866 gefalleuen Kriegern eine würdige Ruheſtätte zu geben, ſo wird 
auch hoffentlich der Wiener Gemeinderath dieſem Beiſpiele echter Bruderliebe 
folgen. 

; Ich erlaube mir daher, an den löblichen Gemeinderath die ergebene 
Bitte zu ſtellen: 

Im Hinblicke darauf, dafs in Kürze der St. Marxer Friedhof aufgelaſſen 
wird und es in den nächſten Monaten dreißig Jahre find, dafs wir den Krieg 
mit Deutſchland hatten, und der diesbezügliche, ſeinerzeit vom Herrn Gem. 
Rathe Karl Johaun Müller geſtellte Antrag angenommen und bis heute 
nicht ausgeführt wurde, geruhe ein verehrter Gemeinderath, dieſe meine Bitte 
in Berathung zu ziehen und zu beſchließen: Es ſeien die Leichen der tapferen 
öſterreichiſchen und ſächſiſchen, im Feldzuge 1866 gefallenen Krieger am St. 
Marxer Friedhofe zu exhumieren, auf den Central-Friedhof zu überführen und 
daſelbſt in einem gemeinſamen Ehrengrabe zu beſtatten und ein dem Verdienſte 
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würdevoller Denkſtein aus den Gemeindemitteln zum ewigen Andenken geſetzt 
werden. 
Ein verehrter Gemeinderath wird gewißs fi damit den Dank aller echt 
patriotiſchen Herzen erobern. 
Franz X. Wagner, 
Bürger, Tiſchler, Armenrath und Waiſenvater.“ 


Bürgermeiſter: Es iſt das eine Petition, die zum Einlaufe 
gehört hätte; es iſt übrigens darüber bereits im Stadtrathe be— 
ſchloſſen worden. 

Schriſtführer Gem.-Nath Obrift (liest): 

14. Interpellation des Gem.-Rathes Noſam: 


Mit Magiſtrats-Currende vom 29. Februar 1896, Z. 123498 ex 1895, 
wurden die als Wagmeiſter in Verwendung ſtehenden ſtädtiſchen Bedienſteten 
ſtrengſtens angewieſen, dass fie bei der Abwage lebender und Weidner-Thiere 
auf dem Central-Viehmarkte in St. Marx das richtige Gewicht zu erheben 
und in das Wagprotokoll einzutragen haben, und zwar daſßs die bewegliche 
Wagzunge bei Brückenwagen genau in der fixen, horizontalen Wagzunge ſtehen 
bleibt. Ein Vorſchlag (Gutgewicht) darf auch dann nicht gegeben werden, 
wenn ein ſolcher ſeitens des Käufers begehrt oder ſeitens des Verkäufers zu— 
geſtanden wird. N 

Die Ausführung dieſer Verordnung, deren Einhaltung beiden Parteien 
nicht möglich iſt, und welche nur immer zu Streitigkeiten Anlaſs gibt, würde 
der Commune eine Maſſe von Mehrauslagen verurſachen, denn es müſsten das 
Dienſtperſonale, ſowie die Wagmeiſter um ein Bedeutendes vermehrt werden, 
ſowie auch eine ganze Anzahl von Brückenwagen zur Herſtellung gelangen. 
Warum? Weil man von dem Käufer ja doch nicht verlangen kaun, dafs er 
gezwungen wird, immer acht oder zehn Stück auf einmal wägen laſſen zu 
müſſen. 

J Es iſt ſeit jeher der Brauch geweſen, das alle Thiere, welche am 
Wiener Central-Viehmarkte gekauft worden find, immer von 5 zu 5 kg ge— 
wogen, d. h. das Gewicht von 5 zu 5 kg abgerundet wurde, ob nun ein oder 
mehrere Stück Ochſen oder Schweine auf einer Wage gewogen wurden. 

Mit dieſer Verordnung waren bei Einführung derſelben alle Händler, 
Fleiſcher und Selcher nicht einverſtanden. Nur ein einziger Händler ſoll mit 
dieſer Verordnung einverſtanden geweſen ſein. 

Unterfertigter erlaubt ſich, an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage 
zu ſtellen, 


ob derſelbe davon Kenntnis hat; wenn ja, gedenkt der Herr 
Bürgermeiſter dieſe Verordnung, welche ja gar nicht eingehalten 
wird und nur auf dem Papiere ſteht, aufzuheben oder noch weiter 
beſtehen zu laſſen? 

Vürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Obriſt (liest): 

15. Interpellation des Gem.-Nathes Vrauneiß: 

Im XIV. Bezirke wird zu Beginn des nächſten Schuljahres großer Platz— 
mangel in den Schulen herrſchen und werden die Kinder gar nicht unterzu— 
bringen ſein, ſo daſs man wahrſcheinlich wird zum Spätunterricht greifen 
müſſen. Es iſt daher dringend nothwendig, an die Erbauung von zwei Schulen 
zu ſchreiten, und zwar die eine in dem Rayon der ehemaligen Gemeinde Sechs— 
haus und die zweite auf dem Gebiete jenſeits der Weſtbahn hinter der St. 
Rudolfskirche, wo die Commune Wien bereits die Plätze hiezu beſitzt. 

Ich habe bezüglich der letzteren Schule bereits vor drei Jahren den An— 
trag eingebracht, dajs die Schule hinter dem Cardinal Ranſcherplatze auf den 
der Commune gehörigen Plätzen erbaut werden ſoll. 

Auch in dem ehemaligen Gebiete der beſtandenen Gemeinde Sechshaus 
ſucht man ſchon ſeit zwei Jahren einen geeigneten Platz im unteren Theile der 
ehemaligen Gumpendorferlinie zu gelegen, ohne dafs es bis heute noch zur 
Ausführung gelangte. 

Ich ſtelle daher an den Herrn Bürgermeiſter die ergebene Anfrage: 


Wäre der hochgeehrte Herr Bürgermeiſter geneigt, gütigſt 
veranlaſſen zu wollen, dafs dieſe jo dringend nothwendigen Bauten 
eheſtens zur Ausführung gelangen? 

Dürgermeifter: Wird in der nächſten Sitzung zur Beant: 
wortung kommen. 


Schriftführer Gem.-Nath Obriſt (liest): 
16. Interpellation des Gem.-Nathes Mareſch: 


Durch die Zeitungen wurde bekannt, daſs die Wiener Milchmeier ſeit 
1. Juni d. J. bis auf weiteres keine „Schlempe“ mehr zur Fütterung des 
Viehes verwenden. Die Spiritusbrennereien können ſich dieſes in großen 
Mengen erzeugten, dadurch unverkäuflich gewordenen Abfallſtoffes nicht anders 
entledigen, als da's fie ihn in die Canäle ablaſſen. 

Da die zähe Maſſe dieſes Stoffes beſonders bei anhaltender Trockenheit 
die Canäle verlegt, die bei der raſch eintretenden Fäulnis entwickelten Säuren 
und Gaſe den Cementverband der Canalmauern auflöſen und andererſeits durch 
die Abortſchläuche in die Häuſer aufſteigend ganze Stadtgebiete verpeſten, 
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ſo iſt es dringend geboten, den damit verbundenen materiellen Schädigungen 
der Commune und den ſanitären Gefahren für die Bevölkerung vorzubeugen 
und mindeſtens auf genaue Befolgung jener Verordnungen zu dringen, nach 
welchen die heiße „Schlempe“ vor dem Ablaſſen in die Canäle in eigene 
Sickergruben abgekühlt werden mußs. 

Über Veranlaſſung des Herrn Bezirksvorſtehers im XVI. Bezirke wurde 
mm conftatiert, dafs am 5. Juni d. J. die aus der Kuffner'ſchen Spiritus⸗ 
brennerei in Ottakring in den Straßencanal abgelaſſene „Schlempe“ in der 
Entfernung von etwa 80 Klafter vor der Einlajsftelle abends um 8 Uhr 
390 Reaumur, um 11 Uhr ſogar 420 Reaumur hatte. 

Ein weiteres Vordringen gegen die Einlafsftelle war wegen der heißen 
Dünſte und Stickgaſe nicht möglich. Daraus mufs geſchloſſen werden, dafs die 
heiße „Schlempe“ in dieſer Brennerei nicht in den thatſächlich vorhandenen 
Sickergruben vorſchriftsmäßig abgekühlt, ſondern unmittelbar in den Canal 
abgelaſſen wurde. 

Durch die berechtigten Beſchwerden der Bewohner der Friedrich Kaiſergaſſe, 
durch deren Canal die „Schlempe“ abfließt und durch die begründete Sorge 
für den ernſtlich bedrohten Bauzuſtand der Canäle veranlaſst, erlaube ich mir 
an den Herrn Bürgermeiſter die dringende Frage zu richten: 


Sind demſelben die hier geſchilderten Übelſtände bekannt, 
welche Maßnahmen wurden getroffen, um die dadurch hervor— 
gernfenen ſanitären Gefahren zu beſeitigen, um eine empfindliche 
Schädigung der Canäle zu verhüten, ſowie die ſtädtiſchen Finanzen 
für die bereits entſtandenen Schäden ſchadlos zu halten? 

Vürgermeiſter: Die entſprechenden Erhebungen find im 
Zuge und werde ich die Interpellation in der nächſten Sitzung 


beantworten. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Obriſt (liest): 

17. Interpellation der Gem. -Näthe Praun, Jickey⸗ 
und Fiſcher: 

In dem Hauptvoranſchlage der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
pro 1896 wurde unter Rubrik XXXIV Nr. 7 für Errichtung eines Freibades 
für Männer nud Kuaben im Wiener-Neuſtädter Canale oberhalb der Geißel— 
bergſtraße im XI. Bezirke für das Jahr 1895 eine Ausgabe von 5100 fl. ö. W. 
ausgewieſen und für dieſe Summe eine Betonierung des Canales an der 
Stelle und ein Holzbau ausgeführt. 

Nachdem die Jahreszeit vorgeſchritten iſt, der XI. Bezirk eines Volks— 
bades überhaupt entbehrt und mit Rückſicht auf die zahlreiche arme, meiſt dem 
Fabriksarbeiterſtaude angehörige Bevölkerung des XI. Bezirkes ein Volksbad 
zu den dringendſten Bedürfniſſen gehört, die Benützung des oberwähuten 
Bades, welches ſelbſt den primitivſten Anforderungen kaum in der Lage ſein 
dürfte, entſprechen zu können, bis jetzt noch nicht ermöglicht wurde, erlauben 
ſich die Unterzeichneten an den Herrn Bürgermeiſter die ergebenſte Bitte 
zu ſtellen, 


in dieſer Richtung ehemöglichſt Abhilfe treffen zu wollen, um 
der armen Bevölkerung die Gelegenheit zu bieten, das Bad noch 
im heurigen Jahre benützen zu können. 

Vürgermeiſter: Wird in der nächſten Sitzung beantwortet 
werden. 

Schriftführer Gem.-Rath Obriſt (liest): 

18. Anfrage des Gem. Nathes Dr. Mittler und 
Genoſſen: 


In der letzten Sitzung des Wiener Gemeinderathes wurde eine an 
dieſen, ſowie an das Präſidium desſelben gerichtete Einladung des Allgemeinen 
niederöſterr. Volksbildungsvereines zu der inzwiſchen am 6. und 7. Juni d. J. 
ſtattgehabten X. Jahres⸗Hauptverſammlung, verbunden mit einer Jubelfeier 
des zehnjährigen Beſtandes, zur Kenutnis gebracht und genommen. 

Der Allgemeine niederöſterr. Volksbildungsverein hält ſich, wie allbekannt, 
von der Politik vollſtändig ferne und lebt nur ſeinen gewiſs jedem Volks⸗ 
freunde, ſowie jedem Schätzer von Bildung und Geſittung ſympathiſchen Zielen. 

Auch der Wiener Gemeinderath und deſſen Präſidium haben dieſem Vereine 
ſeit ſeinem Beſtande nicht nur materielle Förderung angedeihen laſſen, ſondern 
auch demſelben die nothwendige Achtung dadurch bezeigt, daſs an den Jahres- 
Hauptverſammlungen ſtets ein vom Bürgermeiſter entſendeter Delegierter 
theilnahm. 

Bei der diesjährigen Jahres-Hauptverſammlung war nun die Gemeinde 
Wien, in deren Bereiche der Allgemeine niederöſterr. Volksbildungsverein ſo 
verdienſtlich thätig iſt, nicht vertreten, was in der gebildeten und bildungs⸗ 
freundlichen Bevölkerung mit mißbilligendem Befremden bemerkt wurde. 

Die gefertigten Gemeinderäthe fragen daher an: 

Welche Gründe haben den Herrn Bürgermeiſter dazu be— 
tin, von der bisher ununterbrochen gepflogenen Übung, dafs 
die Gemeinde Wien bei der Jahres-Hauptverſammlung des Allge- 


meinen niederöſterr. Volksbildungsvereines vertreten ſei, abzugehen? 
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Vürgermeiſter: Ich beehre mich, hierauf Folgendes zu 
erwidern: Der Allgemeine niederöſterr. Volksbildungsverein beſitzt 
keine derartige Bedeutung, dass zu deſſen Hauptverſammlung ein 
Mitglied des Präſidiums hätte abgeordnet werden müſſen. Dazu 
kommt, dafs die fragliche Hauptverſammlung in Krems zu einer 
Zeit ſtattfand, daſs eine Abordnung infolge zu kurzen Termines 
gar nicht möglich war. 

Ich bitte, die Anträge zur Verleſung zu bringen. 


Schriftführer Hem.-Rath Bärtl (liest): 

19. Antrag des Gem.-Nathes Dr. Vommer: 

Die von der liberalen Partei des Gemeinderathes im Jahre 1891 
geſchaffene Geſchäftsordnung für den Gemeinderath der Stadt Wien enthält 
eine große Zahl von Beſtimmungen, welche den Grundſätzen wahren Frei— 
ſinnes offen widerſprechen. 

Die Unterzeichneten beantragen deshalb, 

dass dieſe gegenwärtig in Geltung ſtehende, vielfach reactionäre 
Geſchäftsordnung zum Zwecke einer Umgeſtaltung in wahrhaft 
freiheitlichem Sinne einer eingehenden Prüfung und Umarbeitung, 
wenn möglich durch eine eigene Commiſſion, unterzogen werde. 
(Beifall.) 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem. -Nath Värtl (liest): 

20. Antrag des Gem.-Nathes Dr. Vorzer, betreffend 
den Beitritt der ſtädtiſchen Hauptcaſſa zum Check- und Clearing— 
Verkehre der Poſtſparcaſſa: 

Durch Verordnung der Miniſterien der Finanzen und des Haudels vom 
24. März d. J. wurde die Benützung des Check- und Clearing-Verkehres der 
Poſtſparcaſſa zu Steuer- und Gebürenzahlungen in Niederöſterreich ermöglicht, 
daher insbeſondere auch zu Zahlungen an die ſtädtiſche Steuercaſſa, für 
Militärtaxen, Gebüren u. ſ. w. Durch dieſe Neuerung wurde für das ſteuer— 
zahlende Publicum eine große Erleichterung geſchaffen, indem durch dieſe Art 
der Entrichtung öffentlicher Abgaben viele Zeit und Mühe erſpart und die 
Geldmanipulation ungemein vereinfacht wird. Thatſächlich hat ſich auch dieſe 
Einrichtung in der kurzen Zeit ihres Beſtandes vortrefflich bewährt und fie 
wird vom Publicum ſtark benützt. Es empfiehlt ſich daher, dieſe Erleichterung 
auch für Zahlungen an die ſtädtiſche Hauptcaſſa baldmöglichſt eintreten zu 
laſſen, und wird deshalb der Autrag geſtellt: 

Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, die ſtädtiſche 
Hauptcaſſa habe ſobald als möglich dem Check- und Clearing— 
Verkehr der Poſtſparcaſſa beizutreten. 

Bürgermeifter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem. Rath Värtl (liest): 

21. Antrag des Gem.-Nathes Dr. Vorzer, betreffend 
die Drucklegung der Verträge mit der engliſchen Gasgeſellſchaft: 

Eine der nächſten und wichtigſten Aufgaben, welche den Gemeinderath 
beſchäftigen werden, wird die Löſung der Gasfrage ſein. Nachdem es noth⸗ 
wendig iſt, daſs alle Mitglieder des Gemeinderathes, ſchon bevor dieſer Gegen⸗ 
al ne Tagesordnung geſetzt wird, gehörig informiert find, wird be— 

Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen: 

Der Vertrag der Gemeinde Wien, ſowie die Verträge ſämmt— 
licher ehemaligen Vororte mit der engliſchen Gasgeſellſchaft ſind 
in Druck zu legen und an die Mitglieder des Gemeinderathes zu 
vertheilen. (Beifall.) 

Nürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Nath Märtl (liest): 
22. Antrag des Gem.-Nathes Witt. v. Neumann und 
Genoſſen: | 
„Die endgiltige Feſtſtellung des Regulierungsplanes für den I. Bezirk, 
ſowie den Stadttheil Schikauederbrücke-Schwarzenbergplatz⸗ Stadtpark erſcheint 
unmittelbar nothwendig, fol nicht die Bauthätigkeit insbeſondere im I. Bezirke 
ins Stocken gerathen. Die diesbezüglichen Entwürfe wurden einerſeits in ihrer 
Gänze, andererſeits theilweiſe in der Zeit der Siſtierung des Gemeinderathes 
genehmigt. Die Wichtigkeit der getroffenen Entſchließungen, ſowie der Zuſammen⸗ 
hang mit weiteren Maßnahmen erheiſchen jedoch, daſs der nunmehr verſammelte 
Gemeinderath fi mit dieſem Regulierungsprojecte feinem ganzen Umfange nach 
beſchäftige und darüber eheſtens ſchlüſſig werde. Es empfiehlt ſich analog dem 
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bisher eingehaltenen Vorgange, vor Berathung durch den Stadtrath das Gut— 
achten einer Fachcommiſſion hierüber einzuholen, und ſtellen wir daher das 
nachfolgende Anſuchen: 


Der Herr Bürgermeiſter wird erſucht, eine Commiſſion von 
Fachmännern einzuberufen, welche eine Überprüfung der Negu- 
lierungsprojecte für den I. Bezirk und den Stadttheil Schikaneder— 
brücke⸗Schwarzenbergplatz-Stadtpark vornehme und ein dies⸗ 
bezügliches Gutachten erſtatte. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Nath Värtl (liest): 

Antrag des Gem.-Nathes Dürbek und Genoſſen: 

Gem.-Nath Dürbek: Das iſt ſchon erledigt; ich ziehe den 
Antrag zurück. 

Schriftführer Gem.-Nath Värtl (liest): 

23. Antrag des Gem.-Nathes Ritt. v. Neumann und 
Genoſſen: 

Seit Jahren wird die dringende Forderung erhoben, durch Aufſtellung 
einer neuen Bauordnung für Wien eine Regelung der Bauthätigkeit im Sinne 
hygieniſcher und äſthetiſcher Anforderungen zu erzielen. Als eine der dringendſten 
Feſtſtellungen erſcheint die Begrenzung der zuläſſigen Geſchoßzahl und der 
Maximalhaushöhe mit Bezug zur Straßenbreite, abgeſtuft nach den einzelnen 
Stadttheilen. 

Nunmehr liegt allerdings der Entwurf einer neuen Bauordnung dem 
Stadtrathe zur Vorberathung vor. Wenn nun auch den grundſätzlichen Auf⸗ 
ſtellungen in dieſem Eutwurfe im allgemeinen zugeſtimmt werden kann, ſo 
erfordert derſelbe trotzdem eine eingehende Überprüfung und Amendierung ſeitens 
der dadurch berührten Intereſſenkreiſe, ſowie der ſonſtigen zur Beurtheilung 
und Beſchluſsfaſſung dieſes fo tief einſchneidenden Geſetzes berufenen Factoren, 
welche, ſoll nicht eine unzuläſſige Überhaſtung ſtattfinden, an ein Zuſtande⸗ 
kommen dieſes Geſetzes in der nächſten Zeit zweifeln läſst. 

Es empfiehlt ſich daher aualog dem Vorgange aus dem Jahre 1890, 
womit eine Amendierung der Bauordnung erfolgte, durch Abänderung der 
einſchlägigen Beſtimmungen der Bauordnung für Wien die zuläſſige Geſchoß⸗ 
zahl und Haushöhe unter Verwertung der in dem Bauordnungs-Entwurfe 
aufgeſtellten Grundſätze feſtzuſtellen, um damit die hygieniſchen Verhältniſſe der 
Stadt nicht weiter zu verſchlechtern, die Straßenbilder ſchönheitlicher zu geſtalten 
und auch der wirtſchaftlichen Anforderung nach Abſtufung in der Ausnützung 
des Baugrundes Rechnung zu tragen. 

Wir ſtellen daher den Antrag: 

1. Es ſei dem Gemeinderathe ein Vorſchlag zu erſtatten, nach 
welchem die dermalen geltenden Beſtimmungen der Wiener Bau⸗ 
ordnung hinſichtlich der zuläſſigen Geſchoßzahl und Haushöhe in 
der Weiſe abgeändert werden ſollen, dajs die Maximalhaushöhe 
mit Bezug zur Straßenbreite je nach der Eintheilung der Stadt 
in Bauzonen beſtimmt und ebenſo die zuläſſige Geſchoßzahl dem⸗ 
gemäß begrenzt werden ſoll. 

2. Der Gemeinderath beſchließe, nach Annahme dieſes Vorſchlages 
eine Eingabe an die hohe k. k. Regierung behufs Einbringung 
einer diesbezüglichen Vorlage an den hohen u.⸗ö. Landtag. 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Värtl (liest): 

24. Antrag des Gem.-Nathes Hütter und Genoſſen: 

Der tägliche Fleiſchmarkt in der Großmarkthalle entſpricht in feiner gegen- 
wärtigen Verfaſſung nicht nur nicht den Bedürfniſſen des conſumierenden 
Publicums, geſchweige den Anforderungen einer Großſtadt, ſondern er iſt 
vielmehr dazu geeignet, das Anſehen der Commune geradezu zu ſchädigen. 

Man ſollte von einer ſolchen Inſtitution mit Recht erwarten, dass fie 
ſowohl dem Conſumenten, als auch dem Producenten zum Nutzen gereicht, 
dies ift aber gegenwärtig beim täglichen Fleiſchmarkte nicht der Fall, denn 
derſelbe dient lediglich dem Wohle unterſchiedlicher Speculanten und es iſt 
daher gerechtfertigt, zu verlangen, daß hier endlich Wandel geſchaffen werde. 

Dies kann nur geſchehen, wenn eine Trennung des Detailmarktes vom 
Engrosmarkte durchgeführt wird. Die Aufgabe des täglichen Fleiſchmarktes 
mufs einzig und allein darin beſtehen, die großen Mengen Fleiſches, welches 
auf dieſem Markte aus allen Theilen der Monarchie einlangt, au Detailliſten 
zu gerechtfertigten Preiſen abzugeben, damit jene in die Lage kommen, dasſelbe 
in den entfernten Bezirkstheilen und an der Peripherie Wiens zu billigen 
Preiſen au die Bevölkerung im Detail zu verſchleißen, nachdem ſie dasſelbe 
handwerksmäßig zum Ausſchroten hergerichtet habeu. 

Wir führen als Beiſpiel die Engrosmärkte von Berlin, Paris, ſowie den 
Smitfield⸗Markt zu London an. 

Der Wiener tägliche Fleiſchmarkt, wie er gegenwärtig beſteht, ſteht zu 
allen ähnlichen Einrichtungen des Continents in einem Gegenſatze. Die vorge: 
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nannten und alle anderen Fleiſchmärkte baſieren auf dem Principe, den 
Detailliſten Gelegenheit zu geben, ſeinen Bedarf zu decken, und zwar in der 
Weiſe, dajs die Verkaufsſtunden für den Engrosmarkt mit jenen des Detail— 
marktes nicht zu ſammenfallen. 


Der tägliche Fleiſchmarkt in der Großmarkthalle erſchwert den Detailliſten 
den Einkauf, weil er denſelben die Möglichkeit benimmt, ihren Bedarf recht— 
zeitig zu beſorgen. n 

Wenn der Detailliſt in den Frühſtunden, wo ſeine Kunden bei ihm ein— 
kaufen, ſein Geſchäft verläſst, um den Fleiſchmarkt zu beſuchen, dann ſchädigt 
er dasſelbe, weil er während ſeiner beſten Geſchäftszeit vom Hauſe abweſend 
iſt. Will er aber dieſer Eventualität vorbeugen und er beſucht erſt nach dem 
Kundengeſchäfte den Fleiſchmarkt in der Großmarkthalle, dann iſt das Fleiſch 
auf demſelben zumeiſt ſchon in der dritten, ja vierten Hand. Er iſt in dieſem 
Falle auch nicht mehr in der Lage, das dort theuer gekaufte Fleiſch am ſelben 
Tage frisch abzuſetzen, ſondern er muſs es auf das Eis legen, um es erſt am 
folgenden Tage in Verſchleiß zu bringen. 

Dieſer Umſtand hatte zur Folge, dafs der tägliche Fleiſchmarkt eine Domäne 
der Commiſſionäre und Fleiſchhändler geworden iſt. Dieſelben verfolgen beim 
Verkaufe eine eigenthümliche Praxis, indem ſie für die Ware, ſolange es deren 
Zuſtand ermöglicht, ſo exorbitante Preiſe fordern, daſs ſie von den Detailliſten 
nicht bewilligt werden können, wenn dieſelben in die Lage kommen ſollen, der 
minder bemittelten Bevölkerung das Fleiſch zu einem entſprecheuden Preiſe 
zugänglich zu machen. 

Deshalb bleiben am täglichen Fleiſchmarkte ſehr oft große Quantitäten 
unverkauft. 

Dies alteriert die Commiſſionäre und Händler aber nicht im geringſten, 
denn ſie wiſſen ſich eben zu helfen, indem ſie die unverkaufte Ware ſelbſt zer— 
fällen, zerhacken und zerſchneiden oder dieſe Manipulation durch unbefugte 
Perſonen beſorgen laſſen, um das Fleiſch ſodann zu ihnen beliebigen Preiſen 
im Detail zu verkaufen, obwohl dies im § 9 der Marktordnung, 2. Abſatz, 
welcher lautet: „Das Ausſchroten darf jedoch auf dem Fleiſchmarkte nicht ſtatt— 
finden und iſt nur den hiezu berechtigten Gewerbsleuten auf den hiezu be— 
ſtimmten Plätzen geſtattet“, ausdrücklich verboten iſt. 

Selbſtverſtändlich geht dieſer Verkauf im Detail vor ſich, ohne dafs der 
ſo verkaufende Händler oder Commiſſionär ſich auch nur au eine einzige Vor— 
ſchrift halten würde, an die die Fleiſchhauer gebunden ſind, geſchweige denn, 
dajs ein den Fleiſchhauern vorgeſchriebener Tarif vorhanden wäre, auf welchem 
die Preiſe für die Kunden erſichtlich gemacht ſind. 

Ja, die Herren gehen noch weiter. Iſt es zum Beiſpiele einem oder dem 
anderen aus irgendeinem Grunde nicht bequem, den Detailverkauf ſeiner Ware 
ſelbſt zu beſorgen, ſei es, daſs er den Sonntag auf dem Lande zubringen, 
oder daſs er ſich überhaupt Ruhe gönnen will, fo überlässt er einfach eine 
Partie ſeiner Ware einem untergeordneten Bedienſteten zumeiſt auf feſte Rech⸗ 
nung und kehrt daun dem Markte den Rücken, indem er es dem Bedienſteten 
überlässt, für ſich jo viel Gewinn als möglich herauszuſchlagen. Der Gewinn 
iſt aber nicht ſelten ein ſehr namhafter, hauptſächlich an hohen Feſttagen, an 
welchen ſich, dank der Reclame, die von gewiſſen Tagesjournalen für dieſen 
Markt beſorgt wird, Frauen aus allen Schichten der Bevölkerung in der 
Großmarkthalle maſſenhaft einfinden und die Verkäufer dieſen Audrang beſteus 
auszunützen verſtehen, indem ſie höchſtmöglichſte Preiſe fordern. 

Dabei rechnen dieſe Leute auch mit dem Umſtande, dafs den Käuferinnen 
die Möglichkeit benommen iſt, auf den Einkauf in der Großmarkthalle eventuell 
zu verzichten, weil dieſelben, wenn ſie, von den hohen Preiſen abgeſchreckt, 


gerne umkehren möchten, um ihren Bedarf bei den „berechtigten Gewerbsleuten“ 


außerhalb der Markthalle zu kaufen, die Fleiſchbänke ſchon geſchloſſen fänden. 
Dadurch entgeht den „berechtigten Gewerbsleuten“ das Geſchäft, die nebſt 
hohen Steuern und Abgaben noch theuere Localitäten und ein fix angeſtelltes 
Perſonal bezahlen müffen und bekommen die Conſumeuten für theueres Geld 
doch nur Fleiſch von zweifelhafter Qualität. 

5 Geſtützt auf dieſe ſoeben angeführten Gründe ſtellen die Gefertigten den 
Antrag: 

Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, dafs der Engros⸗ 
Fleiſchmarkt in der Großmarkthalle ausſchließlich in den Stunden 
von 3 bis 6 Uhr früh abgehalten werden darf und auf demſelben 
Rindfleiſch nur in Vierteln, reſpective Fünfteln, Kalb und Schaf 
nur in ganzen Stücken und zwar im Felle verkauft werden 
dürfen. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Nath Värtl (liest): 
25. Antrag des Gem.-Nathes Brauneiß: 


Schon vor zwei Jahren wurde in einer Wählerverſammlung von den 
damals anweſenden Bewohnern der Beſchluſs gefafst, an den löblichen Ge— 
meinderath die Bitte zu richten, dafs die Goldſchlagſtraße, welche die ſchönſte 
Längenſtraße auf dem Schmelzer Rayon im XIV. Bezirke iſt, die ihren An- 
ſchlußs an die Neubergeuſtraße hat, durchwegs Goldſchlagſtraße benannt werden 
ſoll. Ich habe einen diesbezüglichen Antrag im Gemeinderathe eingebracht und 
derſelbe wurde abgelehnt. 


Ich ſtelle daher neuerdings im Namen der Bewohner des XIV. Bezirkes 
den Antrag: 
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Es ſei die Goldſchlagſtraße im XIV. Bezirke in ihrer Fort— 
ſetzung über den Wieningerplatz hinaus Goldſchlagſtraße zu be— 
nennen. 

Bürgermeifler: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Nath Närtl (liest): 

26. Antrag des Gem.-Nathes Hebafian Grünbeck: 

Die Gemeinde Wien benöthigt alljährlich hunderttauſende Cubikmeter 
Schlägelſchotter und muss dieſelben, da die Anlage am Exelberge noch immer 
nicht vergrößert iſt, meiſt zu hohen Preiſen zahlen, wobei noch dazu die 
Qualität oft ſehr viel zu wünſchen übrig läſst, daher auch häufig die Straßen 
nicht ſo gepflegt werden können, als es geboten wäre. 

Wenn man nun weiß, das in dieſer Angelegenheit gerade von unſerer 
Seite wiederholt Anträge wegen Vergrößerung der Betriebsanlage am Exel— 
berge geſtellt wurden und wiederholt diesbezüglich Commiſſionen ſtattfanden, 
mus man jedoch tief bedauern, daßs derlei gewinnbringende Anlagen fo lauge 
auf ſich warten laſſen, umſomehr, als Gefahr vorhanden iſt, da Privatunter— 
nehmer ſchon beim k. k. Forſtärar angeſucht haben, in nächſter Nähe unſerer 
Anlage eine ſolche zu errichten, ſo daſs die Vergrößerung unſerer Anlage völlig 
unmöglich gemacht werden köunte. 

Zur Vergrößerung der Anlage gehört Pachtung größerer Complexe auf 
50 Jahre, Aulage einer Rollbahn zur Schuttverführuug, Brechmaſchinen, 
Arbeiterhäuſer; dazu bedarf es wohl nicht jahrelanger Studien! 

Ich ſtelle daher den Antrag: 


Es möge wegen Vergrößerung der Anlage zur Schotter— 
gewinnung am Exelberge binnen Monatsfriſt eine diesbezügliche 
Vorlage an den Stadtrath geleitet werden. 

Bürgermeifler: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Be— 
handlung zugeführt. 


Schriftführer Gem.-Nath Märtl (liest): 
27. Antrag des Gem.-Nathes Eigner: 


Der zwiſchen der Antonigaſſe und der Staudgaſſe hinter der Paulinen— 
gaſſe gelegene Theil des fogenannten fürſtlich Czartoryski'ſchen Parkes im 
XVIII. Bezirke wird dermalen von ſeinem Beſitzer nicht benützt, er liegt öde, 
unbeachtet und vollkommen nutzlos da, während er doch, entſprechend in Stand 
geſetzt und dem öffentlichen Verkehre freigegeben, für die Bewohner der beiden 
angrenzenden, dichtbevölkerten Bezirke XVII und XVIII einen äußerſt noth- 
wendigen, erwünſchten und nahe gelegenen Aufenthalt zur Erholung abgeben 
könnte. 

Ich beantrage daher: 


Es ſeien mit dem Beſitzer dieſes Parkes Unterhandlungen 
anzuknüpfen, damit derſelbe als wirklich nothwendiger und ſehr 
angenehmer Erholungsort dem allgemeinen Verkehre eröffnet 
werde. 

Bürgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem. -Nath Wärtl (liest): 
28. Antrag des Gem.-Nathes Schuh: 


Maler Hoffmann, ein hervorragender Künſtler und Sohn unſerer 
Stadt, deſſen Werke nicht uur in unſeren erſten Kunſtinſtituten hervorleuchten, 
ſehr viele auch die Salons unſerer Patricierfamilien zieren, unternahm im 
November 1893 eine Weltſtudienreiſe, um direct an Ort und Stelle alle 
diejenigen Punkte, welche für Kunſt, Naturhiſtorik, Geſchichte ꝛc. ꝛc. wichtig 
find, feſtzuhalten; derſelbe Kitufler hatte ſich ferner die Aufgabe geſtellt, alle 
Waldcharaktere in den verſchiedenen Zonen, Höhen und Ländern aufzunehmen 
und in einem Werke zu vereinigen. 

1200 Aquarelle von hohem landſchaftlichen Reize ſprechen — abge— 
ſehen davon, daßs fie für den Eifer und die Schaffensluſt des Künſtlers 
Zeuguis geben — für die Reichhaltigkeit und Vollſtändigkeit der Sammlung; 
ſie würde eine der intereſſanteſten Schauſtellungen bilden, die von der Ge— 
lehrtenwelt, von der Bevölkerung freudig begrüßt, die für unſere Jugend von 
hoher Bedeutung in ihrem Studium ſein würde, da ſie nicht nur die Schön⸗ 
heiten von Griechenland, Kleinaſien, der Levante, Egypten, Italien, ſondern 
auch von ſeltener von Malern beſuchten Gegenden wie Algier, der Wüſte bis in 
die Gegend von Biskra zu ſehen bekämen. 

Judien, das Himalayagebirge, die Inſeln Ceylon, Froa Bennaug, die 
Hafenplätze Singapore, Obin u. a. find von der Küuſtlerhand Hoffmanns 
feſtgehalten. 

Es wäre zu viel, alle die Bilder anzuführen, die dem Meiſter auf ſeiner 
Weiterreife durch China, Japan, Amerika, über die rauhen Höhenzüge von 
Californien, dem Jellowſtonpark vor Augen kamen, alle die Stimmungen der 
Luft und des Meeres bei Tag und Nacht, welche immer ſkizziert wurden. 

Das Geſammtbild derſelben würde gewiſs für jedermann von größtem 
Intereſſe ſein und wäre wohl imſtande, an einem Platze überblickt, wenigſtens 
einen Abglanz der Wirklichkeit in uns hervorzurufen. 

Nachdem nun zur Aufſtellung dieſes hochintereſſanten Bilderwerkes die 
dazu erforderlichen Räume nun zu beſtimmten Zeiten nicht zu haben ſind, die 
Koſten dafür aber fo enorme find, dafs ſelbe die Schauftellung unmöglich machen, 
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in Anbetracht deſſen, dafs gewiſs von jedermann es freudig begrüßt würde, 
wenn die Gemeinde Wien, die ja vor allem berufen iſt, für die Kunſt einzu— 
treten und zu verhindern, daſs unſere Wiener Künſtler wegen Platzmangels 
gezwungen ſind, im Auslande das in Wien Unmögliche zu veranlaſſen, ſo 
beantragen dieſelben: 

Der Gemeinderath beſchließe: 

Es ſei dem Herrn Maler Hoffmann an einem der ge— 
eigneten Plätze an der Laſten⸗ oder Wienſtraße zum Zwecke der 
Aufſtellung der vorerwähnten Kunſtwerke die Erbauung eines 
geeigneten Pavillons auf communalem Grunde gegen Revers in 
der Dauer von drei Jahren zu geſtatten. 


Würgermeiſter: An den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Nath Värtl (liest): 

29. Antrag des Gem.-Nathes Hauke: 

In Berichten finden wir jahraus jahrein, dass ſeitens der Eltern den 
Kindern jede Aufſicht mangelt, dafs die Kinder zu Verbrechern werden und 
mindeſtens moraliſch verſinken; vergebens wird über Diebſtähle, boßhafte Be— 
ſchädigung fremden Eigenthums, Roheiten aller Art, Verhöhnung der zurecht— 
weiſenden Perſonen ꝛc. bei den Eltern Klage geführt — Grobheiten, ja 
Drohung mit Hinauswurf ſind die Ernte. 

Klagen auf den Sicherheitswachſtuben oder bei den machtloſen Lehrern 
bleiben gleichfalls erfolglos. 

Wer die Straßen und Gaſſen der neu augegliederten Bezirke paffiert, 
dem mufs das Herumlungern vieler halb- und vollwüchſiger Kinder beiderlei 
Geſchlechtes auffallen, unter dieſen Verhältniſſen läſst ſich nur durch energiſches 
Eingreifen Beſſerung ſchaffen. 

Ich ſtelle demnach den Antrag, 

Eltern ſolch verkommener Kinder mit Arreſt zu ſtrafen (Ge— 
lächter) oder den Schulleitern das Recht zu empfindlichen Strafen 
ſchuldiger Kinder einzuräumen. 

Ich bitte den Herrn Bürgermeiſter, die entſprechenden Schritte 
zur Erwirkung eines bezüglichen Geſetzes zu thun. (Heiterkeit.) 

Bürgermeifler: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Rath Märtl (liest): 

30. Antrag des Gem.-Nathes Hauke: 

Die Armenpflege liegt noch ſehr im Argen — der Armeurath hat die 
Verpflichtung nach erfolgtem Anſuchen um Unterſtützung Bedürftiger Recherchen 
zu pflegen und dahin zu wirken, dass nur wirklich Vedürftige unterſtützt, da— 
gegen Profeſſiousbettelei beſeitigt wird; in der Praxis kommen die unglaub⸗ 
lichſten Fälle vor, z. B.: Arbeitsſcheue, Trunkenbolde, die ihre Weiber betteln 
fenden, junge Leute, in Concubinat lebende Weiber, die ihre Liebhaber oft 
wechſeln, ein eheliches und vier uneheliche Kinder, jedes von einem anderen 
Vater haben, Delogierte, die im Jahr kaum ſechs Monate Zins bezahlen, die 
Gutmüthigkeit und Langmuth der Hausbeſitzer ausnützen, mit Hinterlaſſung 
von oft bedeutender Mietſchuld delogiert werden müſſen, ſprechen Aus— 
hilfe an. 

Werden ſolche Leute vom Rayon-Armenrath abgewieſen, ſind unſagbare 
Grobheiten, ja gefährliche Drohungen die Ernte. 

Derart verkommene Subjecte pflegen ſich, wenn ſie auch beim Obmanne 
des Bezirksarmenrathes kein Gehör finden, direct an das magiſtratiſche Armen— 
Departement im Rathhauſe zu wenden; unverſchuldetes Elend heuchelnd, wird 
ihnen daſelbſt mit Umgehung der Rayon-Armeuräthe wiederholt Geldunter— 
ſtützung zutheil. Solch ein Vorgehen iſt denn doch nicht zuläſſig, geeignet, das 
Anſehen gewiſſenhafter Armenräthe zu untergraben und dieſe zur Demiſſion 
zu zwingen. 

Ich ſtelle demnach den Antrag, 

ein Verbot in das magiſtratiſche Armen⸗Departement ergehen 
zu laſſen, dahin lautend: ohne Befürwortung des betreffenden 
Rayon⸗Armenrathes keine was immer für Namen habende Unter— 
ſtützung zu erfolgen, und bitte ich den Herrn Bürgermeiſter, das 
Geeignete zu veranlaſſen. 

Dürgermeifter: An den Stadtrath. Die Sache wird ja 


übrigens bei der Reform der Armenpflege berückſichtigt werden. 

Schriftführer Gem.-Nath Bärtl (liest): 

31. Antrag des Gem. Nathes Dr. Vorzer wegen 
Abgabe des Mittagzeichens durch einen Kanonenſchuss. (Gelächter 
rechts. — Rufe links: Was gibt's denn da zu lachen? Das iſt 
ja in allen Großſtädten! — Gem.⸗Rath Dr. Geßmann: Es iſt 
ſehr traurig, wenn die Herren fo wenig Verſtändnis dafür haben. 
— Unruhe.) 
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Dürgermeifter: Ich bitte, meine Herren, um Ruhe. Der 
Herr Schriftführer wird die Motive zur Verleſung bringen. (Wider— 
ſpruch.) Ich bitte die Herren, welche für die Verleſung der Motive 
ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt ange— 
nommen. Ich bitte, die Motive zur Verleſung zu bringen. 

Schriftführer Gem.-RNath Närktl (liest): 

Einen oft beklagten Übelſtaud bildet in Wien das Differieren der ver— 
ſchiedenen Uhren und der Mangel einer einheitlichen Zeitbeſtimmung. Der 
Grund hiefür iſt hauptſächlich in der mangelhaften Abgabe des Mittagzeichens 
beim militär⸗geographiſchen Inſtitute und beim Kammeramtsgebäude Am Hof 
zu ſuchen, indem nur diejenigen wenigen Perſonen, welche zufällig bei Abgabe 
des Zeichens auweſend find oder ſich eigens dahin begeben, ihre Uhren dauach 
richten können. Es empfiehlt ſich daher, dafs in Wien, wie dies in den großen 
Städten des Auslandes längſt eingeführt iſt, das Mittagzeichen allgemein 
hörbar durch einen Kauonenſchuſs gegeben wird (Hört! links), wodurch es 
jedermann, der den Schußs hört, möglich iſt, feine Uhr eutſprechend zu 
regulieren. Es wird ſomit beautragt: 


Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen: Der Magiſtrat 
werde beaufragt, ſich mit der Direction der k. k. Sternwarte ins 
Einvernehmen zu ſetzen, damit das Mittagzeichen durch einen an 
einem geeigneten Orte des Wiener Gemeindegebietes abzufeuernden 
Kanonenſchuſs, welcher von der Sternwarte aus auf elektriſchem 
Wege zur aſtronomiſchen Wiener Mittagzeit entladen wird, ab— 
gegeben werde. (So iſt es! links.) 

Vürgermeiſter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem. -Rath Värtl (liest): 

32. Autrag des Gem.-Rathes Hauke: 

Laut 8 14 des Gemeindeſtatutes und Geſetzes vom 19. December 1890 


iſt der Schutz der Perſon und des Eigenthuns geſichert. 


Daßs dies factiſch nicht der Fall iſt, muſs jedermann, der einen Spazier- 
gang auf den Galitzynberg unternimmt, einleuchten; viele hunderte von Menſchen 
tummeln ſich täglich unter den Augen der Sicherheitswache auf den Wieſen 
herum, pflücken die Futterkräuter ab und binden von dieſen kiloſchwere Bou— 
quets, zerſtampfen das Wieſeugras und wälzen ſich darin um; an den am 
Promenadenwege angepflanzten Bäumen befeſtigt die holde Schuljugend Stricke, 
formiert Schaukeln und reißt ſtarke Aſte ab, die als Banner oder Hutſchmuck 
Verwendung finden; wagt es der Flurwächter, Einſprache zu erheben, wird 
ihm mit Schlägen gedroht, ſich über dieſen Unfug mifsbilligend ausſprechende 
Paſſanten erhalten alle möglichen, nur keine Ehrentitel. 

Ich beehre mich, ergebenſt an zufragen: 

1. Iſt dem Herrn Bürgermeiſter bekannt, das ſchon viel— 
ſeitige Bitten um Abhilfe der hochbeſteuerten Flurengrundbeſitzer 
des Liebhartsthales und Galitzynberges beim Stadtrathe, doch 
fruchtlos, einlaufen? 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter zur Abhilfe geneigt? 

Schließlich geftatte ich mir den Autrag zu ſtellen, 

die k. k. Polizei-Direction zu veraulaſſen, die am Galitzynber ge 
ſtationierte Sicherheitswache ſtreugſtens zu beauftragen, dem hier ver— 
zeichneten Unfuge zu ſteuern und an allen Sonn- und Feiertagen 
zum Schutze des Eigenthums und Unterſtützung der Flurwächter 
drei berittene Sicherheitswachleute, die getrennt die äußerſte 
Peripherie des XVI. Bezirkes ununterbrochen abzupatrouillieren 
haben, abzucommandieren. 

Nürgermeiſter: An den Stadtrat). 


Schriftführer Gem.-⸗Nath Bärtl (liest): 

33. Antrag des Gem.-Rathes Mareſch: 

Die Mitglieder der Bezirksvertretungen haben ſchou deshalb, um einen 
genaueren Einblick in die Behandlung communaler Angelegenheiten im Ge— 
meinderathe zu erlangen, unlengbar einen begründeten Auſpruch darauf, un⸗ 
gehindert den Berathungen des Gemeinderathes beiwohnen zu können. 

Andererſeits kann es den Verkehr der gewählten Gemeinderäthe mit den 
Wählern, den wüuſchenswerten Contact mit der Wählerſchaſt weſentlich er— 
leichtern und das lebendige Intereſſe der Bevölkerung an der Thätigkeit des 
Gemeinderathes rege erhalten, wenn den einzeluen Gemeinderäthen die 
Möglichkeit gegeben wird, einzeluen Perſouen jederzeit ohne Weiterungen den 
Eintritt auf die Gallerie des Sitzungsſaales zu erwirken. 

Ein von dem Antragſteller am 5. December 1893 eingebrachter dies⸗ 
bezüglicher Antrag wurde von dem damaligen Präſidium mit der Begründung 
abgethan, dafs die Fürſorge für die perſöuliche Sicherheit der Galleriebeſucher 
die Geſtattung des Zutrittes zur Gallerie ohne Eintrittskarte nicht erlaube, 


Nr. 48. — 16. Juni 1896. — Gemeinderaths⸗Sitzung vom 12. Juni 1896. 


während es doch als ſelbſtverſtändlich aufgefaſst werden konnte, dafs eine 
gefährliche Überfüllung der Gallerie unter allen Umſtänden verhütet werden 
mußs und mit einiger Umſicht ſtets verhütet werden kann. 

„In der Erwartung, dafs das gegenwärtige Präſidium dem Grundſatze 
der Offentlichkeit der Berathungen des Gemeinderathes auch durch Berück— 
fihtigung der eingangs angeführten Fälle volle Geltung verſchaffen wird, 
erlaube ich mir, abermals den Antrag zu ſtellen, 


daſs nach Maßgabe der vorhandenen Plätze fernerhin der 
Zutritt zur Gallerie des gemeinderäthlichen Sitzungsſaales auch 
ohne Eintrittskarte | 

1. allen ſich mit ihrer Legitimation ausweiſenden Mitgliedern 
der Bezirksausſchüſſe; 

2. allen von einem Gemeinderathe perſönlich eingeführten 
Perſonen geſtattet werden möge, ferner dafs die beſtellten Ordner 
in angemeſſener Weiſe Vorſorge gegen eine Überfüllung der 
Gallerie zu treffen haben. 

Vürgermeiſter: Iſt bereits in Berathung. — Geht an den 
Stadtrath. 

Wir ſchreiten zur Erledigung der Tagesordnung. 

Ich bitte zum Referate Herrn Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger. 

34. Referent Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Meine 
Herren! Ich habe die Ehre, über die Frage zu referieren, ob 
gegen eine Entſcheidung in einer Steuerangelegenheit die Beſchwerde 
an den Verwaltungsgerichtshof zu ergreifen iſt oder nicht. Die 
Angelegenheit, um welche es ſich handelt, iſt folgende: Zwiſchen 
der k. k. Bezirkshauptmannſchaft St. Pölten und zwiſchen dem 
magiſtratiſchen Bezirksamte für den VII. Bezirk entſpann ſich ein 
Streit darüber, in welcher Weiſe die Firma Max & Salomon 
Zerkowitz in Wien zu beſteuern iſt, beziehungsweiſe über die 
Frage, ob die Gemeinde Wien an der betreffenden Steuer in Ge— 
mäßheit des § 2 eines Geſetzes, vom Jahre 1871 glaube ich, zu 
participieren hat oder nicht. Die Gemeinde Wien hat bezüglich des 
Geſchäftsbetriebes der Firma Max & Salomon Zerkowitz 
eingehende Erhebungen gepflogen. Es hat ſich nun Folgendes 
herausgeſtellt: Die betreffende Firma iſt ſowohl im Handels— 
regiſter in St. Pölten, als im Handelsregiſter in Wien 
protokolliert, und zwar in der Weiſe, dass als Hauptſitz ihrer 
Unternehmung St. Pölten bezeichnet wird, während ſie in Wien 
nur eine Zweigniederlaſſung haben will. Die gepflogenen Er— 
hebungen haben nun dargethan, dafs dieſe Protokollierung den 
factiſchen Verhältniſſen, wie die Gemeinde Wien glaubt, nicht voll— 
ſtändig entſpricht und iſt daher das magiſtratiſche Bezirksamt für 
den VII. Bezirk von der Anſchauung ausgegangen, dafs die 
Gemeinde Wien berechtigt ſei, daſs 20 Percent der Steuer ſofort 
für Wien vorgeſchrieben werden und die übrig bleibenden 80 Per⸗ 
cent in einer den Geſchäftsverhältniſſen oder dem Geſchäftsbetriebe 
entſprechenden Art und Weiſe zwiſchen Wien und St. Pölten 
getheilt werden. 

Die k. k. Bezirkshauptmannſchaft St. Pölten iſt jedoch einer 
gegentheiligen Anſchauung geweſen und ſie hat mit Entſcheidung 
vom 24. Juli 1895, Z. 3471, das diesbezügliche Begehren des 
magiſtratiſchen Bezirksamtes für den VII. Bezirk abgewieſen. Sie 
iſt dabei insbeſondere geleitet worden durch ein Gutachten, welches 
die n.⸗ö. Handels⸗ und Gewerbekammer in dieſer Frage er⸗ 
ſtattet hat. 

Ich weiß nicht, ob die Herren die volle Verleſung dieſes 
Gutachtens wünſchen; der Tenor desſelben geht dahin, daſs, wenn 
die n.⸗ö. Handels⸗ und Gewerbekammer auch annimmt, dafs in 
Wien zum größten Theile das Geſeäft in der Beziehung geführt 
wird, daßs der Verkauf hier ftattfindet, alſo auch der Einkauf der 
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Waren, das auch vielleicht die Bücher hier geführt werden, den— 
noch St. Pölten als Sitz der Geſellſchaft angenommen werden mufs, 
weil dort die Fabrication ſtattfindet. Von dieſem Gutachten der 
n.⸗ö. Handels⸗ und Gewerbekammer geleitet, hat, wie ich bereits 
erwähnt habe, die Bezirkshauptmannſchaft St. Pölten zu unſeren 
Ungunſten entſchieden. Es wurde gegen dieſe Entſcheidung der 
Recurs ergriffen. Die k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction hat den 
Recurs abgewieſen, ſie hat ſogar früher angefragt, ob nicht die 
Gemeinde Wien den Recurs zurückziehen wolle. Dieſer Gefallen 
wurde ihr nicht erwieſen. Es wurde ſodann zur endgiltigen Ent— 
ſcheidung geſchritten, und es hat die Finanz-Landes⸗Direction den 
Recurs der Gemeinde Wien abgewieſen. | 

Gegen diefe abweisliche Entſcheidung der Finanz - Landes- 
Direction wurde an das Finanzminiſterium recuriert, und es hat 
das Finanzminiſterium mit Erlajs vom 7. April 1896 dem Recurſe 
der Gemeinde Wien nicht ſtattgegeben. 

Die Gründe der betreffenden Entſcheidung ſind ſehr kurz. Ich 
werde mir daher erlauben, ſie vollinhaltlich zur Verleſung zu 
bringen (liest): 

„Dem Anſuchen um Steuertheilung im Sinne des 8 2 des 
Geſetzes vom 29. Juli 1871, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 71, wurde nicht 
willfahrt, weil im Handelsregiſter Ramſau als Ort der Haupts 
niederlaſſung der Geſellſchaft protokolliert und demnach im Sinne 
des Art. 86 des Handelsgeſetzes als Sitz der Geſellſchaft zu be— 
trachten iſt, ferner weil nach dem Gutachten der Handels- und 
Gewerbekammer in Wien vom 21. Juni 1895, 3. 3471, auch der 
factiſche Sitz der Geſellſchaft ſich in Ramſau befindet, ſomit ein 
vom Standorte der Fabrik in Ramſau verſchiedener Sitz der 
Geſellſchaft nicht beſteht. 

Da ferner das Unternehmen in Wien ſich als eine Zweig— 
anſtalt darſtellt, welche mit dem Hauptunternehmen in Ramſau 
in einem ſolchen nothwendigen Zuſammenhange ſteht, dafs ſie 
für ſich allein als eine ſelbſtändige Geſchäftsunternehmung nicht 
angeſehen werden kann, iſt dieſes Hilfsetabliſſement im Sinne des 
§ 1, al. 3 des obeitierten Geſetzes mit der Hauptunternehmung 
am Orte derſelben zu beſteuern.“ 

Meine Herren! Damit Sie vollſtändig orientiert ſind, erlaube ich 
mir Ihnen vorzuleſen, welche Angaben einer der öffentlichen Geſell— 
ſchafter der Firma, der Herr Salo Zerkowitz, am 1. December 1891 
vor dem Magiſtrate gemacht hat (liest): „In der Fabrik in Ramſau 
wird die Ware vollkommen verkaufsfähig gemacht und gelangt 
ſohin in unſer Geſchäftslocal in Wien VII., Schotteufeldgaſſe 18, 
zum Verkaufe. In Ramſau wird nichts verkauft. Der Einkauf des 
Rohmateriales erfolgt von Wien aus, das beſtellte Rohmateriale 
gelangt von den Lieferanten in die Fabrik in Ramſau.“ Nun, 
das iſt ja ganz erklärlich (liest): „In Ramſau iſt der Sitz des 
Hauptunternehmens; die Leitung des Geſammtunternehmens erfolgt 
von Wien aus. Wir haben unſeren ſtändigen Wohnſitz in Wien, 
und zwar wohne ich im VIII. Bezirke, Blindengaſſe 13, mein 
Bruder, Kandlgaſſe 16 im VII. Bezirke und begeben wir uns 
zeitweiſe in die Fabrik zur Controle.“ 

Ich glaube, dieſe Angaben des Herrn Salo Zerkowitz 
find jo charakteriſtiſch, daſs ich eigentlich nichts beizufügen habe. 
(Richtig!) 

Das Marktcommiſſariat hat am 22. Mai 1891 erklärt (liest): 
„Der Hauptſitz der Firma Max & Salo Zerkowitz befindet ſich 
nach Anſicht des Marktcommiſſariates in Wien, weil die Firma 
in Ramſau die Ware nur erzeugt und hier der Verkauf derſelben 
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ftattfindet, die Bücher geführt werden und, wie bei der neuerlich 

gepflogenen Erhebung conſtatiert wurde, auch ein Theil der Ware 

adjuſtiert wird, bei welcher Arbeit zehn Mädchen verwendet werden.“ 

(Hört!) 

Die Frage, um welche es ſich hier dreht, iſt folgende: Iſt 
es einer einzelnen Unternehmung geſtattet, durch einen von ihr 
ſelbſt zu ſetzenden Willen, beziehungsweiſe eine von ihr abzugebende 
Erklärung zu beſtimmen, in welcher Weiſe das betreffende Steuer- 
geſetz zur Anwendung gebracht werden ſoll? Wenn man von der 
Anſchauung ausgeht, daſs zum Beiſpiel eine Geſellſchaft in der 
Lage iſt, durch die Eintragung in das Handelsregiſter zu beſtimmen, 
in welcher Weiſe ſie zur Beſteuerung herangezogen werden ſoll, 
dann iſt das Miniſterium, die Finanz⸗Landes⸗Direction und die 
Bezirkshauptmannſchaft St. Pölten vollſtändig im Rechte. Der 
Magiſtrat glaubt, dass dieſer Standpunkt ein ganz unrichtiger iſt, 
und ich bin ebenfalls der gleichen Überzeugung. Ich bin über— 
zeugt, jeder von Ihnen iſt gleichfalls der Meinung, dajs es nicht 
in das Belieben des zu Beſteuernden geſtellt werden kann, in 
welcher Weiſe, beziehungsweiſe an welchem Orte die Beſteuerung 
vorgenommen werden ſoll. Das mußs nach den factiſchen Verhältniſſen 
beurtheilt werden. 

Für die Gemeinde Wien iſt es außerordentlich wichtig, dass 
dieſe Frage in der einen oder anderen Weiſe zur endgiltigen Aus— 
tragung gelangt. Derartige Fälle ereignen ſich oft und es iſt gut 
und zweckmäßig, dajs durch ein Urtheil des Oberſten Gerichtshofes 
eine Norm geſchaffen werde. 

Von dieſem Standpunkte aus beantragt der Magiſtrat, daſs 
gegen die Entſcheidung des Miniſteriums, welche ich den Herren 
zur Kenntnis gebracht habe, die Beſchwerde ergriffen werde, und 
der Stadtrath hat ſich dieſem Antrage angeſchloſſen. Ich empfehle 
Ihnen denſelben ebenfalls zur Annahme. 

Vürgermeiſter: Wünſcht jemand zu dieſem Antrage das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo ſchreite ich zur 
Abſtimmung und erſuche diejenigen Herren, welche dieſen Antrag 
annehmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt 
angenommen. 

Beſchluſs: Gegen die Entſcheidung des k. k. Finanzminiſteriums 
vom 7. April 1896, 3. 5079, in Angelegenheit der 
Auftheilung der der Firma Max & Salo Zerkowitz 
vorgeſchriebenen Erwerb- und Einkommenſteuer iſt die 
Beſchwerde beim k. k. Verwaltungsgerichtshofe einzu— 
bringen. 

35. Referent Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: Meine 
Herren! Ich komme nun zum Referate über den zweiten Gegen- 
ſtand, den die Herren aus der Tagesordnung entnehmen können. 
Es dreht ſich um die Frage der Functionsgebüren des Herrn 
Bürgermeiſters und dann um die Frage der Functionsgebüren der 
Stadträthe. 

(Bürgermeiſter Strobach verläfst für die Dauer des 
folgenden Referates den Berathungsſaal. — Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Neumayer übernimmt den Vorſitz.) 

Bezüglich der Frage der Functionsgebüren des Bürgermeiſters 
der Stadt Wien iſt der Stadtrath und zwar in Übereinſtimmung — 
wie ich ja erwähnen kann — mit dem Willen des Herrn Bürger— 
meiſters von der Anſchauung ausgegangen, daßs der Bürgermeiſter 
verpflichtet iſt, mit einem guten Beiſpiele voranzugehen, dadurch, 
daſs er beweist, daſs er feine Functionen und fein Amt nicht fo 
Schr wegen der damit verbundenen Bezüge verſieht, ſondern daſss 
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er ſein Amt verſieht mit Rückſicht auf die Ehre, welche ihm durch 
die Verleihung desſelben erwieſen worden iſt, und daſs bei Dejtim- 
mung der Functionsgebüren auf die finanziellen Verhältniſſe der 
Stadt gebürend Rückſicht genommen wird. 

Es wird Sie, meine Herren, intereſſieren, zu erfahren, in 
welcher Weiſe bisher die Functionsgebüren für den jeweiligen 
Bürgermeiſter beſtimmt worden ſind. 

Ich habe mir diesbezüglich eine Zuſammenſtellung machen 
laſſen. Daraus geht hervor: 

Bürgermeiſter Dr. Johann Caſpar von Seiler bezog 
Functionsgebüren von 10.000 fl. und ein Wagenpauſchale von 
1600 fl.; 

Bürgermeiſter Dr. Andreas Zelinka bezog Functionsgebüren 
von 10.000 fl. und ein Wagenpauſchale von 2000 fl.; 

Bürgermeiſter Dr. Cajetan Felder bezog Functionsgebüren 
von 10.000 fl. und ein Wagenpauſchale von 2000 fl.; 

Dr. Julius Newald bezog Functionsgebüren von 17.000 fl. 
incluſive Wagenpauſchale und Wohnungsbeitrag; 

Bürgermeiſter Eduard Uhl bezog Functionsgebüren von 
17.000 fl. und Naturalwohnung hier im Hauſe; 

Bürgermeiſter Dr. Johann Nepomuk Prix zuerſt 17.000 fl., 
dann vom 23. April 1891 an 20.000 fl. und 4000 fl. Wagen⸗ 
pauſchale; Gem.-Rath Dr. Raimund Grübl ebenfalls 20.000 fl. 
und 4000 fl. Wagenpauſchale. Der Stadtrath iſt nun der An— 
ſchauung geweſen, dass die Functionsgebür mit 12.000 fl. jährlich 
feſtzuſetzen ſei, daſs hingegen das Wagenpauſchale mit 4000 fl. 
beizubehalten wäre und dass, was bisher Uſus iſt, nunmehr auch 
in Form eines Gemeinderaths-Beſchluſſes feſtzuſtellen ſei, dass 
die Wohnung, Beheizung und Beleuchtung eingeräumt werden ſoll 
und dafs überdies die Feſtlocalitäten bei eventuellen Empfängen 
und dann auch die Beheizung und Beleuchtung beigeſtellt werden. 
Der diesbezügliche Antrag lautet (liest): 

„In Gemüßheit des § 25, lit. c des Gemeindeſtatutes für 
die Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien beſchließt der Gemeinderath: 

1. Dem Bürgermeiſter Herrn Joſef Strobach wird vom 
Tage ſeiner Wahl auf die Dauer ſeiner Amtsführung 

a) eine Functionsgebür von jährlich 12.000 fl., d. i. 1000 fl. 
pro Monat, 

p) die Amtswohnung im Rathhauſe ſammt Beleuchtung und 
Beheizung, 

c) ein Wagenpauſchale von jährlich 4000 fl., ſowie die Benützung 
der für den Bürgermeiſter beſtimmten, von der Gemeinde 
angeſchafften Wägen, 

d) die Beleuchtung und Beheizung der Feſträume auf Koſten 
der Gemeinde bei von ihm veranſtalteten Feſtlichkeiten bewilligt.“ 
Bezüglich des Stadtrathes hat, wie Sie wiſſen, der Gemeinde— 

rath nach §. 52, lit. e des Gemeindeſtatutes zu beſtimmen, ob 
Functionsgebüren zuzuſprechen find, und wenn ja, in welcher Höhe. 
Die Frage, ob den Stadträthen Functionsgebüren zuzuſprechen 
find, wurde von uns von dem Standpunkte aus behandelt, dass 
der Stadtrath, beziehungsweiſe die Thätigkeit eines Stadtrathes 
den ganzen Mann in Anſpruch nimmt, und daßs es daher billig 
iſt, dafs derſelbe für feine Thätigkeit entlohnt werde. Wir 
find daher von der Anſchauung ausgegangen, daßs hoffentlich dieſe 
Inſtitution nicht mehr lange dauern und daſs der Stadtrath end— 
giltig beſeitigt werden wird. Wir ſind nach wie vor der Meinung, 
dafs der Stadtrath keineswegs eine Inſtitution iſt, welche würdig 
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ift, erhalten zu werden, daſs er vielmehr eine Inſtitution it, 
welche zu einem beſtimmten Zwecke geſchaffen wurde, welcher uns 
fern iſt (Widerſpruch rechts. — Beifall links), daſs wir auch 
(Unruhe rechts. — Gem.⸗Rath Dr. Geßmann: Corruption!) 
der Meinung find, dafs er eigentlich nur eine unnütze Inſtitution 
iſt, welche vielleicht nur geeignet iſt, den Frieden zu ſtören, u. ſ. w. 
Wir ſind nicht in der Lage, den Stadtrath ſofort abzuſchaffen, wir 
benöthigen dazu ein Landesgeſetz, welches hoffentlich bald vom 
Landtage beſchloſſen und, wie ich hoffe, von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer genehmigt werden wird. Solange dieſes Landesgeſetz nicht 
in Rechtskraft erwachſen iſt oder überhaupt nicht erwirkt wurde, 
inſolange iſt es nöthig, die Functionsgebüren zu beſtimmen. 

Bisher hatten die Stadträthe 3000 fl. jährlich, eine Summe, 
welche immerhin eine nennenswerte genannt werden kann. Wir 
find nun der Meinung, dafs auch in dieſer Beziehung mit gutem 
Beiſpiele vorangegangen werden ſoll, und ſo ſtellen wir den Antrag 
(liest): „Den Mitgliedern des Stadtrathes wird vom Tage ihrer 
Wahl eine jährliche Functionsgebür von je 1500 fl. bewilligt.“ 

Ein beiden gemeinſchaftlicher Antrag iſt, daßs die Gebüren 
ſowohl des Bürgermeiſters als der Stadträthe, ſowie auch das 
Wagenpauſchale in vorhinein fälligen Monatsraten flüſſig zu 
machen ſind. 

Bezüglich der geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung glaube 
ich, dafs Sie, meine geehrten Herren, zuerſt ſchlüſſig werden ſollen, 
über die Frage der Functionsgebüren des Herrn Bürgermeiſters 
und nach Erledigung dieſes Punktes über die Frage der Functions— 
gebüren der Stadträthe. So denke ich mir den richtigen Vorgang, 
weil die Functionsgebüren des Bürgermeiſters mit denen der 
Stadträthe weiter in keinem Zuſammenhange ſtehen und daher eine 
getrennte Behandlung nach meiner Meinung zweckmäßig und noth— 
wendig iſt. Ich empfehle Ihnen übrigens die Annahme der 
Anträge des Stadtrathes. 

Vice-Pürgermeiſter Dr. Neumayer: Es hat ſich zum 
Worte gemeldet Herr Gem.⸗Rath Wurm. 

Gem.-»Rath Wurm: Es fällt mir durchaus nicht ein, die 
von dem Herrn Referenten vorgeſchlagenen Functionsgebüren der 
Höhe wegen zu bekritteln. Ich habe mich aber zum Worte 
gemeldet, weil ein Wort gefallen iſt, welches ich für jene Herren, 
welche früher den Bürgermeiſterpoſten innegehabt haben, beleidigend 
finde. (So iſt es! rechts.) Es hat dem Herrn Referenten gefallen 
zu ſagen: nicht ſo ſehr wegen des damit verbundenen Bezuges 
hat der Herr Bürgermeiſter feine Stelle, ſondern hauptſächlich der 
Ehre wegen u. ſ. w. Ich glaube, auch die früheren Herren Bürger— 
meiſter haben die Stelle der Ehre wegen bekleidet (Beifall rechts) 
und wenn ſie auch höhere Bezüge gehabt haben, ſo werden ſie 
die höheren Bezüge auch zum allgemeinen Beſten verwendet haben. 
(So iſt es! rechts.) 

Aber, meine Herren, ich muſs noch etwas erwähnen. Es iſt 
mir nicht ganz erklärlich, warum der Herr Referent von einem 
Uſus abgegangen iſt, welcher bisher immer geherrſcht hat. Die 
Functionen des Bürgermeiſters beginnen mit deſſen Beeidigung. 
(Rufe rechts: Richtig!) Das iſt doch vollkommen klar, und der 
Herr Referent hat es befürwortet, zu beantragen: die Functions— 
gebüren des Herrn Bürgermeiſters ſollen vom Tage der Wahl an 
gerechnet werden. (Referent: Das iſt ja ein Druckfehler!) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Neumayer (unterbrechend): Ich 
bitte, nur zum Antrage. (Widerſpruch rechts; Rufe: Das iſt ja 
nur zum Antrage!) | 
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Gem.-Nath Wurm (fortfahrend): Hier ſteht es ja ganz 
deutlich: Der Bürgermeiſter Joſef Strobach wird vom Tage 
feiner Wahl ab auf die Dauer feiner Amtsführung eine Functions— 
gebür von jährlich 12.000 fl., das iſt 1000 fl. pro Monat, be- 
ziehen. Nebenbei bemerkt, iſt das auch eigenthümlich, dass das 
hier in Monatsraten umgerechnet iſt, während für die Mitglieder 
des Stadtrathes, der demnächſt abgeſchafft werden ſoll, nicht dieſe 
feine Nuance platzgegriffen hat. 

Es iſt ja doch gewifs, dafs die Function des Bürgermeiſters 
erſt mit deſſen Beeidigung eintritt, bis dahin functionierten die 
früheren Functionäre. Es waren bisher die früheren Bürgermeiſter 
immer bis zum Amtsantritte des neuen Bürgermeiſters in Function. 
In dieſem ſpeciellen Falle war es die proviſoriſche Gemeinde— 
verwaltung. Am Tage vor der Beeidigung des jetzigen Herrn 
Bürgermeiſters hat der Beirath noch eine Sitzung abgehalten, 
zahlreiche Geſchäftsſtücke erledigt und auch der Herr Regierungs- 
Commiſſär hat fungiert. (Unruhe.) Ich ſehe nicht ein, warum von 
dieſem Uſus abgegangen werden ſoll. 

Ich bitte den Herrn Referenten, mir in dieſer Sache Auf— 
klärung zu geben, mir zu ſagen, wie es gekommen iſt, daßs hier 
in der Vorlage etwas ſteht, was abſolut unhaltbar iſt. 

Referent: Ich gebe dem Herrn Gemeinderathe die Auf— 
klärung, dafs er vollſtändig recht hat. Das iſt auch im Stadt— 
rathe ſo beſchloſſen worden: vom Tage der Beeidigung an. Das 
in der gedruckten Vorlage iſt offenbar auf einen Schreibfehler 
zurückzuführen. (Rufe links: Na aljo!) 

Ich habe hier das Concept des Antrages. Es iſt die 
Bemerkung bezüglich der Beeidigung irrigerweiſe nur eingefügt 
worden in dem Antrage, welcher ſich auf die Vice-Bürgermeiſter 
bezieht, und es iſt vergeſſen worden, die Ausbeſſerung auch in 
dem Antrage bezüglich des Bürgermeiſters vorzunehmen. 

Bei den Vice-Bürgermeiſtern fallen die Wahl und die 
Beeidigung in der Regel zuſammen. Es iſt aber nicht nothwendig, 
daſs fie zuſammenfallen, fie könnten auch getrennt fein, Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, dafs ſowohl beim Bürgermeiſter als bei den 
Vice⸗Bürgermeiſtern der Bezug nur vom Tage der Beeidigung 
ab gilt. Es liegt einfach nur ein Schreibfehler vor. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Neumayer: Herr Gem.⸗Rath 
Schlechter! 5 

Gem.-Nath Schlechter: Ich habe mir ebenfalls das Wort 
erbeten, um zunächſt über dieſe Angelegenheit zu ſprechen, 
welche übrigens durch die Ausfühung des Herrn Referenten auf— 
geklärt iſt. Es wäre wünſchenswert, daſs in Zukunft dergleichen 
Sachen bei der Ausfertigung von gedruckten und beſchriebenen 
Anträgen vermieden werden. (Unruhe.) Denn es muss immerhin 
peinlich berühren (Unruhe), umſomehr, weil das, was in dem 
Antrage ſteht, eine Geſetzesverletzung wäre (Unruhe); ſchließlich muss 
der Herr Referent zugeben, daſs es nur ein Verſehen iſt. 
Ich mufs ſchon den Wunſch ausſprechen, daſs bei Revidierung 
dieſer Anträge mehr Sorgfalt verwendet werde, damit in Zukunft 
dergleichen Bemerkungen, die uns auch unangenehm ſind, ver— 
mieden werden. (Rufe: Aha! links.) 

Das iſt nicht der einzige Punkt, es kommt noch etwas dazu 
und da will ich nicht als Parteimann ſprechen (Gelächter links), 
ſondern als Mitglied des Gemeinderathes. Hier handelt es ſich 
um die Geltendmachung eines Rechtes, welches bisher der 


geſammte Gemeinderath ausgeübt hat. Man iſt von der An— 
ſchauung ausgegangen, dass in dem Augenblicke, wenn der Herr 
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Bürgermeiſter im Namen der Gemeinde, beziehungsweiſe 
Gemeinderathes eine feſtliche Veranſtaltung in den Feſtlocalitäten 
gibt, es wohl ſelbſtverſtändlich iſt, daſs die Beleuchtung und 
Beheizung von ſelbſt von der Gemeinde hergeſtellt werden. Da iſt 
aber nicht der Bürgermeiſter der Feſtgeber, ſondern da iſt die 
Gemeinde, beziehungsweise der Gemeinderath der Feſtgeber. 

Nun heißt es im Antrage ganz lediglich: „Die Beleuchtung 
und Beheizung der Feſträume auf Koſten der Gemeinde bei von 
ihm veranſtalteten Feſtlichkeiten“ (Widerſpruch links. Rufe: Sehen 
Sie 1). Ich bitte mich nicht zu unterbrechen! Da erinnere ich mich 
an einen Uſus von einem Manne, der bei den Herren auf jener 
Seite (links) beſtgehaſst war, der aber dieſen Vorgang immer 
eingehalten hat, daſs er in dem Augenblicke, wenn er einen feſt— 
lichen Empfang als Bürgermeiſter, als Repräſentant der Gemeinde 
veranſtaltet hat, an den Gemeinderath herangetreten iſt und um 
die Bewilligung erſucht hat, es mögen ihm die Feſtlocalitäten zur 
Veranſtaltung eines feſtlichen Empfanges überlaſſen werden. Der 
Gemeinderath hat dieſem Anſuchen ſtets mit größter Bereitwillig— 
keit entſprochen, auch die damalige Oppoſition, die ja jetzt die 
Majorität hat, hatte nichts dagegen und hat ſich immer bereit— 
willig gefügt. Er hat aber die Form eingehalten und damit 
documentiert, daſs nicht der Bürgermeiſter Hausherr im Rathhauſe 
iſt, ſondern nach meiner Meinung der Gemeinderath, und im 
Intereſſe des Gemeinderathes, des Plenums verlange ich, dafs die 
Sache in der Weiſe erledigt wird, dafs in dieſer Richtung nicht 
der allergeringſte Zweifel obwaltet. (Unruhe und Widerſpruch 
links.) Schauen Sie, laſſen Sie dieſe Zwiſchenrufe, ich werde mich 
auch davon enthalten und höre ſehr gern auf andere, denn man 
kommt ſonſt gewöhnlich in Verlegenheit, ſoll man dieſe Rufe be⸗ 
antworten oder zum Gegenſtande ſprechen. (Erneuerte Unruhe.) 

Alſo ich bitte mich nicht zu unterbrechen, umſomehr ... 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Neumayer: Aber ich bitte zum 
Antrage zu ſprechen. (Lärm rechts. — Gem.⸗Rath Dr. Mittler 
ruft: Das laſſen wir uns nicht gefallen. Der Vorſitzende hat die 
Redefreiheit zu ſchützen! — Rufe links: Schaut's den Mittler an!) 

Gem.-Rath Dr. Mittler: Ein ſchönes Präſidium, da 
danken wir dafür. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Neumayer: Herr Gem.⸗Rath 
Dr. Mittler, ich rufe Sie zur Ordnung! 

Gem.-Rath Dr. Mittler: Ich danke ſchön! 

Gem.-Nath Schlechter (fortfahrend): Ich bitte, ich habe 
mich ja an den geſammten Gemeinderath gewendet und aus— 
drücklich erklärt, dafs ich nicht als Parteimann ſpreche, ſondern 
die Rechte des Gemeinderathes in toto vertrete; da werden wir 
doch noch gegenſeitig zuſammenhalten, wenn es ſich um eine 
Frage handelt, die die Rechte des ganzen Gemeinderathes betrifft, 
ſonſt wird es in dieſem Saale wahrlich traurig ausſchauen. 

Meine Herren, um was handelt es ſich denn? Ich will nicht 
dem Bürgermeiſter — und ich hätte das auch einem anderen Bürger⸗ 
meiſter nicht gethan — das Recht geben, daſs er beliebige Feſtlich— 
keiten veranſtalte, daſs er in unſerem Saale, dem Saale der Gemeinde, 
vielleicht Feſtlichkeiten veranſtalte, mit denen der Gemeinderath in 
ſeiner Gänze nicht einverſtanden iſt. Wenn Sie aber den Antrag, wie er 
vorliegt, annehmen, ſo begeben Sie ſich jedes Rechtes, ja ſogar 
des Rechtes einer Außerung, weil Sie überhaupt dem Bürger— 
meiſter die Feſtlocalitäten zur Veranſtaltung wie immer gearteter 
Feſtlichkeiten überlaſſen und ihm die Beheizung und Beleuchtung 
noch daraufgeben. — In dieſer Form iſt der Antrag ganz unan⸗ 
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nehmbar und glauben Sie mir, es kann nur in Ihrem Intereſſe 
liegen, daßs der Bürgermeiſter vor uns trete und ſage, zu der und 
der Feſtlichkeit erbitte ich mir die Feſtlocalitäten, und dann werden 
wir bereitwilligſt die Bewilligung geben, wenn es ſich um einen 
Zweck handelt, der vom Gemeinderathe gebilligt werden kann. Ich 
ſetze alſo vor allem Eines voraus, dafs nämlich im Punkte 1, wo 
es heißt: „Dem Bürgermeiſter wird vom Tage ſeiner Wahl auf 
die Dauer ſeiner Amtsführung“ ſtatt der Worte „vom Tage ſeiner 
Wahl“ die Worte „vom Tage ſeiner Beeidigung“ geſetzt werden. 
Das iſt das Eine und ich glaube, dieſer Antrag kommt auch zur 
Abſtimmung. Das Zweite ift, dafs ich Sie bitte, im Punkte d 
den Zuſatz anzunehmen, daſs es heißt: „und vom Gemeinde— 
rathe bewilligten“, fo dals Punkt d des Abſatzes 1 in der 
Weiſe lauten würde: „Die Beleuchtung und Beheizung der Feſt— 
räume auf Koſten der Gemeinde bei von ihm veranſtalteten und 
vom Gemeinderathe bewilligten Feſtlichkeiten.“ 

Auf dieſe Weiſe hat ſich der Gemeinderath ſein Recht vor— 
behalten, und ich hoffe, trotz der Zwiſchenrufe, die gefallen ſind, 
die mich aber nicht abhalten werden, auch in Zukunft zu ſprechen, 
wenn es nothwendig iſt, daſs Sie dieſen Antrag annehmen werden. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Neumayer: Herr Gem. Rath 
Grünbeck! 

Gem.-Nath Hebaſtian Grünbeck: Hochgeehrte Collegen! 
Um was handelt es ſich denn? Um etwas ganz einfaches; unſer 
verehrter Herr Referent und Vice-Bürgermeiſter hat ſich nur 
bewogen gefunden, das niederzuſchreiben, was die anderen eigentlich 
verſchwiegen haben. Denn können ſich die Herren vielleicht erinnern, 
daſs bisher der Herr Bürgermeiſter bei feinen eigenen Empfangs— 
abenden beim Gemeinderathe angefragt hat? (Rufe rechts: 
Immer! — Widerſpruch links und Rufe: Nie!) Ich weiß nicht — 
ich bin doch ſo ziemlich immer in den Sitzungen geweſen, aber 
meines Wiſſens iſt bei allen ſonſtigen Feſtlichkeiten angefragt 
worden, bei ſeinen eigenen Empfangsabenden aber nie. Es iſt 
doch ſelbſtverſtändlich, das, wer immer Bürgermeiſter iſt, über 
die Beheizung und Beleuchtung auch ſelbſt verfügen kann. (Wider⸗ 
ſpruch rechts.) Meine Herren, wenn Sie den gegentheiligen Stand- 
punkt einnehmen, dann iſt das die reine Greißlerpolitik, welche Sie 
treiben! (Gelächter rechts.) Das iſt gewiſs ein ſehr kleinlicher 
Standpunkt. Ich muſs Ihnen aber ganz aufrichtig ſagen: Die 
Bürgermeiſter können das beanſpruchen und verlangen. 

Die Sache iſt ja aber durch das, was im Referate vom 
Herrn Vice-Bürgermeiſter geſagt worden iſt, aufgeklärt. Dieſen 
Empfangsabend wollen Sie von der Bewilligung abhängig machen. 
Hatten wir etwas gegen die Empfangsabende des Dr. Prix, der 
gewiss ein entſchiedener Gegner von uns war, haben wir wegen 
der Beheizung und Beleuchtung irgendein Wort geſagt? 

Wenn Sie da opponieren, jo haben Sie wirklich ein Feld gewählt, 
welches nicht das richtige iſt. Betreffs des weiteren will ich nur das 
eine ſagen, Sie machen da ſo große Dinge wegen dieſes Schreibfehlers. 
Wenn wir uns aus den vergangenen Zeiten über keine anderen 
Dinge zu beklagen hätten, als über ſo einen einzelnen Druckfehler, 
der ja eigentlich für jeden Herrn verſtändlich iſt, ſo könnten wir recht 
zufrieden ſein. 

Ich ſage Ihnen nur, dafs wir in dieſer Majorität nicht 
wären, wenn Sie nicht andere Druckfehler gemacht hätten. (Bei⸗ 
fall links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Neumayer: Das Wort hat Herr 
Gem.⸗Rath Dr. Geßmann. 
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Gem.-Rath Dr. Geßmann: Die verehrten Herren von 


der nunmehrigen Oppoſition ſcheinen ſich zur Aufgabe geſtellt zu 
haben, jede Gelegenheit zu benützen, um, ich ſage es ganz offen, 
in gehäffiger Weiſe ihrer Animoſität Ausdruck zu verleihen. (Bu: 
ſtimmung links, Widerfpruch rechts.) Sie werden zugeben, dass 
gerade dieſes Referat nicht den Anlass zu einer ſolchen wirklich 
von den kleinlichſten Geſichtspunkten ausgehenden Debatte hätte 
bilden ſollen. Es mußs gewiſs anerkannt werden und wird von 
der ganzen Bevölkerung anerkannt, dafs die Männer, die durch 
die neue Strömung hier hereingekommen und die Verwaltung der 
Stadt zu übernehmen berufen ſind, in der ſelbſtloſeſten Weiſe 
dieſer Aufgabe nachgekommen ſind, in viel ſelbſtloſerer Weiſe, als 
es von den Herren von jener Seite geſchehen iſt (Beifall links, 
Widerſpruch rechts), die ihre Macht dazu benützt haben, um für 
ſich ſelber — es iſt ein hartes Wort, aber es iſt berechtigt — 
tüchtig in den Säckel der Gemeinde hineinzugreifen. (Oho-Rufe 
rechts, Zuſtimmung links.) 

Es iſt ja bezüglich des erſtbeanſtändeten Punktes ſeitens des 
Herrn Referenten bereits hervorgehoben worden, dafs die Sache 
auf einem Druckfehler beruht, obwohl ich ganz aufrichtig ſage, 
daſs auch der andere Standpunkt feine Berechtigung hätte. (Unruhe 
rechts. — Zwiſchenruf ſeitens des Gem.⸗Rathes Dr. Mittler.) 
Ich bitte, Herr Dr. Mittler, nicht immer zu unterbrechen, Sie 
ſcheinen die Rolle des Provocateurs . .. (Zuſtimmung links. — 
Lebhafte Unruhe rechts.) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Neumayer: Herr Dr. Mittler, 
ich habe Sie ſchon früher eines Zwiſchenrufes halber zur Ordnung 
gerufen. Ich wiederhole dieſen Ordnungsruf. 

Cem.-Nath Dr. Mittler: Seit wann darf man denn 
in einer parlamentariſchen Körperſchaft keine Zwiſchenrufe machen? 
(Lebhafte Rufe links: Ruhe! Er polemiſiert gegen den Vor⸗ 
ſitzenden!) 

Gem.-Nath Dr. Geßmann (fortfahrend): Es iſt eine notoriſche 
Thatſache, dafs der Bürgermeiſter gewiſſe Aufgaben hat, die auch 
von dem Zeitpunkte vor ſeiner Beeidigung beginnen und mit gewiſſen 
Auslagen verbunden find. übrigens iſt die Sache jo kleinlich, dass 
nicht viele Worte darüber zu verlieren ſind. Der Herr Referent 
hat ſie bereits aufgeklärt. 

Was den zweiten Punkt anbelangt, ſo möchte ich nur 
Folgendes conſtatieren: Es hat eine Reihe von Herren der 
Minorität durch Zwiſchenrufe erklärt: immer habe der geweſene 
Bürgermeiſter Herr Dr. Prix in ſolchen Fällen um die Bewilli— 
gung des Gemeinderathes angeſucht. Und charakteriſtiſch iſt, dafs 
dieſe Rufe von Herren vorgebracht worden ſind, die noch nie und 
am allerwenigſten zu der Zeit, wo Dr. Prix Bürgermeiſter war, 
dem Gemeinderathe angehört haben. Auch dieſe Sache iſt eine 
Kleinlichkeit. Es wird ja der Herr Bürgermeiſter, namentlich mit 
der neuen Dotation (Heiterkeit und Zuſtimmung links), überhaupt 
nicht oft in die Lage kommen, von dieſem Rechte Gebrauch zu 
machen. Es mag ja ſein, daßs vielleicht in einem Falle ein 
Anſuchen des Herrn Bürgermeiſters erfolgt iſt, aber ich kann mich 
daran — und ich habe ein ziemlich gutes Gedächtnis — nicht 
erinnern; jedenfalls aber iſt das eine Kleinlichkeit. Sie werden dem 
Bürgermeiſter der Stadt Wien ſo viel Takt einräumen müſſen, 
daſs er weiß, welche Feſtlichkeiten er zu veranſtalten hat, und 
wenn die Herren nicht von dieſem Standpunkte ausgehen, ſo werden 
wir von dieſem Standpunkte ausgehen, weil wir wiſſen, was wir 
unſerem Bürgermeiſter ſchuldig ſind. Aus dieſem Geſichtspunkte 
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werden wir auch für den Antrag, ſo wie er von Seite des Herrn 
Referenten geſtellt iſt, ſtimmen. (Beifall links.) | 

Bice-Bürgermeifter Dr. Neumayer: Ich bitte den Herrn 
Referenten zum Schluſsworte. 

Referent: Meine Herren, ich werde mich ſehr kurz faſſen. 
Der Schreibfehler iſt bereits aufgeklärt, darüber will ich auch 
weiter nicht ſprechen. Was nun den Antrag des Herrn Collegen 
Schlechter betrifft, ſo möchte ich ihm Folgendes ſagen: Es iſt 
unrichtig, daſs der Bürgermeiſter um die Beiſtellung der Feſt— 
räumlichkeiten zu ſeinem Empfangsabende bei dem Gemeinderathe 
zur Zeit des neuen Statutes angeſucht hat. (Sehr richtig! links. 
Widerſpruch rechts.) Es iſt unrichtig, daſs er jemals um die Bei— 
ſtellung der Beleuchtung und Beheizung angeſucht hat. Ich habe, 
weil ich genau weiß, daſs dies nie geſchehen iſt, ſeitdem das neue 
Gemeindeſtatut exiſtiert, nachforſchen laſſen und habe gefunden, dajg 
in einer Sitzung vom 14. Jänner 1890, alſo noch im ſogenannten 
alten Gemeinderathe, wie wir uns immer auszudrücken pflegen, 
der Bürgermeiſter Folgendes geſagt hat (liest): „Hierauf theilt 
der Bürgermeiſter mit, das er beabſichtige, noch vor dem Balle 
der Stadt Wien, und zwar anfangs Februar d. J., einen Empfangs- 
abend zu veranſtalten und erſucht um die Ermächtigung, den 
Feſtſaal des Rathhauſes hiezu benützen zu dürfen.“ Das war im 
Februar 1890, alſo zu einer Zeit, wo das neue Gemeindeſtatut 
noch gar nicht beſchloſſen, noch gar nicht Geſetz war, zu einer 
Zeit, wo man noch gar nicht daran gedacht hat, daſs die Vereini— 
gung der Vororte mit Wien durchgeführt werden würde. Später 
iſt dies nicht mehr geſchehen und ich erinnere mich noch ſehr genau, 
daſs ich — wenn ich nicht irre, im Stadtrathe — darauf auf— 
merkſam gemacht habe, daſs eigentlich die Beleuchtung und Be— 
heizung von dem Bürgermeiſter, ich könnte ſagen, ſo mir und dir 
nichts, in Anſpruch genommen wurde, ohne dafs er die Bewilli— 
gung hiezu erhalten hat, und ich erinnere mich ſehr genau, daſs 
die Herren im Stadtrathe geſagt haben: „Ah, das iſt doch kleinlich, 
über ſo etwas zu ſprechen!“ (Beifall und Heiterkeit links.) Gerade 
deswegen, damit der Bürgermeiſter nicht, wenn er einen Empfangs— 
abend geben will, es nothwendig hat — ich könnte ſagen, bei 
dem Gemeinderathe betteln zu gehen u. ſ. w., ſondern damit er 
wirklich dieſer Mühe enthoben werde, aber auch nicht gegen das 
Statut irgendwelche Ausgaben der Gemeinde veranlaſſe, habe ich 
mir erlaubt, dieſen Antrag zu ſtellen, welcher im Punkte 3 ent⸗ 
halten iſt. 

Der Herr College Schlechter meint nun, wir ſollen die 
Feſtlichkeiten zuerſt bewilligen. Meine Herren, wenn der Gemeinde— 
rath die Feſtlichkeiten bewilligt, dann hat bisher auch die Gemeinde 
die Feſtlichkeiten bezahlt; vielleicht kann ſich der Herr College 
Schlechter an eine Feſtlichkeit erinnern, welche der Gemeinderath 
bewilligt und der Bürgermeiſter bezahlt hat? Ich glaube nicht, 
daſs dies der Fall war. (Beifall und Heiterkeit links.) Die einzige 
Feſtlichkeit, welche der Bürgermeiſter bisher veranſtaltete und welche 
er auch, wie ich glaube, in Hinkunft veranſtalten wird — ich weiß 
nicht, ob es nothwendig iſt — war der ſogenannte Empfangsabend 
und den braucht aber doch nicht der Gemeinderath zu bewilligen, 
denn der Herr College Schlechter wird ſelbſt zugeben, dafs die 
Veranſtaltung des Empfangsabendes eine perſönliche Angelegenheit des 
Herrn Bürgermeiſters iſt; er hat zu beſtimmen, ob er den Empfangs⸗ 
abend abhält oder nicht. Bisher war es ſo und es wird hoffentlich 
auch in Hinkunft fo bleiben. Aus dieſem Grunde mußs ich mich 
gegen das vom Herrn Collegen Schlechter geſtellte Amendement 
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ausſprechen. Ich glaube, Sie können ruhig fein, dafs der Bürger- 
meiſter mit ſeinen 1000 fl. Functionsgebüren monatlich große Feſte 
in den Feſtlocalitäten nicht veranſtalten wird. Ich verſichere Sie, 
er wird Mühe haben, mit 1000 fl. ſein Auskommen zu finden. 

Aber zu ſagen, wenn er einen Empfangsabend macht, muss 
derſelbe erſt vom Gemeinderathe bewilligt werden, das ſcheint mir 
kleinlich zu fein. Ich glaube, dafs es viel würdiger iſt und viel mehr 
der Würde des Gemeinderathes entſpricht, wenn gleich bei Feſt— 
ſtellung der Functionsgebüren auf dieſen Umſtand Rückſicht genommen 
und die diesbezügliche Bewilligung ausgeſprochen wird. 

Ich empfehle Ihnen daher ſehr, meine Herren, den Antrag, 
ſo wie ihn der Stadtrath geſtellt hat, auch zum Beſchluſſe zu 
erheben. Er iſt vollſtändig durchdacht und, wie wir vermeinen, wird 
dadurch dem Bürgermeiſter nicht ein Recht eingeräumt, die Feſt— 
localitäten vielleicht in ungemeſſener Weiſe zu benützen. Ich ſage 
Ihnen nochmals, meine Herren, es wird eine Feſtlichkeit der Stadt 
Wien vielleicht erſt dann ſtattfinden können, wenn wir in der Lage 
fein werden, ſagen zu können, dass die Finanzen vollſtändig geordnet 
ſind (So iſt es! links), wenn wir in der Lage ſein werden, ſagen 
zu können, dafs die Fehler, die durch Jahrzehnte hindurch begangen 
worden find, dafs die Verbrechen, welche durch Jahrzehnte begangen 
worden find (Beifall und Händeklatſchen links — Widerſpruch 
rechts) — ich bin ja doch ſehr ruhig, das werden Sie mir ja 
zugeben, ohne jede Spitze gegen Sie — geſühnt worden ſind und 
die Stadt Wien wieder jagen kann, das fie gleich einer alten 
Stadt auf feſter Grundlage beruht. 

Ich empfehle Ihnen die Annahme des vom Stadtrathe ge— 
ſtellten Antrages. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Neumayer: Ich bringe den An⸗ 
trag zur Abſtimmung und werde mir erlauben, denſelben in ſeinen 
verſchiedenen Theilen geſondert zur Beſchluſsfaſſung zu bringen, 
und zwar zunächſt den erſten Theil des Antrages, welcher lautet 
(liest): 

„1. Dem Bürgermeiſter Herrn Joſef Strobach wird vom 
Tage ſeiner Beeidigung auf die Dauer ſeiner Amtsführung 

a) eine Functionsgebür von jährlich 12.000 fl., d. i. 1000 fl. 
pro Monat; 

b) die Amtswohnung im Rathhauſe ſammt Beleuchtung und 
Beheizung; 

c) ein Wagenpauſchale von jährlich 4000 fl., ſowie die Benützung 
der für den Bürgermeiſter beſtimmten, von der Gemeinde 
angeſchafften Wägen; 

d) die Beleuchtung und Beheizung der Feſträume auf Koſten 
der Gemeinde bei von ihm veranſtalteten Feſtlichkeiten bewilligt.“ 
Ich erlaube mir dieſen Antrag, welcher der weitergehende iſt, 

zur Abſtimmung zu bringen. 

Ich bitte die Herren, welche für den Antrag ſind, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 

Ich bitte nunmehr jene Herren, welche für den vom Herrn 
Gem.⸗Rathe Schlechter geftellten Antrag find, welcher dahin 
geht, dafs Punkt d zu lauten habe (liest): „d) Die Beleuchtung und 
Beheizung der Feſträume auf Koſten der Gemeinde bei von ihm 
veranſtalteten und vom Gemeinderathe bewilligten 
Feſtlichkeiten bewilligt“ — die Hand zu erheben. (Nach einer 
Pauſe:) Dieſer Antrag iſt abgelehnt. 

Der zweite Theil des Antrages geht dahin, es ſei den Mit- 
gliedern des Stadtrathes vom Tage ihrer Wahl eine jährliche 
Functionsgebür von 1500 fl. zu bewilligen. 
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Ich bitte jene Herren, welche mit dieſem Antrage einvers 
ſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt 
angenommen. 

Wir gelangen zum dritten Punkte des Antrages, lautend 
(liest): „Die sub 1 und 2 genannten Gebüren, ſowie das sub I 
genannte Wagenpauſchale ſind in vorhinein fälligen Monatsraten 
flüſſig zu machen.“ 

Gem.-Nath Dr. Kraft: Ich bitte zur Abſtimmung um das 
Wort. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Neumayer: Herr Gem.⸗Rath 
Dr. Kraft hat das Wort. 

Gem.-Nath Dr. Kraft: Der Herr Vice-Bürgermeiſter hat 
früher erklärt, daſs er den Antrag bezüglich der Stadträthe von 
jenem bezüglich des Bürgermeiſters trennt. Mithin iſt rückſichtlich 
des zweiten Antrages eine Debatte zuläſſig. Ich bitte zu dieſem 
zweiten Antrage um das Wort. . 

Referent: Es war das nur ein Vorſchlag, den ich gemacht 
hatte. Wenn der Vorſitzende den Vorſchlag nicht acceptiert, ſo iſt 
das nicht meine Sache. Es gilt das, was der Herr Vorſitzende 
ſagt, und nicht das, was ich ſage. (Zwiſchenrufe links.) Das 
machen Sie mit ihm aus, aber nicht mit mir. (Lebhafte Heiterkeit.) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Neumayer: Ich bringe den 
dritten Theil des Antrages zur Abſtimmung. Ich bitte jene Herren, 
welche für den dritten Theil dieſes Antrages ſind, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. Hiemit iſt der Gegenſtand 
erledigt. 

Beſchluſs: In Gemäßheit des § 52, lit. e des Gemeindeſtatutes 
für die Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien beſchließt 
der Gemeinderath: 

1. dem Bürgermeiſter Herrn Joſef Strobach 
wird vom Tage ſeiner Beeidigung auf die Dauer ſeiner 
Amtsführung 

a) eine Functionsgebür von jährlich 12.000 fl., 
1000 fl. pro Monat, 

b) die Amtswohnung im Rathhauſe ſammt Beleuch- 
tung und Beheizung, 

c) ein Wagenpauſchale von jährlich 4000 fl., ſowie 
die Benützung der für den Bürgermeiſter be- 
ſtimmten, von der Gemeinde angeſchafften Wägen, 

d) die Beleuchtung und Beheizung der Feſträume 
auf Koſten der Gemeinde bei von ihm veran— 
ſtalteten Feſtlichkeiten bewilligt; 

2. Den Mitgliedern des Stadtrathes wird vom 
Tage ihrer Wahl eine jährliche Functionsgebür von 
je 1500 fl. bewilligt. 

3. Die sub 1 und 2 genannten Gebüren, ſowie 
das sub ! genannte Wagenpauſchale find in vorhinein 
fälligen Monatsraten flüſſig zu machen. 

Mürgermeiſter (den Vorſitz übernehmend): Zum Referate 
Herr Gem.⸗Rath Gräf! 

(Die beiden Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Lueg er und Dr. Neu 
mayer verlaſſen für die Dauer des nachfolgenden Referates den 
Sitzungsſaal.) 

36. Referent Gem.-Rath Gräf: Geſchäftszahl 4160, 
Beilage Nr. 10. Die geehrten Herren finden den Antrag auf der 
geſchriebenen Nachtrags-Tagesordnung. 

Im Anhange zu dem vom Herrn Vice⸗Bürgermeiſter 
Dr. Lueger erſtatteten Referate empfehle ich den Herren namens 
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des Stadtrathes, die Functionsgebüren der beiden Herren Vice⸗ 
Bürgermeiſter mit 4000 fl. jährlich feſtzuſetzen, und zwar vom 
Tage ihrer Beeidigung an. Auch wären die vorgenannten Gebüren 
in vorhinein fälligen Monatsraten flüſſig zu machen. Bei der 
Fixierung des Betrages von 4000 fl. ſind ganz dieſelben Momente 
in Erwägung gezogen worden und insbeſondere auch der Umſtand, 
dafs wir an einem koloſſalen Mangel an Geldüberflufs leiden. Es 
haben ſich auch die beiden Herren Functionäre in Berückſichtigung der 
finanziellen Lage der Stadt Wien mit dem gewijs nicht ſehr hoch 
gegriffenen Betrage von 4000 fl. pro Jahr als Functionspau⸗ 
ſchale einverſtanden erklärt. Ich bitte um die Annahme dieſes 
Antrages. 

Vürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; ich bitte den Herrn Referenten, 
den Antrag des Stadtrathes zur Verleſung zu bringen. 

Referent: Der Antrag lautet (liest): 

„In Gemäßheit des § 52, lit. c des Gemeindeſtatutes für 
die Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien beſchließt der Gemeinde 
rath: 

1. Den Vice⸗Bürgermeiſtern Herrn Dr. Karl Lueger und 
Herrn Dr. Joſef Neumayer wird vom Tage ihrer Beeidigung 
auf die Dauer ihrer Amtsführung eine jährliche Functionsgebür 
von 4000 fl. bewilligt. 

2. Die vorgenannten Gebüren ſind in vorhinein fälligen 
Monatsraten flüſſig zu machen.“ 

Nürgermeiſter: Da niemand das Wort wünſcht, bringe ich 
den Antrag zur Abſtimmung. Die Herren, welche für den Antrag 
des Herrn Referenten find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Der Antrag iſt angenommen. 

Beſchluſs: Der vorſtehende vollinhaltlich zur Verleſung gebrachte 
Referenten⸗Antrag. 

Würgermeiſter: Nachdem conſtatiert wird, dafs mehr als 
100 Gemeinderäthe anweſend find, jo bitte ich den Herrn Gem. 
Rath Hörmann zum Referate. 


37. Referent Gem.-Rath Hörmann: Ich habe die Ehre, zur 
Zahl 3818 zu referieren. Es betrifft dies das Einſchreiten des 
Simon Nagel um Bewilligung zum Baue eines Riſalites im 
VII. Bezirke, Dreilaufergaſſe 2 bis Neubaugaſſe 15. Es wird die 
Anlage von Riſaliten in der Neubaugaſſe mit je 0˙15 m Vor⸗ 
ſprung und je 7˙32 m Länge und die Anlage eines Thorportales 
in der Dreilaufergaſſe mit einem Vorſprunge von 0˙15m und 5m 
Länge beabſichtigt. Der Bewerber um die Baubewilligung hat die 
Erklärung abgegeben, dass er den dreifachen Grund zur Straßen— 
verbreiterung abtreten wolle. 

Der Stadtrath beantragt (liest): 

„Überlaffung des zur Anlage von mit je 0˙15 m vorſpringenden 
und je 732 m langen Riſaliten und eines 0·15 m vorſpringenden 
und Zm langen Thorportales erforderlichen Straßengrundes von 
zuſammen 2:65 m? gegen Abzug dieſer Fläche im dreifachen Aus: 
maße von dem zur Straßenverbreiterung abzutretenden Grunde.“ 
Ich bitte um die Zuſtimmung zu dieſem Antrage des Stadt— 
rathes. 

Nürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Wenn nicht, ſo bringe ich den Antrag des Referenten 
zur Abſtimmung? Ich erſuche jene Herren, welche mit dem An- 
trage einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich 
bitte die Herren Schriftführer, die Auszählung vorzunehmen. (Nach 
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einer Pauſe:) Es ſind 92 Herren Gemeinderäthe dafür, der Antrag 
iſt angenommen. 


Beſchluſs: Der vorſtehende vollinhaltlich zur Verleſung gebrachte 
Referenten⸗Antrag. 

Dürgermeifler: Ich bitte, weiter zu referieren. 

38. 3. 4148. Referent Gem.-Rath Hörmann: Wil: 
helm Gerſtell iſt eingeſchritten um Baubewilligung V., Garten⸗ 
gaſſe 17. (Rufe: „Das iſt dasſelbe wie früher!“) Früher war 
es die Z. 3818 und jetzt iſt es die Z. 4148. Es handelt ſich 
auch hier um ein Riſalit. Der Antrag des Stadtrathes geht dahin 
(liest): 

„überlaſſung des zur Anlage von zwei Nifaliten mit je 
einem Vorſprunge von O'15 m und einer Länge von 470 m, 
beziehungsweiſe 5 m erforderlichen Straßengrundes von zu— 
ſammen 146 m?, gegen Abzug dieſer Fläche im dreifachen Aus⸗ 
maße von dem zur Straßenverbreiterung abzutretenden Grunde.“ 
Ich bitte um Ihre Genehmigung. 

Vürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Wenn nicht, ſo bringe ich den Antrag zur Ab— 
ſtimmung. Die Herren, die für den Antrag ſind, bitte ich, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte zu zählen. (Nach erfolgter 
Auszählung.) Der Antrag iſt mit 80 Stimmen angenommen. 
Beſchluſs: Der vorſtehende vollinhaltlich zur Verleſung gebrachte 

Referenten⸗Antrag. 

Nürgermeiſter: Ich bitte den Herrn Gem.⸗Rath Weitmann 
zum Referate. 

39. Referent Gem.-Nath Weitmann: Meine Herren! 
Ich habe die Ehre, für den Stadtrath zu referieren ad Z. 4149. 
Heinrich Glaſer iſt um Baubewilligung für das Haus Nr. 68 
Zieglergaſſe im VII. Bezirke eingekommen. Es wurden die Bau— 
pläne eingereicht, das Bauamt hat dieſelben als der Bauordnung 
entſprechend gefunden; es wurde auch ein Übereinkommen 
getroffen, nämlich Herr Heinrich Glaſer hat der Gemeinde zum 
Straßengrunde 2˙82 m? abzutreten, wogegen die Gemeinde nur 
0:03 m? abtritt. Der Lichthof iſt mit 129 Om belaſſen, während 
er nach dem geſetzlichen Ausmaße von 5% nur 83 Um betragen 
würde. Das Riſalit ſteht in der Baulinie; mit dem eigentlichen 
Bau muss er nämlich zurückrücken, fo dass das Riſalit in der 
Baulinie ſteht. Im Niveau wird keine Anderung vorgenommen. 
Ich erſuche nun um Annahme des Antrages, welcher lautet (liest): 

„Es ſei der nach der genehmigten Baulinie in die Ver— 
bauung einzubeziehende Straßengrundſtreifen per 0˙03 m? gegen 
dem zu überlaſſen, dass derſelbe mit dem von dieſer Realität zur 
Straßenverbreiterung abzutretenden Grunde per 2˙82 m? com: 
penſiert werde.“ 

Ich bitte um die Annahme dieſes Antrages. 

Bürgermeiſter: Wünſcht jemand zu dem 
Wort? Herr Gem.-Rath Dr. Nechanskyh! 

Gem.-Nath Dr. Nechansliy: Ich möchte mir nur zur 
Orientierung eine Anfrage erlauben. Handelt es ſich um eine 
Riſalitanlage, oder um eine Compenſation, oder iſt dies vielleicht 
ein anderes Referat, welches der Herr Referent im Auge hat? 
Hier auf der Tagesordnung iſt kein Riſalit genannt und wenn 
ich recht verſtanden habe, handelt es ſich um den Tauſch von 
zwei Gründen, eines Grundes der Gemeinde gegen einen Grund 
des Glaſer aus Anlass einer Baulinienbeſtimmung. Iſt das 
richtig? 


Antrage das 
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Referent: Ich bitte, der Antrag geht dahin, dafs der für den Antrag des Herrn Referenten ſtimmen, die Hand zu 


Straßengrund von dem Betreffenden als Compenſation für 003 m? 

der Gemeinde abgetreten wird; ein Grund von 2˙82 m? wird 
von ihm gegen 003 m? abgetreten. Die Gemeinde tritt alſo nur 
einen kleinen Bruchtheil ab. 

Gem. Nath Dr. Nechansly: Damit bin ich einverſtanden. 
Ich wollte nur die Aufklärung, ob hier auch ein Verkauf bean: 
tragt wird zur Riſalitanlage. 

Referent: Hier handelt es fi um kein Riſalit; es kommt 
wohl im Plane ein Riſalit vor, aber er mußs zurückrücken. Er iſt 
aber nicht darauf eingegangen. zurückzurücken, da er mit dem 
Riſalit in die Baulinie rücken müſste und das eigentliche Ge— 
bäude hinter die Baulinie zurückſtehen würde. 

Würgermeiſter: Herr Gem-Rath Seichert! 

Gem.-NRath Seichert: Meine Herren! Es handelt ſich hier 
nur um eine Verſchiebung der Baulinie. Infolgedeſſen war es 
nothwendig, daſs der Mann von uns einen Theil kauft und 
einen kleinen Theil an uns abtritt. Es iſt nur eine Compenſation. 
Ich glaube, der Gegenſtand iſt So geringfügig, dass wir das ohne— 
weiters annehmen können. | 

Dürgermeifler: Wünſcht noch jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Ich bringe den Antrag des Herrn Referenten zur Ab— 
ſtimmung und erſuche diejenigen Herren, die für den Antrag des 
Referenten ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt 
mit mehr als 70 Stimmen bei Anweſenheit von mehr als 92 Ge- 
meinderäthen angenommen. 

Beſchluſs: Der nach der genehmigten Baulinie in die Ver— 
bauung einzubeziehende Straßengrundſtreifen per 

0:03 m? wird gegen dem überlaſſen, daſs derſelbe mit 

dem von dieſer Realität zur Straßenverbreiterung 
abzutretenden Grunde per 2:82 m? compenſiert werde. 
Nürgermeiſter: Ich bitte zum Referate Herr Gem. Rath 
Büſch. | 


40. Referent Gem.-Nath Müſch: Ich habe die Ehre, über die 


Vorlage Zahl 4, reſpective St.⸗R.⸗Z. 4352 zu referieren. Wenzel 
Schulz um Ankauf der Wegparcelle 280 Unter⸗Meidling. Wie die 
geehrten Herren aus der Skizze entnehmen, ſucht Wenzel Schulz, 
Beſitzer der Bauparcelle 280/18 in Unter-Meidling, an, ihm 
dieſen Grund, reſpective die Wegparcelle, die durch die Bau⸗ 
linienverſchiebung entſteht und die eine Länge von 18°965 m 
und eine Kopfbreite von 0˙27 m hat, käuflich zu überlaſſen. Es 
iſt das alſo ein ganz ſchmaler Streifen, der zuſammengerechnet 
eine Fläche von 2:75 m? bildet, wie Sie aus der Vorlage fehen: 
abe a. Er erſucht um Ankauf dieſes Grundes um den Pauſchal⸗ 
betrag von 50 fl. Nachdem dieſer Preis — 18 fl. 18 kr. per Quadrat— 
meter — den dortigen Verhältniſſen entſpricht und das Stadt- 
bauamt und der Magiſtrat keinen Anlass finden, hier entgegen— 
zutreten, ſo beantragt der Gemeinderath Folgendes (liest): 

„Die Gemeinde Wien überläfst dem Wenzel Schulz behufs 
Arrondierung feiner Bauſtelle E.-Z. 1248 Unter⸗Meidling einen 
Theil der im Verzeichniſſe für das öffentliche Gut in Unter— 
Meidling inneliegenden Cat. Parc. 280/2, Figur ab ec a, im Aus⸗ 
maße von 2•75 m? um den Pauſchalbetrag von 50 fl. Die Ver⸗ 
tragskoſten und Übertragungsgebüren trägt der Käufer.“ Ich bitte 
um Annahme des Stadtraths⸗Antrages. 

Bürgermeiſter: Wünſcht einer der Herren das Wort? 
(Niemand meldet ſich.) Da dies nicht der Fall iſt, ſo bringe ich 
den Antrag zur Abſtimmung und bitte die verehrten Herren, die 


erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt mit einer Majorität von über 

70 Stimmen bei Anweſenheit von mehr als 92 Gemeinderäthen 

angenommen. 

Beſchluſs: Der vorſtehende vollſtändig zur Verleſung gebrachte 
Referenten⸗Antrag. 

Mürgermeiſter: Ich bitte zum Referate Herrn Gem.⸗Rath 
Dr. Wähner. 

41. Referent Gem.-Nath Dr. Wähner: St.⸗R.⸗Z. 4163. Es 
handelt ſich um einen Minifterial-Erfafs in Betreff der Adminiſtration 
der Michael Schäfer'ſchen Stiftung. 

Ich habe diesbezüglich Folgendes zu bemerken: Durch einen 
Gemeinderaths-Beſchluſs, der am 28. Juni 1888 gefaſst wurde, 
wurde beſtimmt, dass ſämmtliche Bezirksſtiftungen in die eigene 
Verwahrung und Verwaltung der Gemeinde übernommen werden 
ſollen. Es wurde dies der Statthalterei angezeigt; dieſelbe hat 
durch einen Erlaſs vom 15. September 1880 dies zur Kenntnis 
genommen, jedoch beſtimmt, daßs in jedem einzelnen Falle, in 
welchem ſich daraus eine Anderung der ſtiftbrieflichen Beſtimmungen 
ergibt, um dieſe Abänderung noch ſpeciell angeſucht werden müſſe. 
Es iſt nun in Bezug auf die Michael Schäfer'ſche Stiftung 
durch Erlajs der Statthalterei vom 24. Juni 1890 die Übernahme 
der Verwaltung und Verwahrung dieſer Stiftung, des Stiftungs- 
hauſes IV., Wiedener Hauptſtraße 18, durch den Magiſtrat im 
Sinne des früher erwähnten Gemeinderaths-Beſchluſſes genehmigt 
worden. Durch einen Präſidial⸗Erlaſs des Gemeinderathes vom 
4. Mai 1891 wurde dieſe Übernahme angeordnet, jedoch erklärten 
die beiden bisherigen Curatoren der Stiftung, das iſt nämlich der 
Bezirksvorſteher des IV. Bezirkes und der Pfarrer der Kirche zu 
den heil. Schutzengeln, dafs fie gegen dieſen Vorgang proteſtieren; 
nichtsdeſtoweniger wurde durch den Bürgermeiſter Dr. Prix die 
ſofortige übernahme angeordnet. Es wurde denn ferner auch am 
7. December 1893 vom Gemeinderathe beſchloſſen, ein kleines 
Grundſtück zur Arrondierung des Grundbeſitzes dieſer Stiftung 
hinzuzuerwerben, und es hat ferner am 14. März d. J. der 
Bezirkshauptmann Dr. v. Friebeis nach Anhörung des Bei— 
rathes die Verfügung getroffen, daſs der Umbau dieſes Stiftungs— 
hauſes zu geſchehen habe und wurde auch dieſe Verfügung durch 
Statthalteret-Erlafs vom 28. März 1896 genehmigt. 

Dies iſt die Vorgeſchichte der ganzen Angelegenheit. Es wurde 
auch weiter denjenigen Parteien, welche eine halbjährige Kündigung 
in dieſem Hauſe haben, ſchon im Mai die halbjährige Kündigung 
zugeſtellt, nachdem der Umbau vom Novembertermin dieſes Jahres 
ab ſtattfinden ſoll. 

Nun iſt ſeit kurzem die ganze Angelegenheit in ein anderes 
Fahrwaſſer gekommen; es liegt nämlich folgender Erlass der 
Statthalterei vor. Ich werde mir erlauben, denſelben zur Ver— 
leſung zu bringen. Er lautet (liest): 

„Mit dem Erlaſſe vom 7. Mai 1896, Z. 31709, hat das 
hohe k. k. Miniſterium des Innern über die Vorſtellung, be— 
ziehungsweiſe den Recurs des Vorſtehers des IV. Wiener Gemeinde⸗ 
bezirkes und des Pfarrers zu den heil. Schutzengeln auf der Wieden 
als Adminiſtratoren der Michael Schäffer'ſchen Stiftung für 
arme Wiener Bürgertöchter gegen die Verfügung der k. k. Statt⸗ 
halterei vom 24. Juni 1890, Z. 358 19, betreffend die Verwaltung 
des Michael Schäffer'ſchen Stiftungshauſes IV., Haupiſtraße 
Nr. 10, unter Aufhebung dieſer Verfügung, inſoweit mit derſelben 
die Übernahme der Verwaltung dieſes Stiftungshauſes ſeitens des 
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Wiener Magiſtrates ſtiftungsbehördlich genehmigt wurde, anzu— 
ordnen gefunden, daſs die erwähnte Stiftung wie bisher dem 
ausdrücklichen ſtifteriſchen Willen gemäß durch den Vorſteher des 
IV. Wiener Gemeindebezirkes in Gemeinſchaft mit dem Pfarrer zu 
den heil. Schutzengeln auf der Wieden, welchen beiden nach wie 
vor ſelbſtverſtändlich das Vorſchlagsrecht für die zu beſetzenden 
Plätze zukommt, zu verwalten iſt. 

Der Erblaſſer hat nämlich in ſeiner letztwilligen Anordnung 
vom 26. Mai 1875 ausdrücklich beſtimmt, dafs fein Haus auf 
der Wieden, Hauptſtraße Nr. 10“ — das iſt ein Irrthum, es 
iſt nicht Nr. 10, ſondern Nr. 16 — „welches den eigentlichen 
Namen des Stiftungsfondes bildet, von dem jeweiligen Richter 
der Gemeinde Wieden unter Zuziehung des Pfarrers zu den heil. 
Schutzengeln verwaltet werden und daſs die von ihm gemachte 
Stiftung ſtets ganz ſelbſtändig beſtehen ſoll. 

Da an die Stelle der Grundrichter infolge der neuen Ge— 
meindeverfaſſung die Bezirksvorſteher getreten find, kann es keinem 
Zweifel unterliegen, daſs die Verwaltung der in Rede ſtehenden 
Stiftung nunmehr von jenem Organe auszuüben iſt, welches nach 
der hiſtoriſchen Entwicklung in die Functionen des Grundrichters 
trat, das iſt der Bezirksvorſteher. Von dem ſtifteriſchen Willen 
darf aber, inſolange derſelbe ausführbar erſcheint, nicht abgegangen 
werden, die Übergabe der Stiftungsverwaltung an ein anderes 
Organ als das vom Stifter vorgeſehene würde in offenbarem 
Widerſpruche mit der ſtifteriſchen Anordnung ſtehen. 

Der Bezirksvorſteher hat daher auch ferner in Gemeinſchaft 
mit dem Pfarrer das ihnen ſeitens des Stifters ausgeſetzte Honorar 
jährlicher 150 fl. in jener Währung, in welcher der Hauszins 
gezahlt wird, zu beziehen. 

Hievon wird. der Magiſtrat unter Bezugnahme auf den 
Bericht vom 11. Juni 1891, Z. 235281, mit dem Beifügen zur 
ſofortigen weiteren Veranlaſſung in Kenntnis geſetzt, dafs unter 
einem die Adminiſtration der vorerwähnten Stiftung zu Handen 
des Vorſtehers des IV. Wiener Gemeindebezirkes Wieden von dieſer 
Entſcheidung des hohen k. k. Miniſteriums in Kenntnis geſetzt 
wird.“ | 

Der verwaltungsrechtliche Gang iſt nun vollzogen, es obliegt 
nun dem Gemeinderathe, die Frage zu beantworten, ob wir noch 
weitere Schritte thun ſollen; es würde uns nämlich nur noch die 
Möglichkeit offen ſtehen, eine Entſcheidung des Verwaltungsgerichts— 
hofes in dieſer Angelegenheit herbeizuführen. Der Stadtrath hat 
beſchloſſen, Ihnen zu empfehlen, es ſei eine ſolche Beſchwerde an 
den Verwaltungsgerichtshof nicht einzubringen, und zwar ſind wir 
diesbezüglich conform mit dem Vorſchlage des Magiſtrates vor— 
gegangen. 

Wir find nämlich der Anſicht, daßs erſtens die Rechtsfrage 
keineswegs vollſtändig klar liegt. Wenn auch anzunehmen iſt, dafs 
möglicherweiſe die Entſcheidung in dem Sinne gefällt werden 
könnte, daj8 der Nachfolger des ehemaligen Grundrichters nicht in 
der Perſon des Bezirksvorſtehers zu erblicken iſt, ſondern in der 
Gemeindevertretung, an deren Spitze der Bürgermeiſter ſteht, ſo 
liegt das doch nicht vollſtändig klar. Es iſt immerhin möglich, 
daſs die Entſcheidung des Verwaltungsgerichtshofes gegen uns 
ausfallen würde. Es iſt ferner auch zu erwägen die Möglichkeit, 
daſs der Verwaltungsgerichtshof ſich in dieſer Frage nicht com— 
petent erklären könnte und der Anſicht wäre, dafs durch die Ver— 
fügung der Verwaltungsbehörde die Sache bereits endgiltig geregelt 
wurde. Wir können es auch nicht übernehmen, die immerhin 
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erheblichen Koſten eines ſolchen Proceſſes, welche ſowohl für die 
Gemeinde, als auch für die Stiftung entſtehen würden, zu ver— 
antworten. Auch würde durch eine derartige Entſcheidung durchaus 
nicht ein beſonderes Recht der Gemeinde gewährt, da ja im 
Gegentheile die Übernahme der Stiftung nur eine Verpflichtung, 
eine Laſt für die Gemeinde bedeutet. Ich glaube daher, Ihnen 
die Annahme des vom Stadtrathe geſtellten Antrages, dafs die 
Beſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof nicht ergriffen werden 
ſoll, empfehlen zu ſollen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger (den Vorſitz übernehmend): 
Zum Worte gelangt Herr Gem.-Rath Tiſchler. 

Gem.-RNath Tiſchler: Ich habe in den Stiftbrief Einſicht 
genommen und ihn geleſen. Ich habe mich ſehr gewundert, dafs 
der damalige Bürgermeiſter die Stiftung eingezogen hat. Es ſteht 
ausdrücklich von dem jeweiligen Grundrichter drinnen, beziehungs— 
weiſe iſt, nachdem die Bezirke einbezogen find, der Bezirks— 
vorſteher berechtigt. Es kommt in dieſem Stiftbriefentwurfe 
zweimal vor: Die Stiftung darf nur von dem Grundrichter mit 
dem Herrn Pfarrer verwaltet und adminiſtriert werden, wie ihm 
auch das Recht der Betheilung der drei Bürgertöchter mit 150 fl. 
vorbehalten iſt. Ihnen ſteht das ausdrücklich zu. Die Verwaltung 
darf nie und nimmermehr durch den Bürgerſpitalfond erfolgen. 
Wenn Sie dieſe Beſchwerde beim Verwaltungsgerichte einbringen, 
ſo iſt ſie ganz ausſichtslos, weil es ſo deutlich und klar ge— 
ſchrieben iſt, das man ſich nur wundern kann, wie es damals 
möglich war, eine ſolche Stiftung einzuziehen, wo man gar kein 
Recht dazu hatte. Weiters hat der Bezirksvorſteher Beſchwerde ge— 
führt, ihm wurde vom Miniſterium recht gegeben. Was iſt ge— 
ſchehen? Ohne ihn zu fragen, wurde den Parteien gekündet. Wenn 


wir die Sache zuſpitzen würden, ſo würde der ganze Bau ein— 


geſtellt und erſt die Zuſtimmung eingeholt werden müſſen, und 

erſt dann der Bauplan, wie er ihn bewilligt, durchgeführt werden 

können. 

Ich ſage nur: Es war ein Übergriff der damaligen Ver— 
waltung der Commune Wien, dass fie jo etwas gethan hat. Es 
werden ſich noch mehrere ſolche Fälle ergeben, die gutgemacht 
werden müſſen. 

Ich bitte Sie daher, dem Antrage des Stadtrathes zuzu— 
ſtimmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Ich bitte jene Herren, welche mit 
dem Antrage ein verſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Gegen die Entſcheidung des k. k. Miniſteriums des 
Innern vom 7. Mai 1896, Z. 31709, betreffend die 
Adminiſtration der Michael Schäffer'ſchen Stiftung, 
iſt die Beſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof nicht 
zu ergreifen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: Ich bitte den Herrn 
Collegen Seichert zum Referate! 

42. Referent Gem.-Rath Seichert: Meine Herren! Ich 
habe die Ehre, zur Zahl 3804, Beilage Nr. 6 zu referieren. Das 
Referat betrifft das Detailproject für die Stockwerks-Aufſetzung 
auf das Schulgebäude XII., Biſchofgaſſe 10. Wollen die Herren 
jo freundlich fein, ſich die Baupläne, welche hier ausgeſtellt find, 
anzuſehen. Ich glaube, dass auch die Koſtenvoranſchläge vorliegen 
und ſtehen dieſelben ebenfalls zur Einſicht. Der Antrag des 
Stadtrathes befindet ſich in den Händen der Herren und ich möchte 
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mir erlauben, nur einige Worte zur Motivierung hinzuzufügen. 
Ad 1 möchte ich darauf hinweiſen, dafs dieſer in Rede ſtehende 
Bau ſchon am 18. März d. J. durch den damaligen Herrn Be— 
zirkshauptmann Dr. v. Friebeis bewilligt, und dafs auch bereits 
für die Bedeckung vorgeſorgt worden iſt. Was die Details dieſer 
Anlage anbelangt, jo mufs hervorgehoben werden, dafs die Ein— 
theilung des zweiten Stockwerkes ſchon durch die Configuration des 
erſten Stockwerkes gegeben iſt, und dajs man an dieſer Eintheilung 
nichts ändern konnte. Bezüglich der Auflaſſung der Schulleiter— 
wohnung und Umwandlung derſelben in zwei Lehrzimmer erlaube 
ich mir hervorzuheben, daſs dieſe Maßregel eine nothwendige und 
auch zweckentſprechende war, umſomehr, als in dieſer Schulleiter— 
wohnung nicht der jetzige Schulleiter, ſondern der ſeinerzeitige, 
bereits penſionierte Schulleiter wohnt. 

Bezüglich der Herſtellung eines ſeparaten Abortes für das 
Lehrperſonale glaube ich, daſs die Herren auch dem Antrage des 
Stadtrathes zuſtimmen werden, weil das ſchon aus Anſtandsrückſichten 
vollſtändig geboten erſcheint. 

Ad Punkt 2 möchte ich mir erlauben zu bemerken, dass, nachdem 
die Stadt Wien die Bauwerberin in dieſem Falle iſt, derſelben 
nach S 105 der Bauordnung für Wien das Recht vorbehalten iſt, 
die Baubewilligung für dieſe Anlage zu ertheilen. Dieſe Herſtellung 
iſt nur im Intereſſe der Gemeinde, ſie entſpricht auch vollſtändig 
der Wiener Bauordnung, und ich glaube, die Herren werden nicht 
dagegen fein, wenn ich ſage, dajs wir dieſe Baubewilligung er— 
theilen ſollen. 

Ich erlaube mir ſomit den Antrag des Stadtrathes zur 
Verleſung zu bringen (liest): 

„1. Das vom Magiſtrate vorgelegte Detailproject über den 
Aufbau eines zweiten Stockwerkes auf das Schulgebäude im 
XII. Bezirke, Biſchofgaſſe Or.⸗Nr. 10, nebſt Adaptierungen wird 
mit dem adjuſtierten Koſtenbetrage von 44.942 fl. 78 kr. mit der 
Abänderung genehmigt, daßs die Schuldienerwohnung in den bis— 
herigen hofſeitigen Räumlichkeiten des Tractes in der Frauenheim— 
gaſſe belaſſen bleibt, hingegen die aufzulaſſende Schulleiterwohnung 
in ein vierfenſteriges gaſſenſeitiges und in ein dreifenſteriges hofſeitiges 
Lehrzimmer umgeſtaltet wird. 

Es ſoll angeſtrebt werden, daſs das Lehrperſonale einen 
eigenen, ſeparat zugänglichen Abort, etwa im Parterregeſchoße des 
Schulgebäudes bekäme. | 

2. Vorbehaltlich des anſtandsloſen Ergebniſſes der abzuhaltenden 
Baucommiſſion wird die Baubewilligung im Sinne des § 105, 
Alinea 3, Punkt 4 der Wiener Bauordnung ertheilt.“ 

Ich bitte um Ihre werte Zuſtimmung. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. CTueger: Das Wort hat Herr 
Gem.⸗Rath Eigner. 

Gem.-⸗Nath Eigner: Sehr geehrte Herren! Ich ſehe auf 
dem Plane der alten Ausführung, und zwar im Parterre, dass für 
den Schuldiener neben ſeiner Wohnung auf die Gaſſe hinaus ein 
neuer Abort errichtet wird, fo daßs auch das Abortfenſter auf die 
Gaſſe ausmündet. Ich glaube, dajs das nicht eine Zierde der 
Façade und für das vorübergehende Publicum ein angenehmer 
Anblick iſt. | 

Nachdem im Parterre ohnehin drei Aborte find, welche zu 
den drei Lehrzimmern und zum Turnſaale gehören, ſo glaube ich, 
daſs der Schuldiener einen dieſer drei Aborte benützen könnte. 
Von den 365 Tagen des Jahres iſt ohnehin nur die Hälfte der 
Zeit Schule. Ich glaube deshalb, daſs man den Abort vollſtändig 
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entfallen laſſen könnte. Dadurch würde der Eingang gleich daneben 
von dem unangenehmen Geruch befreit und auch das Schulgebäude 
würde ſich ſo von innen und außen ſchöner repräſentieren. Ich ſtelle 
daher den Antrag: man möge aus dem Plane den Abort neben 
dem Eingange oder neben der Schuldienerwohnung weglaſſen. 
Trotz der Benützung der Aborte durch die Schulkinder wird es 
dem Schuldiener noch möglich ſein, einen dieſer Aborte zu benützen. 
Ich glaube, dass der von mir geſtellte Antrag fachgemäß ift und 
daſs dadurch verhütet wird, daßs hier wieder etwas gemacht wird, 
was der Schönheit und der Sanität widerſpricht. (Unruhe.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Darf ich bitten um 
etwas mehr Ruhe. 

Referent: Ich kann dem Herrn Gemeinderathe ſofort ant— 
worten. Die Anlage dieſes ſeparierten und jetzt beanſtändeten Abortes 
wird nicht gemacht. Ich habe bereits hervorgehoben — und es 
ſteht auch im Antrage darin — wenn der Herr Vorredner genau 
mitgeleſen hätte, hätte er es herausgefunden, dass die Schuldiener— 
wohnung nicht verlegt werden wird. Das iſt ein Antrag des 
Stadtbauamtes, der im Stadtrathe nicht beantragt wurde. Dieſer 
ſeparierte Abort wird nicht gemacht. Der ſeparierte Aufgang wird 
auch nicht gemacht. Es wird nichts anderes gemacht, als nur eine 
Stockwerks⸗Aufſetzung auf den erſten Stock und unten die Adaptierung 
der ſeinerzeitigen Schulleiterwohnung in zwei Lehrzimmer. Weiter 
nichts. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem.⸗Rath Dr. 
Klotzberg! 

Gem.- Bath Dr. Klotzberg: Ich bin nur dann in der Lage 
für den Referenten-Antrag zu ſtimmen, wenn der Herr Referent 
auf meine Anfrage eine beruhigende Aufklärung zu geben in der 
Lage iſt. Es wird ein Stockwerk aufgeſetzt, ſelbſtverſtändlich kommen 
in dasſelbe Lehrzimmer hinein und zur Winterszeit müſſen die— 
ſelben beheizt werden. Meine Anfrage geht nun dahin, welche Art 
von Beheizung wir für dieſe Lehrzimmer haben werden. 

Referent: Meine Herren! Man ſieht ja dies ſofort aus 
dem Plane. Es iſt dort für eine Heizung vorgeſehen, wie ſie ſich 
auch in den unteren Lehrzimmern befindet, es ſind Ofen in den 
Lehrzimmern eingeſtellt. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Danke ſehr! 

Vice-Bürgermeiſter Dr. CTueger: Herr Gem.⸗Rath Karl 
Moriz Mayer hat das Wort. 

Gem. Rath Mayer: Ich will auch an den Herrn 
Referenten eine Anfrage richten. Es dürfte ihm ein kleiner Lapſus 
paſſiert ſein, indem er geſagt hat, es wäre für den Betrag Vor— 
ſorge getroffen worden. Nun iſt nur für den Betrag von 18.000 fl. 
Vorſorge getroffen worden, während der Koſtenüberſchlag rund 
45.000 fl. ausweist. Ich meine, er wird geglaubt haben, es iſt 
für jenen Betrag Vorſorge getroffen, der heuer noch zur Ausgabe 
kommt. 

Vice⸗Mürgermeiſter Dr. Tueger: Der Herr Referent! 

Referent: Ich war der Anſicht, dafs ich diesbezüglich eigentlich 
nicht zu ſprechen habe, nachdem dieſe Angelegenheit ſeinerzeit 
von dem k. k. Bezirkshauptmanne erledigt worden war. Der 
Betrag iſt wohl 44.000 fl. Die Herſtellungskoſten werden auf 
circa 42.000 fl. kommen. Es wird eine Herabminderung des 
vorerwähnten Betrages vor ſich gehen. Die für das Jahr 1896 
zu verausgabenden Koſten betragen nur 36.000 fl. Im Budget 


find für dieſe Koſten nur 18.000 fl. eingeſtellt und mit Bewilli⸗ 
gung des damaligen Bezirkshauptmannes wurden aus dem Reſerve— 
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fonde weitere 18.000 fl. für dieſe Poſt genehmigt. Alſo es ſind 
die 36.000 fl., die von dem Stadtbauamte verlangt worden ſind, 
gedeckt. 

Gem.-Nath Mayer: Ich danke ſehr für die Aufklärung. 

Vice -Nürgermeiſter Dr. Steger: Herr Gem.-Rath 
Eigner! 

Gem.-Rath Eigner: Meine Herren! Ich habe noch einige 
Bemerkungen zu machen. Ich gebe dem Stadtrathe recht, aber 
ich glaube, es wäre angezeigt geweſen, dafs man, wenn ſchon der 
Stadtrath beantragt, dass der Abort nicht ausgeführt werde, dem 
Bauamte ſofort den Plan zurückgibt. Ein Zeichner im Bauamte 
— die gibt es ja genug — nimmt ein Stück Pauspapier und 
klebt es darüber, um die richtige Zeichnung, wie ſie ſein ſoll, 
herzuſtellen. Dann wäre der Gemeinderath nicht in der Lage, dass 
ihm Pläne vorgelegt werden, in welchen die Anderungen nicht 
erſichtlich ſind. 

Ich ſtelle alſo den Antrag, dass in Zukunft ſolche Anderungen 
vom Stadtrathe ſofort dem Bauamte zur Richtigſtellung über— 
wieſen und daſs dem Gemeinderathe richtige Pläne vorgelegt 
werden. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Wrabetz 
hat das Wort. 

Gem.-Nath Wrabetz: Ich bin im allgemeinen der Anſicht, 
daſs mit den Mitteln für die Schulen nicht gegeizt werden ſoll; 
ich geſtehe aber offen, dafs mir der Betrag, der hier für die Auf— 
ſetzung eines Stockwerkes verlangt wird, geradezu horrend erſcheint, 
und ich habe geglaubt, daſs wir von Seite des Referenten einige 
Aufklärungen bekommen werden, was denn eigentlich für dieſen 
Betrag von faſt 45.000 fl. geliefert wird. Ich kenne ja die Ge— 
pflogenheiten noch nicht, die hier herrſchen, und war ſehr erſtaunt, 
zu vernehmen, dass der Referent uns einladet, wir ſollen uns 
jetzt, während der Berathung, die Pläne beſichtigen. Es geht aber 
etwas ſchwer, wenn über hundert Gemeinderäthe anweſend find, 
dafs dieſe während der Debatte die Pläne beſichtigen. Das iſt 
einfach unmöglich. Ich möchte alſo — ich will ja gar keine Kritik 
üben — den Wunſch ausſprechen, dafs in Hinkunft in ähnlichen 
Fällen doch vielleicht als Beilage uns eine Reihe von Details 
mitgetheilt werde, wie zum Beiſpiele das Höchſtausmaß des Ge— 
bäudes, um das es ſich handelt, wie viel neue Lehrzimmer errichtet 
werden ſollen ꝛc. Denn, ich bitte, meine Herren, es handelt ſich 
hier um die Aufſetzung eines zweiten Stockwerkes; welche Front 
hat aber dieſes Stockwerk, dass zur Aufſetzung desſelben ein fo 
hoher Betrag gebraucht wird? Hier ſteht allerdings: „nebſt 
Adaptierungen“ — ja, ſind das bloß jene Adaptierungen, die im 
vorliegenden Antrage ſchon genannt ſind, oder ſind noch andere 
Adaptierungen in Ausſicht genommen? Iſt ferner bei dieſem Preiſe 
von 45.000 fl. auch die Einrichtung dieſes zweiten Stockwerkes ſchon 
dabei? Das ſind lauter Dinge, die nicht hier im Antrage ſtehen, 
über welche aber auch vom Herrn Referenten nicht referiert wurde. 
Vielleicht kann er uns hinterher einige Aufklärungen geben. 

Ich bitte alſo, daſs uns in Hinkunft etwas mehr Details 
mitgetheilt werden, damit wir doch wiſſen, wofür wir ſo rieſige 
Summen votieren. Denn die Summe iſt — und ich glaube da 
von keiner Seite Widerſpruch zu erfahren — horrend, nachdem 
hier keinerlei Fundamentierung nothwendig iſt und nachdem es ſich 
nicht etwa um ein fo altes Gebäude handelt, dass nicht auch der 
Dachſtuhl zu verwenden wäre. Wenn Sie ſo fortfahren, ſo koſtet 
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dann ein drei Stock hohes Schulhaus mit Fundamentierung vielleicht 
300.000 fl. (Rufe: Das koſtet es auch!) 

Vice-Würgermeiſter Dr. Cueger: Herr College Dr. Ra der! 

Gem.-Nath Dr. Nader: Meine Herren! Mein unmittelbarer 
Herr Vorredner kennt ſich hier noch gar nicht aus (So iſt es! links), 
ſonſt müjste er wiſſen, daſs wir jetzt noch immer unter dem alten 
Schlendrian zu leiden haben, der früher eingeriſſen iſt und jahre— 
lang beſtanden hat. Wäre mein unmittelbarer Herr Vorredner 
in der alten Majorität, er hätte die heutige Frage ganz gewiſs 
nicht geſtellt (Gem.-Rath Wrabetz: Wie können Sie das wiſſen?), 
heute ſitzt er aber in der Minorität und ſtellt dieſe Frage. 

Nun werde ich den Herren etwas erzählen. Als die frühere 
autonome Gemeinde Weinhaus ein Schulhaus baute — es war 
dies ein zwei Stock hohes Haus und es muſsten wegen der bedeutenden 
Niveauſteigerungen große Abgrabungen gemacht werden — fo hat 
dieſer Schulbau der Gemeinde Weinhaus 23.000 fl. und einige 
hundert Gulden gekoſtet. Nun beſchloſs eines ſchönen Tages der alte 
Wiener Gemeinderath — ich meine nämlich den Gemeinderath mit 
der früheren liberalen Majorität — eine Stockwerks-Aufſetzung auf 
dieſes Haus vornehmen zu laſſen. Der alten Gemeinde Weinhaus 
hat die Sache alſo — wie erwähnt — 23.000 fl. gekoſtet und die 
Stockwerks⸗Aufſetzung hat 25.000 fl. gekoſtet. (Hört!) 

Meine ſehr geehrten Herren! Nachdem ich über dieſe Angelegen— 
heit den damaligen Bürgermeiſter interpelliert hatte, hat Herr 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter mir darauf eine Antwort gegeben, 
die ich mir heute noch gemerkt habe. Dieſe Antwort war nämlich 
Null, und nachdem über eine Interpellation eine Debatte nicht 
zugelaſſen werden kann, muſste ich die Beantwortung einfach ganz 
ruhig einſtecken. Im übrigen iſt das Stockwerk der Gemeinde Wien 
nicht auf 25.000 fl. zu ſtehen gekommen, ſondern auf 28.000 fl., 
wie ſich ſpäter herausgeſtellt. Der unmittelbare Herr Vorredner kann 
ſich tröſten: wir werden jedenfalls dafür Sorge tragen, daſs derartige 
Zuſtände für weiterhin abgeſtellt werden, und daßs nicht mehr, wie 
es bei der alten liberalen Majorität möglich war, die Stockwerks— 
Aufſetzung auf ein zwei Stock hohes Gebäude höher zu ſtehen 
kommt, als das urſprüngliche Gebäude ſelbſt. (Beifall links.) 

Vice-Aürgermeiſter Dr. Tueger: Das Wort hat Herr 
College Dr. Geßmann. 

Gem.-Nath Dr. Geßmann: Ich möchte dem verehrten zweiten 
Herrn Vorredner nur das eine bemerken: wenn er Kenntnis davon 
hätte, wie dergleichen Angelegenheiten früher behandelt worden ſind — 
(Gem.⸗Rath Wrabetz: Was geht denn das mich an?) — das 
geht Sie inſofern an, als, wenn nach der von Ihnen gewünſchten 
Methode vorgegangen wird, eine Erledigung bei der Unzahl von 
Stücken überhaupt nicht möglich wäre. Wir haben ſeinerzeit nie 
einen Plan zu ſehen bekommen, es iſt das erſt über unſere Inter— 
vention geſchehen. Wenn die Sache den Collegen Wrabetz inter— 
eſſiert, hätte er wirklich die paar Schritte hieher zum Plane machen 
können. Wenn per longum et latum jedes Gebäude beſchrieben 
werden ſoll, ſo heißt das ſo viel: der Gemeinderath iſt überhaupt 
nicht in der Lage, die Stücke zu erledigen. Sie ſehen aber aus 
dieſer Art der Geſtion am allerdeutlichſten, wie abſolut untauglich 
das Stadtrathsſyſtem iſt. Sie ſehen hier ganz concret: hätten Sie 
Sectionen, ſo könnte derjenige, der ſich dafür intereſſiert, ſich dort 
genau informieren. (Zuſtimmung links.) An ſolchen mangelnden 
Informationen iſt das ſchlechte Statut, beziehungsweiſe die Inſti⸗ 
tution des Stadtrathes ſchuld, und ich werde den Herrn Collegen 
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Wrabetz bitten, uns zu unterſtützen, wenn es ſich darum handelt, 
dieſe Inſtitution abzuschaffen. (Beifall links.) 

Vice-Würgermeiſter Dr. Tueger: Zur Geſchäftsordnung 
hat Herr College Rauſcher das Wort. 

Gem.-Nath Nauſcher (zur Geſchäftsordnung): Ich bin der 
Meinung, dafs der Fall genügend aufgeklärt ift, und beantrage 
Schluss der Debatte: 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Ich erſuche diejenigen 
Herren, welche mit dem Antrage auf Schlußs der Debatte einverſtanden 
find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Schluss der Debatte iſt 
angenommen. Das Wort haben noch die Collegen Steiner, 
Dr. Mayreder, Dr. Klotzberg, Wrabetz, Sebaſtian 
Grünbeck und der Herr Referent. (Gem.-Rath Eigner meldet 
ſich zum Worte.) College Eigner kann nicht mehr das Wort 
bekommen, weil er bereits zweimal in der Sache geſprochen hat. 
Herr Gem.-Rath Steiner! 

Gem.-Nath Steiner: Herr College Wrabetz hat mit 
Recht ſeine Bedenken geäußert, daſs die Schulbauten, wie fie von 
der Gemeinde durchgeführt werden, zu theuer ſind. Es iſt von 
meinem unmittelbaren Herrn Vorredner bereits darauf hingewieſen 
worden, das dies zu wiederholtenmalen von Seite der Oppoſition 
im früheren Gemeinderathe zur Sprache gebracht worden iſt. Es 
wird, wie ich mich informiert habe, von Seite des Bauamtes, 
welches ja die Koſtenvoranſchläge für dieſe Schulen macht, ins 
Treffen geführt, daſs von Seite der Schulbehörden ſchon auf die 
Einrichtung der Schulen in Bezug auf die modernen Schulbänke, 
die Beleuchtung u. ſ. w. ſolche Anforderungen geſtellt werden, dafs 
dann die Erbauung einer Schule ſammt Einrichtung ſo hohe 
Koſten erfordert. Nach dem vorliegenden Referate ſoll eine Schul— 
leiterwohnung aufgelaſſen, dagegen zwei Lehrzimmer errichtet werden. 
Aber ich glaube, es wird der Gemeinderath über kurz oder lang 
principiell eine Entſcheidung fällen müſſen, ob in den Schulen 
weiter Schulleiterwohnungen errichtet werden ſollen oder nicht. 
Warum? Zum Theile behaupten die Herren Schulleiter, es ſeien 
die Wohnungen, wie ſie ihnen gegeben werden, nicht dem Geſetze 
entſprechend und ſie verlangen Quartiere, welche ſie nach dem 
Geſetze zu fordern berechtigt find. Das Bauamt erklärt, dafs durch 
die Errichtung von Schulleiterwohnungen nach dem Geſetze, weil 
ja ſelbſtändige Zugänge und Corridore gebaut werden müſſen, der 
Bau von Schulgebäuden ſich ſo hoch ſtellt. Dies iſt ein wichtiger 
Grund und ich glaube, es wird von Seite der Majorität und des 
geehrten Präſidiums ernſtlich darangegangen werden müſſen, dieſe 
Frage zu regeln. 

Was das gegenwärtige Referat anbelangt, ſo bin ich auch 
der Meinung, daſs dies für eine Stockwerks-Aufſetzung ein viel zu 
hoher Preis ſei; aber im Handumdrehen Läjst ſich das nicht ändern 
und ich glaube nicht, daſs das Referat vertagt werden ſollte. J h 


würde die Herren Collegen bitten, gegen den Antrag Eigner 


zu ſtimmen, und zwar aus dem Grunde, weil die Zeit ſchon wieder 
etwas drängt. (Gem.⸗Rath Eigner: Ich habe keinen Antrag 
geitellt!) Aus dieſem Grunde würde ich bitten, das Referat an— 
zunehmen, weil wir unmittelbar vor den Ferien ſtehen, es müſſen 
Offertverhandlungen ausgeſchrieben werden u. ſ. w., damit recht— 
zeitig mit der Aufſetzung des Stockwerkes begonnen werden kann, 
damit zu Beginn des Schuljahres die Schule ihrem Zwecke über— 
geben werden kann. 

Vice Bürgermeifter Dr. CTueger: Herr College Dr. 
Mayreder hat das Wort. 
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Gem.-Nath Dr. Mayreder: Ich wollte nur erwähnen, 
daſs es nicht angeht, ohne Prüfung des Koſtenvoranſchlages zu 
behaupten, ein Bau ſei zu theuer oder zu billig. Die Herren 
müſſen ſich eben dann ſeinerzeit in die verſchiedenen Sectious— 
ſitzungen begeben und ſolche Sachen prüfen; aber par distance 
und ohne ein paar Schritte zu thun, zu ſagen, der Koſten— 
voranſchlag ſei zu hoch für das Haus, das geht nicht. Ob das 
Princip der jetzigen Schulbauten, welches wir aus der früheren 
Zeit übernommen haben, richtig iſt oder nicht, darüber hat bereits 
der Vorredner Steiner geſprochen, und glaube, mich ihm in 
dieſer Hinſicht anſchließen zu können. Gerade als Techniker mußs 
ich aber Proteſt dagegen einlegen, daſs man einfach ſagt, es ſei 
eine Arbeit zu theuer, ohne ſie geprüft zu haben. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Tueger: Der Herr Gem.⸗Nath 
Dr. Klotzberg hat das Wort. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich habe erſt hier in dieſem 
Saale in Erfahrung gebracht, welche Stellung der Herr College 
Rader anläſslich der Stockwerks-Aufſetzung auf dem Schulhauſe in 
der Köhlergaſſe in Weinhaus eingenommen hat. Ich zweifle keinen 
Moment, dafs feine Behauptungen richtig find, aber ich fühle mich 
verpflichtet, den Vorwurf, den er der liberalen Majorität, gemacht, 
inſofern zurückzuweiſen, weil gerade ich derjenige war, welcher 
nicht nur in der Budget⸗Commiſſion, nicht nur im Stadtrathe, 
ſondern auch hier im Gemeinderathe in öffentlicher Sitzung gegen 
dieſe Verſchwendung der Gelder geſprochen hat; es iſt nicht, wie 
er geſagt hat, ein Präliminare von 25.000 fl. vorgeſchlagen ge— 
weſen, ſondern es waren urſprünglich 40.000 fl. in Ausſicht ge— 
nommen und erſt über meinen Antrag wurde die Reduction auf 
25.000 fl. vorgenommen; und wie die Collaudierung der Rech— 
nungen ergeben hat, hat der Bau wirklich 27.000 fl. gekoſtet. 
Dies zur Richtigſtellung. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Cueger: Herr College Wrabetz 
hat das Wort. 

Gem.-Nath Wrabetz: Ich muſs mich ſehr wundern, dass zwei 
Herren Vorredner ſo überaus erregt geſprochen haben. Mir fällt 
doch gar nicht ein, dieſe rein ſachliche Frage zu einer Parteifrage 


zu machen. Die 45.000 fl., die Sie hier bewilligen, ſind weder 


liberal noch antiſemitiſch, das iſt einfach Gemeindegeld und darum 
müſſen wir uns darüber klar werden, ob das nicht zu viel iſt. Ich 
habe auch nicht behauptet, wie einer der letzten Herren Redner 
geſagt hat, es iſt zu theuer, ſondern ich habe geſagt, es kommt 
mir theuer vor, weil ich gar keinen Anhaltspunkt habe, zu wiſſen, 
was dafür geleiſtet werden wird. Auch aus der Debatte iſt noch 
nicht erſichtlich geworden, ob die Einrichtung mit inbegriffen iſt 
oder nicht. Das iſt noch nicht erſichtlich, und wenn man mir ſagt: 
„Dort iſt der Plan, wären Sie hingegangen und hätten Sie ihn 
angeſchaut“, ſo ſage ich, ich habe ja hingeſehen, da ſind aber 
mindeſtens 20 Herren herumgeſtanden, und wie wollen Sie dort den 
Plan ſtudieren unter 20 Herren und hier der Debatte folgen? Ich 
mache Ihnen auch keinen Vorwurf und ich bitte, wenn Unſereiner 
ſich erlaubt, das Wort zu ergreifen, dies nicht ſo gereizt aufzu— 
faſſen. (Rufe links: Fällt uns gar nicht ein!) Ich bitte, die 
Reden haben das Gegentheil bewieſen. (Gem.-Rath Purſcht: 
Wir nehmen Sie gleichgiltig!) Wie Sie mich nehmen, iſt mir 
ganz egal; ich habe lediglich den Wunſch ausgeſprochen, dass wir 
in Hinkunft bei ſolchen wichtigen Fragen einige Details mehr 
bekommen. Um was wird es ſich denn handeln? Um noch ſo ein 
hektographiertes Blatt Papier, wie wir es bei anderen Plänen 
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bekommen, auf welchem eine leichte Skizze mit ein paar Angaben 
ſteht, wo bemerkt wird, was die Adaptierung und Einrichtung 
koſten; das ſind ein paar Ziffern. So ein Blatt Papier iſt der 
ganze Apparat, der gefordert wird, und das hat mit dem Statute und 
mit dem Gemeinderathe gar nichts zu thun und auch nicht mit den 
Sectionen. Von der Anſicht, dafs die Sectionen viel geſchwinder 
arbeiten werden als der Stadtrath, werden Sie nach den Erfahrungen, 
die ich in früherer Zeit von außen zu ſammeln Gelegenheit hatte, 
ſehr bald geheilt ſein. Ich möchte mich nur verwahren, dafs ich 
hier die Sache irgendwie verſchleppen wollte, ſondern ich habe 
lediglich den Wunſch ausgedrückt, daſs in Hinkunft mehr Details 
bekanntgegeben werden, weil man vielleicht Schulen bauen kann — 
vielleicht, ſage ich — mit etwas geringeren Beträgen. Das glaube 
ich, iſt unſere Pflicht, das wir ſoviel als möglich ſparen. (Rufe 
links: Hätten Sie das früher gethan!) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Tueger: Der Herr College 
Sebaſtian Grünbeck hat das Wort. 

Gem.-Nath Hebaſtian Grünbeck: Es iſt ja richtig. Wenn 
man den Plan anſieht, ſo ſieht man eine Verſchwendung bei der 
Anlage der Corridore und der Stiegen. Selbſtverſtändlich iſt dieſer 
Betrag auch uns hoch vorgekommen, aber wir werden ſchon trachten, 
dass endlich eine andere Norm aufgeſtellt wird. Die Commune Wien 
baut factiſch immer theuer, das Gefühl haben wir ſchon längſt. 

Der einzige Fehler war heute vielleicht, daſs die Pläne um 
eine Viertelſtunde zu ſpät hereingetragen wurden. Daſs wir über— 
haupt ſo detaillierte Pläne haben, das iſt unſer Verdienſt, die Herren 
der früheren Majorität wiſſen ja, wir haben früher bloß trockene 
Worte bekommen und erſt auf unſer Erſuchen iſt man ſo weit 
gegangen, dass wir von allem Pläne erhalten haben und wiſſen, 
worum es ſich handelt. (So iſt es! links.) Es mufs der Bau fo 
geführt werden. Es läſst ſich in dieſer Angelegenheit nichts machen. 
Wir werden künftighin ſchauen, daſs das Bauamt lernt, etwas 
billiger zu bauen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Eigner 
zur thatſächlichen Berichtigung. 

Gem.-Nath Eigner (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
berichtige den Herrn Collegen Steiner dahin, daßs ich keinen 
Antrag auf Vertagung des Schulbaues geſtellt habe. (Heiterkeit.) 
Ferner berichtige ich den Herrn Gem.-Rath Wrabetz, indem er 
meint, der Preis von 44.942 fl. 28 kr. ſei zu hoch veranſchlagt, 
das iſt ja richtig. Wenn aber das Stadtbauamt ſich nicht der 
Koſtenvoranſchläge aus dem Jahre 1873 bedienen würde ... 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger (unterbrechend): Herr 
College Eigner, das iſt keine thatſächliche Berichtigung, ſondern 
eine Fortſetzung der Debatte. Nachdem aber Herr College ſchon 
zweimal das Wort ergriffen haben, iſt es nicht möglich, das ich 
Sie zum drittenmale ſprechen laſſe; abgeſehen davon, dajs ſchon 
der Schluss der Debatte erfolgt iſt. 

Gem.-Nath Eigner (fortfahrend): Ich bitte, ich will nur 
ſagen, daſs, wenn das Bauamt ſich den heutigen Verhältniſſen 
anpaſſen würde, die Summe geringer wäre, es würden nicht 
44.000 fl. herauskommen, weil die Concurrenten 44 bis 50 Percent 
nachlaſſen würden. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Herr College Eigner, 


das iſt keine thatſächliche Berichtigung. Übrigens iſt fie, Gott ſei 


dank, vorbei. (Lebhafte Heiterkeit.) Der Herr Referent zum Schlufs- 
worte. 
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Referent: Ich möchte mir erlauben, auf die Anfrage des 
Herrn Gem.⸗Rathes Wrabetz einige Worte zu erwidern. Der 
Koſtenvoranſchlag von circa 44.900 fl. war mir auch zu hoch. Ich 
habe ſelber nachgeſehen, was eigentlich darin enthalten iſt. Wenn 
die Herren gewünſcht hätten, ſo hätte ich dies gleich hier vor— 
gebracht. Nun war ich der Anſicht, dafs der Koſtenvoranſchlag 
hier erliegt, und dafs man ihn hier leſen kann, ſonſt iſt die Sache 
ſehr lang. In dieſem Koſtenvoranſchlage iſt nicht nur die Ein— 
richtung vollſtändig enthalten, ſondern auch die Errichtung eines 
größeren Spielplatzes, der allein ſchon über 2000 fl. ausmacht; 
es müſſen große Abgrabungen und Anlagen gemacht werden, und 
außerdem iſt darinnen enthalten die Renovierung der alten Yacade, 
die auch faſt 2000 fl. koſtet. Es ſoll das eine Schule ſein, welche 
der Gemeinde Wien keine Schande macht. 

Bezüglich der Ausführungen des Herrn Gem.-Rathes Steiner 
möchte ich noch erwidern, dafs im Stadtrathe darüber bereits ge— 
ſprochen worden iſt, ob Schulleiterwohnungen in den neu zu 
errichtenden Schulgebäuden herzuſtellen ſind, und in dieſer Beziehung 
war die Anſicht vollſtändig gleich dahingehend, daſs die Schulleiter— 
wohnung ſchon deshalb, weil der Bau dadurch erſchwert würde, 
nicht in die Schule hinein, ſondern auswärts verlegt wird. (Rufe: 
Brav!) 

Bice-Bürgermeifter Dr. Tueger: Wir ſchreiten zur Ab- 
ſtimmung. Herr College Eig ner hat ſelbſt erklärt, dajs er keinen 
Antrag geſtellt hat. Ich kann daher über einen von ihm geſtellten 
Antrag auch nicht abſtimmen laſſen. (Gem.-Rath Eigner: Ich 
habe keinen geſtellt! — Lebhafte Heiterkeit.) Es liegen alſo nur die 
Anträge des Stadtrathes vor und ich bitte jene Herren, welche 
mit den Anträgen des Stadtrathes einverſtanden ſind, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Was den Wunſch des Herrn Collegen Wrabetz betrifft, fo 
wird derſelbe vom Präſidium gewiſßs berückſichtigt werden (Bravo! 


rechts), weil uns ſelbſt daran gelegen iſt, daſs die Mitglieder des 


Gemeinderathes von dem, was hier referiert wird, ſo viel als 

möglich unterrichtet werden. (Bravo! rechts.) 

Beſchluſs: 1. Das vom Magiſtrate vorgelegte Detailproject, 
über den Aufbau eines zweiten Stockwerkes auf das 
Schulgebäude im XII. Bezirke, Biſchofgaſſe Or.-Nr. 10, 
nebſt Adaptierungen wird mit dem adjuſtierten Koſten— 
betrage von 44.942 fl. 78 kr. mit der Abänderung 
genehmigt, daſs die Schuldienerwohnung in den bis— 
herigen hofſeitigen Räumlichkeiten des Tractes in der 
Frauenheimgaſſe belaſſen bleibt, hingegen die aufzu— 
laſſende Schulleiterwohnung in ein vierfenſteriges gaſſen— 
ſeitiges und in ein dreifenſteriges hofſeitiges Lehrzimmer 
umgeſtaltet wird. 

Es ſoll angeſtrebt werden, dajs das Lehrerperſonale 
einen eigenen, ſeparat zugänglichen Abort, etwa im 
Parterregeſchoße des Schulgebäudes, bekäme. 

2. Vorbehaltlich des anſtandsloſen Ergebniſſes 
der abzuhaltenden Baucommiſſion wird die Bau⸗ 
bewilligung im Sinne des § 105, Alinea 3, Punkt 4 
der Wiener Bauordnung ertheilt. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Cueger: Es kommt nunmehr Herr 

College Dr. Mayreder zum Referate. 

43. Referent Gem.-RNath Dr. Mayreder: Ich referiere 
zur Zahl 3825, Beilage 5 der lithographierten Tagesordnung. Es 
handelt ſich um eine Eingabe der Donauregulierungs-Commiſſion 
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wegen Anderung der Baulinie, beziehungsweiſe wegen Auflaſſung 
einer Straße längs der Verbindungsbahn zwiſchen der Kaiſer 
Ferdinands⸗Nordbahn und Donauuferbahn. Nachdem ein Verkehrs⸗ 
intereſſe die Belaſſung dieſer Straße nicht bedingt und nachdem 
einerſeits von Seite der Kaiſer Ferdinands-Nordbahn keine Ein- 
wendung erhoben wurde und andererſeits die Gemeinde Wien ſelbſt 
ein Bedürfnis nach mehr Straßen, als ſie ſchon beſitzt, nicht hat, 
weil ſie ſonſt für die Beleuchtung und Erhaltung, eventuell für die 
Canaliſation der Straßen aufkommen müfste, hat ſich der Stadt— 
rath entſchloſſen, dem Anſuchen der Donauregulierungs-Commiſſion 
Folge zu geben, und ſtellt Ihnen daher folgenden Antrag, deſſen 
Annahme ich Ihnen empfehle (liest): 

„1. Die zufolge Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 30. Juli 
1875, Z. 3019, genehmigten Baulinien längs des Verbindungs— 
geleiſes der Nordbahn zum Uferbahnhofe in der Gruppe XIII der 
Donauregulierungsfondsgründe ſeien unter Auflaſſung des ge— 
planten Seitenweges an der ſtromaufwärts gelegenen Seite der 
Bahn und unter Annahme einer Straßenbreite von 1707 m für 
die ſtromabwärts gelegene Seitenſtraße nach den Linien NO P , 
RS T U und VWX I abzuändern, hiebei die Baulinien der 
Längenſtraßen (Handelsquai, Wehliſtraße, Engerthſtraße und Vor— 
gartenſtraße) nach den Linien A B, C D, E F, G H, I K und 
L. M bis zur Bahngrenze zu verlängern und längs der letzteren 
ein 18:96 m breiter Schutzſtreifen von jeder Verbauung freizu— 
halten. 

2. Die im Plane bezeichneten Niveaux ſeien definitiv zu 
genehmigen.“ 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Herr College Wurm 
hat das Wort. | 


Gem.-Rat)h Wurm: Ich möchte um eine Aufklärung 
erſuchen. Vielleicht iſt es nur ein Druckfehler im Referat oder es 
iſt vielleicht der Herr Referent in der Lage, das ſofort zu berich— 
tigen. Es iſt in dieſem Referate angegeben, daſs links von dieſer 
Verbindungscurve, alſo ſtromaufwärts, eine Straße aufgelaſſen 
und rechts von dieſer Curve eine Straße angelegt werden ſoll. 
Die Straße rechts ſoll eine Breite von 1707 m bekommen und 
der Schutzſtreifen links, alſo ſtromaufwärts, eine Breite von 
18,96 m. Nachdem dieſe Baublocks, welche ſtromaufwärts gelegen 
find, insbeſondere der Block C ohnedies ſehr ſeicht ift — er hat viel— 
leicht eine Tiefe von nicht einmal zehn Klafter — ſo wäre es 
ſehr wünſchenswert, wenn dieſer Baublock etwas breiter gemacht 
werden könnte. Es wäre daher ſehr angenehm, wenn dieſer Schutz— 
ſtreifen auf der anderen Seite der Straße nicht breiter würde. 
Wenn eine Straße mit dieſer Breite genügend Schutz bietet, ſo 
muss der Schutzſtreifen dies auch. Ich glaube, das iſt hier ein 
Druckfehler. 

Es ſteht hier, es ſolle der Schutzſtreifen eine Breite von 
18:96 m von der Bahngrenze heraus bekommen. Es find auch 
verſchiedene Baulinienpunkte angegeben, woraus deutlich hervor 
geht, daſs mit dieſer die Bahngrenze gemeint iſt, der Fuß des 
Dammes. Es iſt möglich, dafs ſich der Damm bedeutend nach 
oben verjüngt. Wenn das von der Dammkrone gemeſſen iſt, nämlich 
dieſe Breite von 18˙96 m, dann könnte ich mich damit einver— 
ſtanden erklären; nachdem das aber nicht der Fall ift, ſondern 
nach dieſem Referate deutlich zu erkennen iſt, dafs der Schutz⸗ 
ſtreifen breiter würde, als auf der andern Seite der Straße, ſo 
kann ich dem Referate nicht zuſtimmen und bitte um Rückver⸗ 
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weiſung an den Stadtrath, wenn der Herr Referent nicht genügende 
Aufklärung geben kann. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Der Herr Referent! 

Referent: Ich bin darauf ſofort zu erwidern in der Lage. 
Dieſer Schutzſtreifen von 18:96 m iſt nämlich ein ſolcher, der auf 
Grund der eiſenbahnrechtlichen Verhandlungen ſeinerzeit zu Gunſten 
des dortigen Nordbahnflügels zu der Donauuferbahn bereits 
beſtand, und nachdem mit einem Anſinnen, dieſes Bauverbot auf— 
zulaſſen, an die Gemeinde nicht herangetreten worden iſt, ſo 
waren wir im Stadtrathe nicht veranlasst, für die Aufhebung 
dieſes Bauverbotes einzutreten. 

Gem. Rath Wurm (fortjegend): Es iſt ja doch ganz 
klar: auf der anderen Seite wird eine Straße angelegt. Dieſe 
Straße hat eine Breite von 1707 m und auf der einen Seite 
iſt ein Schutzſtreifen, der hat 10“ Breite, 18˙96 m. Es ſcheint 
nun unrichtig zu ſein, von wo an dieſer Schutzſtreifen gerechnet 
iſt; er ſoll offenbar von der Dammkrone aus gerechnet werden. 
Im Referate heißt es aber: „von der Bahngrenze“. Das bitte ich 
richtigzuſtellen. Es kann doch nicht logiſch ſein, wenn auf der 
anderen Seite eine Straße iſt, die 17 m breit iſt, dass der Schutz 
ſtreifen breiter ſein ſoll. Die Rechnung mußs eine unrichtige fein. 
Die Straße iſt gemeſſen vom Bahufuße aus und dieſe Entfernung 
ſolltevon der Dammkrone gemeſſen werden. Wenn mir der Herr Referent 
erklärt, die Entfernung iſt von der Dammkrone gemeſſen, dann bin 
ich einverſtanden. Dann bitte ich auch, das Referat richtigzu— 
ſtellen, denn das iſt durchaus nicht gleichgiltig. Es handelt ſich 
um eine Differenz von nahezu 2 m. Das iſt höchſt wichtig. In 
der Zeichnung ſteht auch „Bahn — Kr.“, das heißt vielleicht 
„Krone“. Ich halte das für ſehr wichtig. 

Bice-Bürgermeifler Dr. Tueger: Der Herr Referent! 

Referent: Von einer Bahnkrone im eigentlichen Sinne kann 
nicht die Rede ſein, weil kein Bahndamm iſt. Die Bahn geht im 
Niveau. Die Grenze fällt zuſammen mit der Bahnkrone. Es iſt dies 
alſo bezüglich der 18:96 m identifch. Übrigens bringen wir keine 
neuen Beſtimmungen hinein, ſondern laſſen lediglich das alte 
Bauverbot, das bereits beſteht, aufrecht, um deſſen Auflaſſung 
niemand angeſucht hat. Auf der anderen Seite beſteht nach dem 
von der Donauregulierungs-Commiſſion eingereichten Plane kein 
Bauverbot. Für ein Bauverbot auf der anderen Seite hatten wir 
uns alſo nicht zu intereſſieren, nachdem es nicht im engeren Ge— 
meindeintereſſe, ſondern allenfalls im eiſenbahnpolizeilichen Intereſſe 
liegt, ob ein Bauverbot beſteht oder nicht. Wir ſind nicht ver— 
pflichtet, für die Herſtellung eines Bauverbotes auch auf der 
anderen Seite einzutreten. 

Vice Rürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem.⸗Rath 
Wurm! 

Gem.⸗Rath Wurm: Aber nach dem Baugeſetze ſollen Bau— 
linien jo beſtimmt werden, daſs Baublöcke geſchaffen werden, die 
zu verbauen find. Der Baublock e aber iſt ein ſchlechter Baublock. 
Wenn es genügt, auf der anderen Seite eine Breite von 
17 m zu belaſſen, ſo muſs ja auf der einen Seite auch eine 
ſolche Breite genügen und es wäre allerdings zweckmäßig, wenn 
ſeitens der Gemeinde geeignete Schritte unternommen worden wären, 
damit eine zweckmäßige Parcellierung ſtattfindet. Ich möchte jeden- 
falls bitten, daſs dieſer Act zurückgeleitet werde, damit dies corri— 
giert werde. 

Vice Nürgermeiſter Dr. Cueger: Herr Gem.-Rath 
Fiedler! 
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Gem.⸗Rath Fiedler: Die Gründe gehören ja nicht uns, 
ſondern der Donauregulierungs-Commiſſion, deshalb kann das 
uns gleichgiltig ſein. 

Vice⸗Yürgermeiſter Dr. Cueger: Wünſcht noch einer der 
Herren das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſo ertheile 
ich dem Herrn Referenten das Schlufswort. 

Referent: Ich möchte nur auf die letzten Einwendungen 
des zweiten Herrn Vorredners erwidern, dass der Baublock c ſich 
wohl ganz gut zur Verbauung eigne und wir nur darüber zu 
wachen haben, daS die Parcellierung, um welche es ſich hier 
übrigens nicht handelt, in einem ſolchen Sinne erfolge, dass es 
möglich iſt, dort Bauten aufzuführen, was auf dem Ban— 
blocke e, der auf feiner ſchmälſten Stelle meiner Schätzung 
nach ungefähr eine Breite von 20 m hat, jedenfalls ganz gut 
möglich iſt. Es wird ja durch die Anderung, die ich namens des 
Stadtrathes beantragt habe, gewijs keine Verſchlechterung, ſondern 
doch nur eine Erleichterung geſchaffen und man kann uns daher 
unmöglich den Vorwurf machen, dafs wir durch eine derartige 
Anderung etwa in der Verbauung der Baugruppe c eine Ver— 
ſchlechterung herbeiführen wollten. 

Vice-Pürgermeiſter Dr. Cueger: Wir ſchreiten zur Ab- 
ſtimmung. Ein eigentlicher Antrag wurde vom Herrn Collegen 
Wurm nicht geſtellt? (Gem.⸗Rath Wurm: Auf Zurückweiſung!) 
Alſo, ich bitte diejenigen Herren, welche mit den Anträgen des 
Stadtrathes einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Sie find angenommen. 
Beſchluſs: 1. Die zufolge Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 

30. Juli 1875, Z. 3019, genehmigten Baulinien 
längs des Verbindungsgeleiſes der Nordbahn zum 
Uferbahnhofe in der Gruppe XIII der Donauregu— 
lierungsfondsgründe werden unter Auflaſſung des ge— 
planten Seitenweges an der ſtromaufwärts gelegenen 
Seite der Bahn und unter Annahme einer Straßen⸗ 
breite von 17˙07 m für die ſtromabwärts gelegene 
Seitenſtraße nach den Linien NO P, RS T U und 
VWXV abgeändert, hiebei die Baulinien der Längen⸗ 
ſtraßen (Handelsquai, Wehliſtraße, Engerthſtraße und 
Vorgartenſtraße) nach den Linien A B, C D, E P, 
GH, I K und LM bis zur Bahngrenze verlängert und 
iſt längs der letzteren ein 1896 m breiter Schuß. 
ſtreifen von jeder Verbauung freizuhalten. 

2. Die im Plane bezeichneten Niveaux werden 
definitiv genehmigt. 

Vice-Würgermeiſter Dr. CTueger: Zum Referate gelangt 
nun Herr College Hörmann. 

44. Referent Gem.-Rath Hörmann: Zahl 3742. Es be⸗ 
trifft eine Abänderung der Baulinie der Realität Nr. 16 Billroth— 
ſtraße, XIX. Bezirk. 

Die Eheleute Laurenz und Joſefa Wild haben von der Grund— 
parcelle 527 einen Theil von 4˙92 m zur Parcelle 523 arrondiert 
und fie ſuchen nun um Beſtimmung der Baulinie für dieſen Theil 
an. Die Baulinie war nämlich früher nur für den Theil zwiſchen 
den Punkten b und d beſtimmt worden. | 

Der Antrag des Stadtrathes geht nun dahin (liest): 

„Es ſei die mit Rückſicht auf die Verſchiebung der Realitäten— 
grenze eigentlich ſelbſtverſtändliche Verſchiebung des Baulinien⸗ 
bruchpunktes von der alten Grenze b auf die neue Grenze a zu 
genehmigen.“ 
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Vice⸗Nürgermeiſter Dr. Cueger: Wünſcht jemand das 

Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn dies nicht der Fall iſt, 

ſchreite ich zur Abſtimmung. Diejenigen Herren, welche mit dem 

Antrage des Stadtrathes einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu 

erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Beſchluſs: Der vorſtehende vollinhaltlich zur Verleſung gebrachte 

Referenten⸗Antrag. 

45. Referent Gem.-Rath Hörmann: Zahl 3671. Die Wiener 
Freiwillige Rettungsgeſellſchaft erſucht um Baulinien- und Niveau⸗ 
beſtimmung für Cat.⸗Parc. 2, III. Bezirk, Radetzkyſtraße. Der 
Stadtrath beantragt (liest): 

„1. Es ſeien zur Schaffung eines Blockes für die Erbauung 
einer neuen Central-Sanitätsſtation der Wiener Freiwilligen 
Rettungsgeſellſchaft auf der Cat.⸗Parc. 2, Einl.⸗Z. 1860 des 
III. Bezirkes, zwiſchen der Oberen Weißgärberſtraße, der Zollamts— 
und Radetzkyſtraße, die im Plane gezogenen Linien A B, BC, 
CD, DA als Baulinien zu beſtimmen; | 

2. als künftige Niveaux find die im Plane eingetragenen 
Coten feſtzuſetzen; 

3. an der Baulinie AD iſt ein 8m langer Vorgarten (in 
der Verlängerung der Baulinien AB und DC gemeſſen) anzulegen; 

4. die Erklärung der Vertreter der Wiener Freiwilligen 
Rettungsgeſellſchaft, wonach die Koſten für die infolge des Baues 
der Anſtalt erforderlich werdende Überfegung der auf dem Platze 
ſtehenden Dreifaltigkeitsſäule an den hiefür zu beſtimmenden Platz 
ſeitens der Geſellſchaft getragen werden, und dajs die außerhalb 
der Baulinie und des Vorgartens, mit Ausſchluſs der für zuläſſig 
erkannten Riſalite, fallenden Grundtheile der Cat.-Parc. 2, 
Grdb.⸗Einl.⸗Z. 1860 des III. Bezirkes, unentgeltlich der Ge— 
meinde Wien für Straßenzwecke übergeben werden, wird zur 
Kenntnis genommen.“ 

Ich bitte, dies zu genehmigen. 

Vice-Pürgermeiſter Dr. Cueger: Herr College Gem. 
Rath Freih. v. Engerth! 

Gem.⸗Nath Freih. v. Engerth: Meine Herren! Beim 
Studium dieſer Vorlage hat Punkt 4 des Stadtraths-Antrages auf 
mich den Eindruck gemacht, als ob man gegenüber der Freiwilligen 
Rettungsgeſellſchaft etwas zu penibel vorgienge, weil die Über⸗ 
tragung einer Statue ſchließlich doch keine ſo großen Koſten ver— 
urſachen kann, daſs man deshalb eigens an die Rettungsgeſell⸗ 
ſchaft herantreten will, damit ſie die Koſten bezahle. Ich erkläre, 
dafs mir dies beim Studium der Anträge in der vorliegenden 
Faſſung umſomehr aufgefallen iſt, als es umgekehrt ein Entgegen— 
kommen des Stadtrathes zeigt, daſs er, um eine raſche Erledigung 
dieſer Frage zu ermöglichen, mit der Rettungsgeſellſchaft ſich auf 
dieſe Form geeinigt hat. 

Ich kann alſo nur das Referat, wie es vom Stadtrathe 
vorliegt, ganz beſonders zur Annahme empfehlen, möchte aber 
bei dieſer Gelegenheit an das Präſidium die weitere Bitte ſtellen, 
daſs das indirect mit dieſem Referate zuſammenhängende Anſuchen 


der Rettungsgeſellſchaft, welches an die Gemeinde gerichtet worden 


iſt und worin um einen Zuſchuſs zur Errichtung eines neuen 
Gebäudes gebeten wurde — eine Eingabe, die ſchon vor längerer 
Zeit noch unter dem Bezirkshauptmanne erfolgte, recht bald einer 
Behandlung unterzogen werde. 

Ich glaube, dass der geſammte Gemeinderath dieſen Wunſch 
unterſtützen kann und nicht erſt näher auf die Verdienſte dieſer 
Geſellſchaft einzugehen braucht, welche es doch wünſchenswert 
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machen, daßs in dem Momente, wo ſie jetzt baut, ihr die 
Möglichkeit gegeben werde, einen Überblick über die Summe zu 
haben, die ihr hiezu zur Verfügung ſteht. 

Ich würde alſo nur hiebei das Präſidium gebeten haben, 
daſs dieſe Angelegenheit im Auge behalten werde, erkläre mich 
aber vollkommen mit dem Antrage des Stadtrathes einverſtanden. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Da dies nicht der Fall iſt, ſo 
bringe ich die Anträge des Stadtrathes zur Abſtimmung und 
erſuche jene Herren, welche mit dieſen Anträgen einverſtanden ſind, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Die Anträge ſind, wenn ich 
nicht irre, einſtimmig angenommen. 

Was die Bemerkung des Herrn Baron Engerth betrifft, 
jo erwähne ich, dass das diesbezügliche Referat erſt geſtern oder 
vorgeſtern mir zugekommen iſt; ich kann nur ſagen, dafs dasſelbe 
gewiss ſchleunig und zweckentſprechend wird behandelt werden. 
Beſchluſs: 1. Zur Schaffung eines Blockes für die Erbauung 

einer neuen Central⸗Sanitätsſtation der Wiener Frei— 
willigen Rettungsgeſellſchaft auf der Cat.-Pare. 2, 
Einl.⸗Z. 1860 des III. Bezirkes, zwiſchen der Oberen 
Weißgärberſtraße, der Zollamts- und Radetzkyſtraße, 
werden die im Plane gezogenen Linien AB, B C, 
C D, D A als Baulinien beſtimmt; 

2. als künftige Niveaux werden die im Plane 
eingetragenen Coten feſtgeſetzt; 

3. an der Baulinie A D ift ein 8 m langer Vor— 
garten (in der Verlängerung der Baulinien A B und 
D C gemeſſen) anzulegen; 

4. die Erklärung der Vertreter der Wiener Frei— 
willigen Rettungsgeſellſchaft, wonach die Koſten für 
die infolge des Baues der Anſtalt erforderlich werdende 
Überfegung der auf dem Platze ſtehenden Dreifaltig— 
keitsſäule an den hiefür zu beſtimmenden Platz ſeitens 
der Geſellſchaft getragen werden und dafs die außerhalb 
der Baulinie und des Vorgartens, mit Ausſchluſs der 
für zuläſſig erkannten Riſalite, fallenden Grundtheile der 
Cat.⸗Parc. 2, Grundb.⸗Einl.⸗Z. 1860 des III. Bezirkes, 
unentgeltlich der Gemeinde Wien für Straßenzwecke 
übergeben werden, wird zur Kenntnis genommen. 

46. Referent Gem.-Rath Hörmann: Zahl 3321 betrifft 
die Herſtellung einer neuen Heizanlage und einer zweiten Stiege 
in der Schule III., Strohgaſſe 15. Die Anträge lauten: 

„1. Die Herſtellung einer Niederdruck⸗Dampfluftheizung im 
Schulhauſe III., Strohgaſſe 15, ſowie die gleichzeitige Inangriff⸗ 
nahme der Herſtellung einer zweiten Stiege und einer Ausgangs— 
öffnung in die Reisnerſtraße; der Auflaſſung der zwei Oberlehrer— 
Naturalwohnungen, beziehungsweiſe die Umwandlung derſelben in 
Lehrzimmer und der Errichtung einer Oberlehrer-Naturalwohnung 
im Erdgeſchoße; der Herſtellung einer Naturalwohnung für einen 
mit Beginn des Schuljahres 1896/97 zu beſtellenden zweiten 
Hausbeſorgers im Erdgeſchoße, nach dem vorliegenden entſprechenden 
Projecte des Magiſtrates unter Annahme der von demſelben vor— 
geſchlagenen Modalitäten mit dem Geſammtkoſtenbetrage von 
21.582 fl. 41 kr. ſei zu genehmigen. 

2. Es ſei ein Zuſchuſscredit zur Rubrik XII 4 c in der Höhe 
von 11.582 fl. 41 kr. zu bewilligen. 

3. Für die angeführten Bauherſtellungen ſei im Sinne des 
§ 105, Al. 3, Punkt 4 der Wiener Bauordnung, vorbehaltlich des 
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anſtandsloſen Ergebniſſes der abzuhaltenden Baucommiſſion, die 
Baubewilligung zu ertheilen.“ 

Nachdem es ſich um Eigenthum der Gemeinde Wien handelt, 
wird wohl gegen die Baubewilligung kein Anſtand erfolgen. Dieſes 
Schulhaus beſteht aus 30 Lehrzimmern und die Centralheizung 
iſt ſo ſchlecht — ich war ſelbſt dort und habe die Erhebungen 
gepflogen — dass die Lehrer fürchten, es kommt ein Brand aus. 
Es hat auch der Herr Heizinſpector erklärt, daS er weiterhin für 
die Heizung keine Verantwortung übernehme. Die Heizung beſteht 
circa 20 Jahre und iſt durch und durch ſchadhaft. In der Schule 
ſind 1500 Kinder. Wenn hier etwas geſchieht, übernimmt niemand 
die Verantwortung. Es iſt nur eine Stiege da. Es wird von 
allen Seiten beantragt, dass eine zweite Stiege und ein zweiter 
Ausgang errichtet werde. Bei einem ſo großen Andrange braucht 
es circa 30 Minuten, bis die Kinder ins Freie kommen. 

Ich bitte um die Genehmigung des Stadtraths-Antrages. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger: Herr Gem.⸗Rath 
Dr. Klotzberg! 

Gem.- Rath Dr. Klotzberg: Weit mehr als ein Jahr iſt 
bereits ins Land gegangen, ſeitdem wir nicht das Vergnügen 
gehabt haben, hier in dieſem Raume über Heizanlagen in Schulen 
zu ſprechen, und wenn ich in früheren Jahren einen gewaltigen 
Anlauf gegen die Central-Luftheizung genommen und endlich 
meine Anträge zum Siege geführt habe, ſo iſt es dadurch erklärlich, 
daſs die Herren zur Erkenntnis gekommen ſind, dafs die ſchablonen— 
mäßige Herſtellung von Heizanlagen und insbeſondere der ver— 
derblichen Central-⸗Luftheizung zur Zeit, als der Geiſt des Bau— 
rathes Paul noch über dieſem Raume ſchwebte, nicht acceptabel 
war, ſondern dafs eine ſolche Heizanlage abgeſtellt werden mußs. 
Und ſo oft ich gegen die Central-Luftheizung oder ein ſolches 
Surrogat einer Central-Luftheizung geſprochen habe, habe ich 
den Herrn Referenten ſtets unter denjenigen gefunden, die für 
meinen Antrag geſtimmt haben, und ich bin ganz erſtaunt, daſs 
er heute wärmſtens für die Anträge des Stadtrathes, beziehungs— 
weiſe des Magiſtrates und Bauamtes plaidiert. Er muss während 
dieſes Jahres, als wir nicht beiſammen waren, auf dieſem Gebiete 
bedeutende und koloſſale Studien gemacht haben, fo dass aus 
einem Saulus ein Paulus geworden iſt, denn heute ſchwärmt er 
für die Central⸗-Dampfluftheizung. (Gem.-Rath Schuh: Sehr 
poetiſch!) Meine Herren, ob poetiſch oder nicht, das iſt etwas 
ſehr Realiſtiſches. Ich weiß nicht, ob der Herr Referent, trotzdem 
daſs er Bautechniker iſt, auf dem Gebiete der verſchiedenen Heiz— 
methoden vollkommen bewandert iſt. Ich weiß nicht, ob er die 
genauen Nuancierungen zu unterſcheiden weiß, die bei den ver— 
ſchiedenen Arten der Heizungen ſind. Die erſte Central-Heizanlage, 
welche in Wien gemacht worden iſt, war im Allgemeinen Kranken— 
hauſe und wurde von Meissner ſelbſt durchgeführt. Sie war 
eine einfache Luftheizung mit unterirdiſch angebrachten Ealoriferen. 
Dieſe Luftheizung wurde im Allgemeinen Krankenhauſe ungefähr 
durch drei Jahre belaſſen und dann mufste die Heizung ver— 
ſchwinden, denn ſowohl die behandelnden Arzte, als die behan— 
delten Kranken haben ſich darüber beſchwert, dafs dieſe Luftheizung 
trocken iſt und infolge deſſen die Stimmorgane ſchädige. Und 
wenn Sie, meine Herren, heute mit Lehrern ſprechen und wenn 
Sie Schulkinder befragen bezüglich der Beheizung von ſolchen 
Schulen, in welchen Central⸗Luftheizung ift, fo werden Ihnen alle 
erwidern: In dieſem Saale kann man nicht vortragen. Dieſe 
Präſervativmittel, die geſchaffen worden ſind, um der Luft den 
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nöthigen Feuchtigkeitsgehalt zu geben, find nämlich ſehr primitiver 
Natur und werden einerſeits Leuten überlaffen, die man in den 
meiſten Fällen nicht überwachen kann, andererſeits aber ſind dieſe 
Verdampfungsapparate in einer ſolchen Höhe angebracht, daſs man 
ſie nicht controlieren kann, außer man nimmt von der Feuer⸗ 
wehr eine Schubleiter. Sie ſind alſo zu hoch angebracht und in 
dieſem Behälter iſt niemals Waſſer; dieſe Behälter würden über— 
dies auch nicht die nöthige Wirkung erzielen. 


Man iſt ſpäter, nachdem man die Ofenheizungen abſolut 
abſchaffen wollte, auf die Warmwaſſerheizung übergegangen; 
die Warmwaſſerheizung iſt als Centralheizung wohl die beſte 
aller Heizungen, welche es gibt; weil aber die Anlage etwas 
theuer iſt und man hier gewöhnlich auf das Billige geht, 
jo kann man ſich mit der Warmwaſſerheizung nicht befreunden. 
Die Herren werden ſich erinnern, dafs, wie hier dieſe große 
Debatte über Heizanlagen in den Schulen war, ich zuerſt 
vereinzelt geſtanden bin; das ganze Bauamt, der ganze Magiſtrat, 
ſämmtliche Techniker dieſes Saales ſind gegen mich aufgetreten, 
haben mich einen Reactionären genannt, ſchließlich habe ich doch 
geſiegt. Nun hat ſich in der letzten Zeit, um kurz zu ſein — und ich 
werde das Referat urgieren — ein eigenes Referat über Heizanlagen 
herauskryſtalliſiert, welches hier in dieſem Saale erſtattet werden 
ſoll, welches über meinen Initiativ⸗Antrag zuſammengeſtellt worden 
iſt und zu welchem Zwecke unſer Heizinſpector ſogar auf Reiſen 
geſchickt worden iſt, um die beſten Heizanlagen in den großen 
Städten zu ſtudieren. In der letzten Zeit hat ſich das Syſtem der 
Niederdruck-Dampfheizung mit localen Heizkörpern geltend gemacht, 
das heißt, in jeder Claſſe werden Heizkörper angebracht. Dieſes ent— 
ſpricht nebſt der Warmwaſſerheizung am beſten den hygieniſchen 
Anforderungen, welche Lehrer und Jugend ſtellen. Dieſe Niederdruck— 
Dampfheizung hat irgendeinen Techniker nicht ruhen und raſten laſſen, 
er iſt darauf ausgegangen, dieſe Heizung verbeſſern zu wollen, und es 
iſt ihm wirklich gelungen, dieſelbe durch die Verbeſſerung zu ver— 
ſchlechtern, und zwar meine ich, durch die Einführung der Niederdruck— 
Dampfluftheizung. Dieſe Niederdruck-Dampfluftheizung iſt ein 
Surrogat, fie hat inen euphemiſtiſchen Titel. Die Niederdruck-Dampf— 
luftheizung entſpricht aber durchaus nicht dieſen Anforderungen und 
aus dieſem Grunde bitte ich Sie, dieſen Anträgen, wie ſie von 
Seite des Herrn Referenten geſtellt worden ſind und wie ſie 
der Referent nie und nimmer in dieſem Saale verantworten 
kann, außer er iſt des Beſſeren belehrt worden — dieſe Belehrung 
aber iſt nicht zu ſeinen Gunſten, ſondern zu ſeinen Ungunſten — 
nicht anzunehmen. Zum Beiſpiel in einem muſtergiltigen Spitale, 
dem Rudolfinerhauſe — und der Herr Vorſitzende wird verzeihen, 
wenn ich von einem anderen muſtergiltigen Krankenhauſe ſpreche, 
es iſt das Spital vom Rothen Kreuz in Budapeſt — hat man 
nur Niederdruck-Dampfheizung. Dieſe Niederdruck-Dampfheizung 
iſt die beſte Heizung neben der Warmwaſſerheizung und wenn Sie 
ſchon eine ſolche Summe Geld ausgeben, dann acceptieren Sie die 
Niederdruck⸗Dampfheizung mit localen Heizkörpern. 

Ich will Sie nicht länger aufhalten. Unter einem bitte ich 
den Herrn Vorſitzenden, wenn er die Güte hätte, darüber zu 


wachen, daſs das Referat über die Heizanlagen eheſtens hier 


erftattet werde. 


Ich bitte, dieſen Antrag, wie er geſtellt worden iſt, abzulehnen 
und meinen Antrag auf 
Heizkörpern — die Summe iſt eine größere — zu acceptieren. 


tiederdruck-Dampfheizung mit localen 
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Vice-Würgermeiſter Dr. Cueger: Das Wort hat Herr 
College Wurm! 

Gem.⸗Nath Wurm: Dieſes Referat hat ſchon den Beirath 
beſchäftigt und es wurde dem Gemeinderathe vorbehalten, vielleicht 
deshalb, um dem Herrn Gem.-Rathe Klotzberg Gelegenheit zu 
geben, ſich über dieſe Sache auszuſprechen. Nun, die Erledigung 
dieſes Referates iſt höchſt dringend, denn dieſe Schule im III. Be— 
zirke iſt in einem ſchauderhaften und lebensgefährlichen Zuſtande. 
Die Sache mußs jo raſch als möglich gemacht werden, und es 
mußs überhaupt die Sache in einer Weiſe geregelt werden, wie es 
ſich für eine anſtändige Schule ziemt. Die Heizanlage iſt ſchlecht, 
früher war eine Feuerluftheizung, dieſelbe beſtand 20 Jahre, ſie 
iſt ſchadhaft geworden und functioniert abſolut nicht mehr. Es 
handelt ſich nun darum, eine Heizanlage zu ſchaffen, die ſich ihr 
aufs beſte accommodiert; da iſt es wohl am zweckmäßigſten, das 
anzunehmen, was der Herr Referent beantragt, es wird dadurch 
der gefährliche Heizkörper, die Caloriferen, entfernt und es ent— 
fallen überhaupt alle Unannehmlichkeiten. Wenn nun an Stelle 
dieſer Caloriforen eine Niederdruck-Dampfheizung angeſchafft wird, 
ſo iſt das jedenfalls eine weſentliche Verbeſſerung und die Ver— 
bindung mit der Luftheizung iſt jedenfalls zweckmäßiger, als wenn 
man die Luftheizung macht, die von den Caloriferen geſpeist 
würde. Unter den obwaltenden Verhältniſſen iſt es jedenfalls am 
beſten, den Antrag des Herrn Referenten anzunehmen. 

Was das andere Referat in Bezug auf die Heizanlagen be— 
trifft, jo muſs ich erwähnen, dafs aud) in dieſem Referate der 
Niederdruck-Dampfluftheizung ein ſehr warmes Wort geſprochen wird. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Sueger: Herr College Oppen- 
berger zur Geſchäftsordnung. 

Gem.-RNath Oppenberger: Da dieſe Angelegenheit Schon 
hinreichend erörtert iſt, erlaube ich mir, Schluſs der Debatte 
zu beantragen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Es iſt Schluss der 
Debatte beantragt worden. Ich bitte diejenigen Herren, welche 
dem Autrage auf Schluss der Debatte zuſtimmen, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Das Wort haben noch die Herren Gem. Räthe Purſcht, 
Kreiſel und Eigner.“ 

Herr College Purſcht! 

Gem.-Nath Vurſcht: Es hat bereits der Herr Vorredner 
erwähnt, daſs das Referat im Beirathe geweſen iſt, und ich war 
derjenige, der geſagt hat, daſs das Referat aufbehalten werden 
ſoll für den künftigen Gemeinderath. und habe dazu erwähnt, 
daſs dadurch dem Herrn Gem.-Rathe Dr. Klotz berg Gelegenheit 
geboten werden ſoll, über die Heizanlage zu ſprechen. Wir, die 
wir früher ſchon hier waren, ſind über den Vortrag vollkommen 
informiert, denn wir haben ihn ſchon oft gehört, aber für die 
neuen Herren iſt er ſehr intereſſant. Ich möchte nur gerne, dafs 
der Herr College Dr. Klotzberg endlich mit einem wirklichen 
Projecte an den Gemeinderath herantritt, damit nicht immer 
überflüſſige Debatten geführt werden. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Kreiſel! 

Gem.-Nath Kreiſel: Hier werden zwei Oberlehrerwohnungen 
aufgelaſſen und eine neue geſchaffen. Es wäre zuerſt im Principe 


zu entſcheiden, ob bei größeren Adaptierungen oder Schulneubauten 


Oberlehrer- oder Directorwohnungen inſtalliert werden. Die Schule 
in der Strohgaſſe iſt in einem ſehr bevölkerten Bezirke, die Zimmer 


werden daher gewiss bald zu wenig werden und es wäre die Frage. 
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am Platze, ob nicht anſtatt für Lehrerwohnungen für Schul- 
zimmer Vorſorge zu treffen wäre. Die Lehrer verlangen ohnehin 
nicht viel darnach, in Schulhäuſern Wohnungen zu erhalten. Die 
Lehrer verlangen aber in der letzten Zeit beſtimmt zu wiſſen, wie 
groß die Wohnung ſein wird. Sie ſagen, das Geſetz ſchreibt vor, 
es ſeien zwei Wohnräume für ſie zu reſervieren. Zu dieſen zwei 
Wohnräumen ſollen aber Nebenräume gehören und dieſe ſollen aus 
Vorzimmer und Dienſtbotenzimmer beſtehen. Ich möchte mir alſo 
an den Herrn Referenten die Anfrage erlauben, wenn ſchon dieſe 
Oberlehrerwohnung neu geſchaffen wird, wie groß dieſelbe iſt und 
ob ſie ein Vorzimmer und ein Dienſtbotenzimmer enthält. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Cneger: Herr College Eigner! 

Gem.⸗Nath Eigner: Sehr geehrte Herren! Es follen hier im 
alten Schulhauſe große Veränderungen vorgenommen werden. Wir 
wiſſen aber nicht, ob das ein Eck- oder ein Mittelhaus iſt, 
wir wiſſen auch nicht, wie viele Lehrzimmer in dieſer Schule ſind 
(Rufe: O ja, das wurde ja geſagt!) ſo ſollen zwei Lehrerwohnungen 
im dritten Stocke aufgelaſſen und eine neue Wohnung im Parterre 
hergeſtellt, ſowie eine neue Stiege ſammt neuem Eingange hergeſtellt 
werden. Dann ſoll auch eine neue Hausbeſorgerwohnung eingerichtet 
werden. Die ganze Summe beträgt 21.512 fl. 41 kr. Ich würde 
erſuchen, daſs, wenn im alten Schulgebände jo große Umgeſtal— 
tungen vorgenommen werden ſollen, uns hier im Gemeinderathe 
auch die Pläne vorgelegt werden, damit wir wenigſtens ſehen, was 
dort geſchieht. 

Ich bin darüber nicht informiert. Es ſollte eben dem Gemeinde— 
rathe etwas vorgelegt werden, damit man ſieht, was bei ſolchen großen 
Adaptierungen geſchieht, und ich würde den Herrn Vice-Bürgermeiſter 
bitten, das in Zukunft nicht zu unterlaſſen, damit, wenn ſchon jo 
hohe Preiſe angeſetzt werden, die Herren Gemeinderäthe wiſſen, was 
mit denſelben geleiſtet werden ſoll. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. CTueger: Der Herr Referent zum 
Schluſsworte! 

Referent: Ich will zunächſt dem erſten Herrn Redner 
antworten. Ich glaube, es braucht nicht jeder Specialiſt zu ſein, 
um zu wiſſen, dafs die Luftdampfheizung, welche vor 20 Jahren 
eingeführt und in allen unſeren Schulhäuſern erprobt worden iſt, 
fi) unbrauchbar erwieſen hat, weil dieſe Caloriferen in 15 bis 
16 Jahren verbrannt find und verbrennen mussten und die Luft 
in den Zimmern fo trocken wurde, dafs die Schuldiener in dieſe 
Lehrzimmer immer vorher ein großes Schaff Waſſer hineinſtellen 
mussten, weil es die Lehrer und Schüler ſonſt nicht aushalten konnten. 
Das hat die Erfahrung gezeigt und das Stadtbauamt hat ſeine 
ſtändigen Leute, die das Heizungsweſen fortwährend in Evidenz 
halten. Man hat nun geſehen, daſs man mit der Luftheizung nicht 
forlkommt und es wurde daher beſchloſſen, die Niederdruck-Dampf— 
heizung einzuführen. Das Stadtbauamt hat ſeine Leute, die dieſe 
Frage ſtudieren; ich bin kein Specialiſt und glaube auch nicht, 
dafs ich einſt dazu komme, es zu werden, weil ich nicht die Zeit 
dazu habe und mich überhaupt nicht darauf verlege. 

Den letzten Herrn Redner mußs ich berichtigen, dass ich gejagt 
habe, dass die Stiege „eingebaut“ wird und nicht „zugebaut“. Es 
wird ein neuer Ausgang geſchaffen; die Schulleiterwohnungen ſind jetzt 
im dritten Stocke. Es iſt nämlich nur eine Stiege, wo alſo Mädchen 
und Knaben verkehren. Es iſt ſomit aus pädagogiſchen Rückſichten 
nothwendig, dort, wo 1500 Kinder verkehren, einen zweiten Aus— 
gang zu ſchaffen. Eine Oberlehrerwohnung wird alſo aufgelaſſen 
und eine bleibt, weil noch fo viel Raum iſt, daſs durch die Be— 
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laſſung derſelben die Zahl der Schüler nicht beeinträchtigt wird. 
Die eine Schullehrerwohnung wird wie geſagt ausgeſchult und die 
andere kommt in das Parterre hinunter neben dem Ausgange. 

Ich bitte alſo nochmals um Annahme dieſes Stadtraths- 
Antrages. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Cueger: Wir ſchreiten zur Ab⸗ 
ſtimmung. Es liegen folgende Anträge vor: 

College Eigner beantragt die Vertagung des Referates. 
(Gem.⸗Rath Eigner: Nein! — Heiterkeit.) Ich bitte — das 
nächſtemal werde ich mir von dem Herrn Collegen die Anträge 
ſchriftlich geben laſſen. Herr Gem.-Rath Eigner beantragt die 
Vertagung und Vorlegung eines Planes. (Gem.-Rath Eigner 
meldet ſich zum Worte.) 

Jetzt kann ich das Wort nicht mehr geben. Ich werde doch 
auch hören und verſtehen. Ich werde in Hinkunft beim Herrn 
Collegen Eigner die Vorſicht gebrauchen, daß er ſeine Anträge 
ſchriftlich zu überreichen hat. Er hat einen Antrag auf Vertagung 
und Vorlegung eines Planes geſtellt. Dann hat Herr College 
Dr. Klotzberg den Antrag geſtellt, dafs es ſtatt der Worte: 
„Niederdruck-Dampfluftheizung“ heißt: „Niederdruck-Dampfheizung 
mit localen Heizkörpern“; und endlich hat Herr College Kreiſe! 
den Antrag geſtellt, dafs eine neue Oberlehrerwohnung im Schul— 
hauſe nicht mehr zu errichten ſei. 

Ich werde in der Weiſe vorgehen, dafs ich zuerſt den Antrag 
Eigner zur Abſtimmung bringe. Wenn derſelbe fällt oder zurück— 
gezogen wird ... 

Gem.-Nath Eigner: Ich habe keinen geſtellt — ich ziehe 
ihn auch nicht zurück. (Heiterkeit.) Ich habe geſagt, es ſoll die 
Vorlage der Pläne nicht unterlaſſen werden, aber bei dieſem 
Gegenſtande habe ich keinen Antrag geſtellt ... 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Tueger: Ich bitte die Herren 
Stenographen, dass mir das Protokoll vorgelegt werde! Ich werde 
alſo den Antrag Eigner zur Abſtimmung bringen und wenn 
dieſer Antrag fällt, kommt der Antrag Klotzberg zur Abſtim— 
mung als Gegenantrag gegen den Antrag des Referenten. Den 
Antrag Kreiſel werde ich in der Weiſe zur Abſtimmung bringen, 
das ich, ſowohl wenn der Antrag Klotzberg angenommen 
werden ſollte, als auch wenn der Antrag des Stadtrathes ange— 
nommen werden ſollte, über die betreffenden Worte, nämlich die 
Herſtellung und die Errichtung der Oberlehrer-Naturalwohnung 
im Erdgeſchoße beſonders abſtimmen laſſen werde. Die Herren ſind 
mit dieſer Art und Weiſe der Abſtimmung einverſtanden? (Zu— 
ſtimmung.) Ich bitte diejenigen Herren, welche mit dem Antrage 
Eigner einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Nach einer 
Pauſe:) Abgelehnt. Ich bitte diejenigen Herren, welche mit 
dem Antrage Klotzberg einverſtanden find, nämlich dass es 
heißen ſoll: „eine Niederdruck-Dampfheizung mit localen Heiz— 
körpern“ ſtatt den Worten: „Niederdruck⸗Dampfluftheizung“, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte die Herren Schriftführer, 
gefälligſt zu zählen. (Nach einer Pauſe:) Es läſst ſich nicht genau 
conſtatieren. Ich bitte die Herren Gemeinderäthe, welche für den An— 
trag Klotzberg find, ſich zu erheben. (Geſchieht. — Nach Aus⸗ 
zählung:) Der Antrag iſt mit 40 Simmen angenommen. 
Auweſend find 78 Mitglieder, ergo iſt 40 die entſprechende Ma⸗ 
jorität und iſt der Antrag zum Beſchluſſe erhoben. Nun bitte ich 
diejenigen Herren, welche dafür find, daſs die Worte: „Errichtung 
einer Oberlehrer-Naturalwohnung im Erdgeſchoße“ eingeſchoben 
werden — das iſt nämlich der Antrag des Stadtrathes, im Gegen— 
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ſatze zu dem Antrage des Herrn Collegen Kreiſel — die Hand 

zu erheben. (Geſchieht.) Das iſt die Majorität. Dieſe Einſchaltung 

iſt angenommen und der Gegenſtand erledigt. 

Beſchluſs: 1. Die Herſtellung einer Niederdruck⸗Dampfheizung 
mit localen Heizkörpern im Schulhauſe III., Stroh- 
gaſſe 15, ſowie die gleichzeitige Inangriffnahme der 
Herſtellung einer zweiten Stiege und einer Ausgangs: 
öffnung in die Reisnerſtraße; der Auflaſſung der zwei 
Oberlehrer-Naturalwohnungen, 
Umwandlung derſelben in Lehrzimmer und der Er— 
richtung einer Oberlehrer-Naturalwohnung im Erd— 
geſchoße; der Herſtellung einer Naturalwohnung für 
einen mit Beginn des Schuljahres 1896/97 zu be— 
ſtellenden zweiten Hausbeſorger im Erdgeſchoße, nach 
dem vorliegenden entſprechenden Projecte des Magi— 
ſtrates unter Annahme der von demſelben vorge— 
ſchlagenen Modalitäten, mit dem Geſammtkoſtenbetrage 
von 21.582 fl. 41 kr. ſei zu genehmigen. 

2. Es ſei ein Zuſchuſscredit zur Rubrik XII 4c 
in der Höhe von 11.582 fl. 41 kr. zu bewilligen. 

3. Für die angeführten Bauherſtellungen ſei im 
Sinne des § 105, Alinea 3, Punkt 4, der Wiener 
Bauordnung, vorbehaltlich des anſtandsloſen Ergebniſſes 
der abzuhaltenden Baucommiſſion, die Bewilligung zu 
ertheilen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. CTueger: 
Gem.⸗Rath Sebaſtian Grünbeck. 

Ich mache nur die Bemerkung, wir arbeiten heute fertig, weil 
es jo vielleicht möglich fein wird, daſs wir in der nächſten Woche 
nur eine Sitzung haben. Ich glaube, das liegt im Intereſſe 
ſämmtlicher Mitglieder des Gemeinderathes, daſs ihnen eventuell 
eine ſolche Erleichterung zutheil wird. 

47. Referent Gem.-Nath Hebaſtian Grünbeck: Ich habe 
die Ehre, zu referieren ad Zahl 4179. Der Weinbauverein in Unter- 
und Ober⸗Sievering erſucht um eine Subvention. Der Stadtrath 
hat beſchloſſen, 300 fl. für das Jahr 1896 zu beantragen; es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daßſßs wir dem Weinbauvereine beſtens eutgegen— 
kommen müſſen, weil er, wie Sie ja wiſſen, von eminenter Wichtig— 
keit iſt. Ich erſuche daher um Ihre Zuſtimmung zu dieſem Antrage. 

Vice-Pürgermeiſter Dr. Steger: Sind die Herren ein- 
veiſtanden? — Herr College Schlechter wünſcht das Wort. 

Gem.-Nath Schlechter: Wie der Antrag auf der gedruckten 
Tagesordnung ſteht, lautet er: Es ſei eine Subvention von 300 fl. 
pr 1896 im Sinne des Magiſtrats-Antrages zu bewilligen; wenn 
wi aber dieſen Beſchluſs ſchon faſſen, jo ſollen uns doch die 
Mhgiſtrats⸗Anträge mitgetheilt werden. 

Referent: „Im Sinne des Magiſtrats-Antrages“, das 
heßt, dafs Rechnung gelegt werden ſoll. Das war früher auch fo; 
wenn die Herren aber wünſchen, fo leſe ich Ihnen den Magiſtrats- 
Aitrag vor. (Rufe: Nein, nicht nothwendig!) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger: Darf ich bitten! Der 
Herr Referent wird den Magiſtrats-Antrag verleſen. Es iſt ſelbſt— 
verſtändlich, daſs, wenn jo etwas begehrt wird, es auch geſchehen mujS. 

Referent (liest): Für das Jahr 1896 eine Subvention in der 
geichen Höhe wie 1894, nämlich im Betrage von dreihundert 
Gulden in der Art zu bewilligen, dajs das magiſtratiſche Bezirks— 
ant für den XIX. Bezirk ermächtigt wird, die demſelben vor— 
zilegenden Rechnungen über Auslagen des gedachten Vereines für 
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Zwecke der Weincultur bis zum Höchſtbetrage von 300 fl. zu 
berichtigen. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Lueger: Diejenigen Herren, die 
mit dem Antrage einverſtanden find, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Beſchluſs: Dem Weinbauvereine in Unter- und Ober⸗Sievering 
wird eine Subvention von 300 fl. pro 1896 im 
Sinne des Magiſtrats⸗Antrages bewilligt. 

48. Referent Gem.-Nath Hebaſtian Grünbeck: Zahl 3823. 
Es handelt ſich um die Baulinienänderung für die Hormayrgaſſe 
im XVII. Bezirke in der Strecke von Nr. 6 bis 14. Wie die 
geehrten Herren Collegen, die den Situationsplan kennen, ſich 
überzeugen werden, foll die Baulinie, welche bereits mit Gemeinde⸗ 
raths⸗Beſchlus vom 17. Mai 1892 beſtimmt worden iſt, ab⸗ 
geändert werden, und zwar auf Grund eines Anſuchens des Eigen⸗ 
thümers des Hauſes Nr. 8. Derſelbe hat nämlich um Bau- 
bewilligung angeſucht und man iſt nun daraufgekommen, daſs, 
wenn wir die bewilligte Baulinie hinausgeben, bei dem Hauſe 
Nr. 14, welches erſt im Jahre 1890 erbaut wurde, eine Ecke ent⸗ 
ſtehen würde. Es hat nun ein Localangenſchein ftattgefunden, bei 
welchem auch die Beſitzer der anderen Häuſer ſich für die Ab— 
änderung der Baulinie ausgeſprochen haben, und zwar in der 
Weiſe, wie der verehrliche Stadtrath es vorſchlägt. Ich erlaube mir 
alſo den Antrag zu verleſen (liest): „Die zufolge Gemeinderaths— 
Beſchluſſes vom 17. Mai 1892, Z. 2162, für die Weinhaufer- 
ſtraße (jetzt Hormayrgaſſe) genehmigte Baulinie für die Häuſer 
Nr. 8 bis 14 ſei nach der im Plane gezogenen Linie A B abzu— 
ändern, die Abkappungen B C und FG an der Einmündung der 
Rötzergaſſe ſeien unter Abänderung der früher beſtimmten Breiten 
von 11 m, beziehungsweiſe 6 m mit einer Breite von 6˙70 m zu 
beſtimmen.“ Ich empfehle Ihnen den Antrag des Stadtrathes und 
erſuche um Annahme desſelben. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. CTueger: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ſchreiten wir zur Ab— 
ſtimmung. Die Herren, welche mit dem Autrage des Stadtrathes 
einverſtanden find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Der vorſtehende vollinhaltlich zur Verleſung gelangte 
Referenten-Antrag. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Sueger: Herr College Weſſely 
zum Referate. 

49. Referent Gem.-Rath Weſſely: Ich habe die Ehre, 
zur Zahl 4142 zu referieren. Behufs Durchführung der Wäſche— 
reinigung in der Verſorgungsanſtalt Ybbs in eigener Regie wird 
vom Magiſtrate der Antrag geſtellt: Beſtellung einer Wäſcherin 
mit einem Jahresgehalte von 400 fl. ſammt entſprechender Natural- 
wohnung mit Beheizung und Beleuchtung gegen beiderſeitige drei— 
monatliche Kündigung. Der Stadtrath empfiehlt dem geehrten 
Plenum die Annahme dieſes Antrages. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Herr College Mayer 
hat das Wort. 

GHem.- Rath Mayer: Ich bin ja ein Anhänger der eigenen 
Regie und möchte mir nur eine Anfrage erlauben: Vielleicht kann 
der Herr Referent mittheilen, wieviel bisher pro Jahr für dieſe 
Wäſcherei dort bezahlt wurde? 

Referent: Es iſt im Jahre 1888 das letztemal den Ehe— 
leuten, welche mit der Reinigung der Wäſche betraut waren, das 
Jahrespauſchale ſchon auf 1900 fl. erhöht worden. Damals hat 
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der Gemeinderath zugleich beſchloſſen, eine nochmalige Erhöhung, 
weil dieſe Eheleute immer um Erhöhungen eingekommen ſind, 
nicht mehr vorzunehmen und aus dieſem Grunde hat auch der 
Magiſtrat den Antrag auf eigene Regie geſtellt. 

Vice-Vürgermeiſter Or. Lueger: Herr College Dr. Rader 
hat das Wort. 

Gem.-Nath Dr. Nader: Meine ſehr geehrten Herren! Sie 
werden mir zugeben, dass eine gründlich durchgeführte Wäſche— 
reinigung nicht nur in der Familie und im kleinen Haus, ſondern 
umſomehr in einer großen Anſtalt eine Sache von ganz hervor— 
ragender hygieniſcher Bedeutung iſt. Ich mufs geſtehen, meine 
Herren, daſs das, was bis jetzt in den Verſorgungsanſtalten ge— 
leiſtet wurde, grundſchlecht war. (So iſt es! Links.) Es iſt be— 
trübend zu leſen, wenn man den Phyſikatsbericht über die Jahre 
1891-1893 zur Hand nimmt und Seite 424 aufſchlägt, wo es 
ſich allerdings nicht um die Verſorgungsauſtalt in Ybbs, ſondern 
um die hieſige Verjorgungsanftalt handelt. Da heißt es: Die 
Reinigung der Anſtaltswäſche kann ſeit dem Wechſel in der Perſon 
des Hauswäſchers als eine etwas beſſere bezeichnet werden. Sie 
werden mir zugeben, daſs damit nichts anderes geſagt iſt, 
als daſs die Reinigung jetzt auch noch eine ſchlechte iſt, zwar 
nicht mehr ſo ſchlecht wie früher, aber im großen und ganzen 
auch nicht beſonders gut. Dr. Endlicher, ein früherer Haus: 
arzt in der hieſigen Verſorgungsanſtalt, hat im Jahre 1863 ein 
Buch geſchrieben: „Notizen über einige Verſorgungshäuſer und 
Beſchäftigungsanſtalten des Auslandes“. Wie Ihnen bekannt iſt, 
war er geradezu erſtaunt über die ganz vorzüglich beſchaffenen Ein— 
richtungen, die im Jahre 1863 in der Salpetriere in dieſer Richtung 
beſtanden, einer von 5000 alten und gebrechlichen Frauen, ein— 
ſchließlich 1500 unheilbaren Geiſteskranken in 45 Gebäuden be— 
wohnten Anſtalt. Damals beſtand dort ſchon eine mit Dampf— 
kraft betriebene Wäſcherei, und Dr. Endlicher war erſtaunt 
darüber, dafs er die Tiſche mit blendend weißem Leinen bedeckt 
gefunden hat. Blendend weißes Leinen finden wir hier in den Ver— 
ſorgungsanſtalten gewiſs nicht. Die Bettwäſche allerdings iſt 
blendend roth, und zwar infolge der ganz koloſſalen Anhäufung 
von Wanzen, die leider in unſeren Verſorgungsanſtalten gefunden 
werden. (Heiterkeit.) Ich bin alſo, meine ſehr geehrten Herren, 
ſehr für den Antrag des Herrn Referenten, weil ich der Meinung 
bin, dass dadurch eine Beſſerung rückſichtlich dieſer Zuſtände wird 
herbeigeführt werden können. 

Ich kenne die Verhältniſſe in der Ybbſer Verforgungsanftalt, 
trotzdem ich in derſelben nicht gedient habe, auch ziemlich genau. 
Die Wäſcherei befand ſich früher in den Händen eines gewiſſen 
Philipp Luchs, der eines ganz ſchmerzloſen Todes geſtorben iſt. 
Es wird ſich der ſehr geehrte Herr College Schönbichler von 
der Gegenſeite an ihn ganz gut erinnern. Der bekam ſeinerzeit 
einen Pauſchalbetrag. Später iſt die Sache in die Hände ſeiner 
Schwägerin Brand meyer übergegangen, die vielleicht bis in 
die letzte Zeit die Geſchäfte der Wäſchereinigung in der Ver— 
ſorgungsanſtalt in Ybbs leitete. | | 

Luchs — Gott laſſ' ihn felig ruhen — war feinerzeit ein 
Mädchen für alles; er hat auch damals — das ſei beiläufig ge— 
ſagt — ſehr viel in dieſem Hauſe verkehrt, er war ein ſehr gerne 
geſehener Gaſt und jedem hat er etwas mitgebracht, dem einen 
Blumen, dem anderen Blumen, und einem dritten vielleicht irgend— 
einen geſchoſſenen Vogel. Dadurch hat er ſich bei ſehr vielen 
Perſönlichkeiten hier im Hauſe ſehr beliebt gemacht. Auf eines möchte 
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ich aber zu ſprechen kommen und diesbezüglich möchte ich mir 
erlauben, an den Herrn Referenten die Anfrage zu richten, ob in 
der Ybbſer Verſorgungsanſtalt auch Pfleglinge der Anſtalt zum 
Waſchdienſt verwendet werden. 

Nefereut: Aus dem Referate iſt das nicht zu erſehen, aber 
beantragt iſt, dafs für die Folge, wenn die eigene Regie eingeführt 
wird, die Hausinſaſſen zur Wäſchereinigung herangezogen werden 
jollen. (Gem.-Rath Dr. Rader: Gegen ein kleines Entgelt?) Ja. 

Gem.-Nath Dr. Nader (fortfahrend): In dieſer Richtung, 
meine ſehr geehrten Herren, möchte ich mir erlauben, einen Antrag 
zu ſtellen. 

In der Ybbſer Verſorgungsanſtalt find untergebracht: 1. ſehr 
viele Gelähmte, 2. ſehr viele Schwachſinnige und 3. ſehr viele Epilep— 
tiſche. Wenn nun von Seite der Verwaltung der Pbbſer Ver— 
ſorgungsanſtalt bei der Verwendung der Pfleglinge ganz wahllos 
vorgegangen würde, ſo könnten, namentlich wenn es ſich um Epilep— 
tiſche handelt, die körperlich im großen und ganzen ziemlich rüſtig 
find, mit Rückſicht auf den Umſtand, dass ſolche Kranke auch mit 
Geſchirr zu thun haben, in welchem heißes Waſſer aufbewahrt iſt, 
ſich die größten Unglücksfälle ereignen. Ich erlaube mir daher, in 
dieſer Richtung einen Antrag zu ſtellen und um Annahme des— 
ſelben zu bitten: 

1. Iſt es meine Meinung, dass ein Zwang in dieſer Richtung 
nicht ausgeübt werden ſoll. Ich möchte alſo glauben, ein Zwang 
auf die Pfleglinge, ſich in der Wäſcherei verwenden zu laſſen, 
dürfe nicht ausgeübt werden. 

2. Die Pfleglinge können aber nur dann, wenn deren 
Eignung durch ärztliche Unterſuchung feſtgeſtellt iſt, bei Zuſtimmung 
des Arztes in der Wäſcherei verwendet werden. 

Ich möchte um Annahme dieſer zwei Anträge bitten. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Tueger: Das Wort hat der 
Herr College Dr. Klotzberg. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Ich erlaube mir an den Herrn 
Referenten zwei Anfragen zu richten, nämlich, ob die Anträge 
des Stadtrathes conform find den Anträgen des Magiſtrates, und 
zweitens, ob die Oberwäſcherin ſich bei der Waſchung auch 
activ zu betheiligen hat. Ich frage nur aus dem Grunde, weil 
ich bei der Berathung des Budgets der Waiſenhäuſer mir er— 
lauben werde, einen Antrag zu ſtellen bezüglich der Waiſenhars— 
mütter, dafs die in irgendeiner Weiſe für ihre Mühewaltung 
entſchädigt werden. Ich bitte mir alſo zu ſagen, ob die Antrege 
des Stadtrathes conform find denen des Magiſtrates und welches 
der Wirkungskreis der Oberwäſcherin iſt. 

Referent: Der vorliegende Antrag, welcher dem Plenum ur 
Annahme empfohlen iſt, iſt conform dem Antrage des Magiſtrats. 
Was die Oberpäſcherin anbelangt, jo iſt im Referate gefigt 
worden, dass eine Oberwäſcherin zu beſtellen iſt und, wie Collge 
Rader erwähnt hat, ſollen die Hausinſaſſen herangezogen werde. 
Sollten die nicht gefunden werden, fo iſt die Verwaltung ermäh⸗ 
tigt, Wäſcheriunen bis zu einer Anzahl von ſechs mit einen 
Taglohne von 1 fl. 20 kr. aufzunehmen. (Gem.⸗Rath Dr. Klo 
berg: Eine ſolche bekommen Sie nicht!) | 

Bice-Bürgermeifler Dr. Lneger: Wünſcht noch einer da 
Herren zu ſprechen? (Niemand meldet ſich.) Wenn nicht, ertheik 
ich dem Herrn Referenten das Wort. 

Ne ferent: Ich habe nur noch gegenüber dem geehrten Herri 
Dr. Rader zu bemerken, dass in den anderen Anſtalten de 
eigene Regie bereits lange eingeführt iſt. 
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Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. Die Anträge des Herrn Dr. Rader werde ich in der 
Weiſe behandeln, dass ich die Unterſtützungsfrage ſtelle, und fie 
dann, wenn ſie unterſtützt werden, dem Stadtrathe zuweiſe. Es iſt 
dies nämlich eine Angelegenheit, die nach dem Statute leider dem 
Stadtrathe vorbehalten iſt, beziehungsweiſe vom Stadtrathe erledigt 
werden muss. Ich erſuche diejenigen Herren, welche mit dem Antrage 
des Herrn Referenten, beziehungsweiſe des Stadtrathes einver- 
ſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Derſelbe iſt an— 
genommen. 

Ich erſuche nun diejenigen Herren, welche die Anträge des 
Herrn Gem.⸗Rathes Dr. Rader unterſtützen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Dieſelben ſind genügend unterſtützt und gehen an den 
Stadtrath. 

Beſchluſs: Behufs Durchführung der Wäſchereinigung in der 
Verſorgungsanſtalt Ybbs in eigener Regie iſt eine 
Oberwäſcherin mit einem Jahresgehalte von 400 fl. 
ſammt entſprechender Naturalwohnung mit Beheizung 
und Beleuchtung gegen beiderſeitige dreimonatliche 
Kündigung zu beſtellen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger: Nun find wir mit der 
Tagesordnung der öffentlichen Sitzung zu Ende, ſie wird ge— 
ſchloſſen. Es findet aber noch eine vertrauliche Sitzung ſtatt. 

(Schluſs der öffentlichen Sitzung um 8 Uhr 10 Minuten abends.) 


Veſchluſs- Protokoll 
der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 12. Juni 1896. 
Vorſitz: 1. Vice-Vürgermeiſter Dr. Tueger. 

1. Verleſung des Antrages des Gem.-Nathes Tomola auf 
Verleihung einer communalen Auszeichnung an den k. k. Rechuungs— 
rath Herrn Friedrich Kaſpar. 

2. Verleſung des Antrages des Gem. Nathes Dr. 
Nechanskiy auf Verleihung einer communalen Auszeichnung an 
den k. k. Hofburgſchauſpieler Adolf Ritter v. Sonnenthal. 

(An den Stadtrath.) 

3. (3778.) Gem.-Nath Hraba beantragt die Belaſſung der 
Gnadengabe von jährlich 60 fl. vom 11. Juni 1896 auf drei 
Jahre für Hermine Hofbauer, Liquidatursadjunctenswaiſe. 

(Angenommen.) 

4. (4220.) Derſelbe beantragt den Fortbezug der Gnaden— 
gabe von jährlich 150 fl. vom 2. Auguſt 1896 auf drei Jahre 
für Wilhelmine Müller, Magiſtratsrathswaiſe. (Angenommen.) 

5. (4341.) Derſelbe beantragt die Verleihung eines Er— 
ziehungsbeitrages von jährlich 36 fl. vom 2. April 1896 bis 
28. Februar 1899 für Emil Karl Hild, Kanzleipraktikantenswaiſe. 

Angenommen.) 

6. (4342.) Derſelbe beantragt die Gewährung einer einmaligen 
Unterſtützung im Gnadenwege per 50 fl. an Clara v. Pücz, 
Diurniſtenswitwe. (Angenommen.) 

7. (4190.) Gem.-»Nath To mola beantragt den Fortbezug 
der Gnadengabe von jährlich 50 fl. vom 1. Mai 1896 auf drei 
Jahre für Mathilde Tuczek, Lehrerswaiſe. (An genommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 
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(An den Stadtrath.) 
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Studtrath. 
Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 9. Juni 1896. 
Vorſitzende: Bürgermeiſter Joſef Strobach. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Karl Lueger. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Joſef Neumayer. 

Braun, Dr. Mayreder, 

Büſch, Müller Lorenz, 

Dr. Deutſchmann, Purſcht, 


Anweſende: 


Fiedler, Rauer, 
Gräf, Rißaweg, 
Grünbeck Sebaſtian, Seichert, 
Hipp, Tomola, 
Hörmann, Dr. Wähner, 
Hraba, Weitmann, 
Dr. Krenn, Weſſely. 


Dr. Kupka, 
Beurlaubt: St.-R. Schreiner. 


Schriftführer: Magiſtrats-Commiſſär Dr. Weiſer. 


Vürgermeiſter Strobach eröffnet die Sitzung. 

(3740.) Ht.-R. Hörmann referiert über Herſtellungen beim 
Fundamente des Schulhausbaues II., Treuſtraße 9, und beantragt: 

1. Bei den reſtlichen Theilen der Fundamente des Schulhaus— 
baues II., Treuſtraße Or.-Nr. 9, iſt eine Betonſchichte in der Stärke 
von 110 m unter Verwendung von inländiſchem Portland-Cement 
herzuſtellen. 

2. Das infolge der geänderten Fundierungsarbeiten erwachſende 
Koſtenmehrerfordernis wird nach dem beiliegenden Koſtenanſchlage mit 
der adjuſtierten Koſtenſumme von 4280 fl. 31 kr., welche vorläufig 
in der genehmigten Geſammtbaukoſtenſumme per 168.228 fl. 30 kr. 
noch Deckung findet, genehmigt. (Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger übernimmt den 
Vorſitz.) 

(3806.) St.-R. Hörmann referiert über Herſtellungen im 


Schulhauſe IX., Währingerſtraße 43, und beantragt die Genehmigung 


der im Magiſtratsberichte angeführten Herſtellungen mit dem bedeckten 
Geſammtkoſtenbetrage von 3531 fl. 58 kr. und dem Gasmehrconſum— 
betrage jährlicher 8 fl. (Angenommen.) 

(3818.) St.-R. Hörmann referiert über das Anſuchen des 
Simon Nagel um Baubewilligung für die Realität Or.⸗Nr. 2 
Dreilaufergaſſe im VII. Bezirke und beantragt die Beſtätigung der 
Baubewilligung und die Genehmigung der beiden Riſalite von je 
7:32 m? Länge und je 0:15 m Vorſprung und des 015 m vor- 
ſpringenden und 3 m langen Thorportales, ſohin die Überlaſſung des 
zu dieſen Vorbauten erforderlichen Straßengrundes per 265 m? gegen 
Abzug dieſer Fläche im dreifachen Ausmaße von dem zur Straßen— 
verbreiterung abzutretenden Grunde. 

(Angenommen; puncto 
den Gemeinderath.) 

(4150.) St.⸗R. Hörmann referiert über das Anſuchen des 
Wilhelm Gerſtell um Beſtimmung der Schadloshaltung für den 
bei dem Haufe Or.⸗Nr. 17 Gartengaſſe im V. Bezirke zur Straßen- 
verbreiterung abzutretenden Grund im Ausmaße von 3938 m? und 
beantragt, die Schadloshaltung mit 12 fl. per Quadratmeter zu beſtimmen. 

Angenommen.) 
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(4148.) St.⸗R. Hörmann referiert über das Anſuchen des 
Wilhelm Gerſtell um Baubewilligung für die Realität Or.-Nr. 17 
Gartengaſſe im V. Bezirke, und beautragt die Beſtätigung der Bau— 
bewilligung und die Genehmigung der beiden Riſalite von 4˙70 und 
5 m? Länge und je 015 m Vorſprung, ſohin die Überlaſſung des 
zu dieſen Vorbauten erforderlichen Straßengrundes per 1˙46 m? gegen 
Abzug dieſer Fläche im dreifachen Ausmaße von dem zur Straßen— 
verbreiterung abzutretenden Grunde. 

(Angenommen; puncto 
den Gemeinderath.) 

(43 25.) St.-R. Nißaweg referiert über das Ergebnis der 
Offertverhandlung für den Neubau eines Haupt⸗Unrathscanales in 
der Van der Nüllgaſſe im X. Bezirke mit dem veranſchlagten Koſten— 
betrage von 11.084 fl. 50 kr. und 500 fl. Pauſchale, und beantragt 
die Vergebung der bezüglichen Arbeiten an den Beſtbieter Firma 
Pittel & Brauſewetter mit einem Nachlaſſe von 11˙6 Percent 
und unter den im Magiſtrats-Antrage enthaltenen Bedingungen. 

( Angenommen.) 

(4238.) St.⸗R. Rißaweg referiert über die Waſſerabgabe für 
das Schulgebäude X., Knöllgaſſe 59, und beantragt, das bezügliche 
Gebäude vorläufig mit täglich 10 hl Normalwaſſer zu dotieren. 

Angenommen, 

(4180.) St.⸗K. Nißaweg referiert über das Anſuchen der 
Direktion des Kaiſer Franz Joſef⸗Spitales um Zuſtimmung zur Aus— 
brechung eines Fenſters mit der Mün dung auf ſtädtiſchen Grund und 
beantragt, es ſei ſeitens der Gemeinde Wien als Grundnachbar die 
Zuſtimmung zu ertheilen, dafs in der Portierloge des Kaiſer Franz 
Joſef⸗Spitales im X. Bezirke ein kleines Fenſter von 40 bis 50 em 
Breite mit innen 1˙45 m, außen 205 m hohem Parapet, welches 
gegen den communalen Grund des Epidemieſpitales an der Trieſter— 
ſtraße, Grundb.⸗Einl. 1739/X, Cat.⸗Parc. 2090/1, mündet, ausge— 
brochen und die den obbezeichneten kommunalen Grund abſchließende 
Holzplanke daſelbſt in der Länge des erſten Feldes von circa 3˙80 em 
derart um circa 30 em abgeſchnitten werde, dafs fie nur circa 10 cm 
oberhalb der Fatſchen hoch wird. Die Zuſtimmung wird an die in 


Grundüberlaſſung an 


dem Augenſcheinsprotokolle vom 28. April 1896, M.-3. 65384, 


enthaltenen Bedingungen geknüpft. ( Angenommen.) 
(3798.) St.-R. Weſſely referiert über das Ergebnis der 
Offertverhandlung für die Reconſtruction des Ziegelpflaſters und der 
Canaliſation in den Ständen der galiziſchen Schweineſtallungen am 
Central-Viehmarkte St. Marx und beantragt, die Vergebung der 
Herſtellung des Betonpflaſters und der Monier-Zwiſchenwände bei den 
Tränken zu den Preiſen des Koſtenanſchlages an die Firma G. A. 
Wayß und die Vergebung der Erd- und Baumeiſterarbeiten an 
Karl Stigler mit einem Nachlaſſe von 13˙4 Percent und unter 
den im Magiſtrats-Antrage enthaltenen Bedingungen. 
(An genommen.) 
(3662.) St.⸗R. Weſſely referiert über das Offertverhandlungs⸗ 
Ergebnis für die Umpflaſterung der Gumpendorferſtraße im VI. Bezirke 
von der Kaſernen- bis zur Brückengaſſe und beantragt die Genehmi— 
gung des Beſtbotes des Eduard Berger mit einem Nachlaſſe von 
½ e Percent von der Koſtenanſchlagsſumme per 4325 fl. 58 kr. 
(An genommen.) 
(3715.) St.-N. Braun referiert über das Offertverhandlungs⸗ 
Ergebnis für die Arbeiten zur Herſtellung der Einfriedung bei dem 
zweiten Erweiterungsbaue des Reſervoirs am Roſenhügel und bean- 
tragt die Genehmigung des Beſtbotes des Gabriel Kröpfl Auf 
zahlung von 18 Percent und für Schloſſerarbeiten von 28 Percent). 
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Der Stadtrath ſpricht fein Bedauern aus, dafs dieſe Arbeiten nicht 
zugleich mit den Bauarbeiten vergeben wurden. ( Angenommen.) 

(4145.) St.⸗R. Braun referiert über die Neupflaſterung eines 
Theiles der Marx⸗Meidlingerſtraße im XI. Bezirke und beantragt die 
Genehmigung des vorgelegten Projectes mit dem veranſchlagten be— 
deckten Koſtenerforderniſſe von 6563 fl. 59 kr. 

In die Bedingniſſe zur Vergebung der Erd- und Pflaſterungs— 
arbeiten iſt der Paſſus aufzunehmen: 

Während der Erd- und Pflaſterungsarbeiten iſt immer eine halbe, 
an Montagen aber die ganze Straßenbreite dem Verkehre offen und 
vom Materiale frei zu halten. ( Angenommen.) 

(4323.) Sk.-N. Hebaſtian Grünbeck referiert über das Offert⸗ 
verhandlungsergebnis für den Canalbau auf dem Sonnbergplage im 
XIX. Bezirke und beantragt, zwiſchen den beiden (mit zwei Percent 
Aufzahlung) gleichbietenden Beſtbietern Anton Sikora und Oskar 
Schäffer durch das Los die Entſcheidung zu treffen. 

( Angenommen.) 

Auf Grund der durch das Los getroffenen Entſcheidung werden 
die Arbeiten an Anton Sikora vergeben. 

(43 15.) St.⸗R. Sebaſtian Grünbeck referiert über die Bei- 
ſtellung eines zweiten Wagens für die Trinkwaſſerzufuhr nach Dorn— 
bach und Neuwaldegg und beantragt die Genehmigung der Beiſtellung 
dieſes Wagens, jedoch nur für die Zeit vom 10. Juni bis 10. Sep⸗ 
tember d. J. mit dem Koſtenbetrage von 750 fl., für welchen gleich— 
zeitig ein Zuſchuſscredit in der gleichen Höhe zur Ausg-Rubr. XXXIIII 
bewilligt wird. Mit dieſem Wagen iſt die Braun-, Ander-, Wallis⸗ 
hauſſer⸗, Pointen-, Heuberg- und Güpferlinggaſſe zu befahren und 
dadurch zu ermöglichen, daſs beide Wägen zweimal im Tage an die 
Parteien Trinkwaſſer abgeben können. ( Angenommen.) 

(3819.) Ht.-R. Torenz Müller referiert über das Anſuchen 
des David Meitner um Beſtimmung der Schadloshaltung für den 
bei dem Haufe Or.-Nr. 60 Taborſtraße im II. Bezirke zur Straßen- 
verbreiterung abzutretenden Grund im Ausmaße von 60˙54 m? und 
beantragt, die Schadloshaltung mit 40 fl. per Quadratmeter zu be— 
ſtimmen. Angenommen.) 

(4335.) St.-. Gräf referiert über die Verlängerung des 
Vollendungstermines für die Deckenherſtellung beim Schulbaue XVI., 
Gaullachergaſſe, und beantragt, den Termin von drei auf acht Wochen 
zu verlängern. Angenommen.) 

Der Vorſtitzende bringt die Nachweiſung über die Be⸗ 
laſtung des Reſervefondes mit 16. Juni 1896 zur Kenntnis. 
Reſervefond 500.000 fl. — kr. 
Effective Belaſtung 
Belaſtung durch in Ausſicht 

ſtehende, bereits ge— 

nehmigte, jedoch noch 
nicht effectuierte Aus⸗ 
lagen 224.283 „ 81½ „ 


52.344 fl. 22% kr. 


zufammen . 296.628 „ 04 „ 


daher noch verfügbar. 203.371 fl. 96 kr. 
und nach Abzug der für unvorhergeſehene Aus- 
lagen bei den Bezirken 1 bis XIX 
à 500 fl. zu reſervierenden 9.500 „— , 
noch 193.871 fl. 96 kr. 
Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefondes Anträge im 
Geſammtbetrage von 273.888 fl. 70 kr. in Vormerkung, bezüglich 
deren die Genehmigung noch ausſteht. (Zur Kenntnis.) 


— 
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(Vice-Bürgermeiſter Dr. Neumayer übernimmt 
den Vorſitz.) 

(4319.) St.-⸗R. Dr. Mayreder referiert über das Anſuchen 
des Robert und der Magd. Mayerhofer um Baubewilligung für 
die Realität, Einl.⸗Z. 598, Or.⸗Nr. 17 Paniglgaſſe und Franken⸗ 
berggaſſe im IV. Bezirke, und beantragt die Beſtätigung der Bau— 
bewilligung im Sinne des Magiſtrats-Antrages noch vor Durch— 
führung der angeſuchten Parcellierung der Realität Grundb.-Einl.- 
Z. 598. (An genommen.) 

(3825.) St.-R. Dr. May reder referiert über die Abänderung 
der Baulinien für die Straßen längs des Verbindungsgeleiſes des 
Nordbahnhofes und der Donauuferbahn in der Gruppe XIII der 
Donauregulierungsgründe und beantragt: 

1. Die zufolge Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 30. Juli 1875, 
Z. 3019, genehmigten Baulinien längs des Verbindungsgeleiſes der 
Nordbahn zum Uferbahnhofe in der Gruppe XIII der Donau— 
regulierungsfondsgründe ſeien unter Auflaſſung des geplanten Seiten— 
weges an der ſtromaufwärts gelegenen Seite der Bahn und unter 
Annahme einer Straßenbreite von 17˙07 m für die ſtromabwärts ge- 
legene Seitenſtraße nach den Linien NO P Q, RS T U und 
VWXY abzuändern, hiebei die Baulinien der Längenſtraßen 
(Haudelsquai, Wehliſtraße, Engerthſtraße und Vorgartenſtraße) nach 
den Linien AB, CD, E F, GH, IK und LM bis zur Bahngrenze 
zu verlängern und längs der letzteren ein 1896 m breiter Schutz- 
fireifen von jeder Verbauung freizuhalten. 

2. Die im Plane bezeichneten Niveaux ſeien definitiv zu ge— 
nehmigen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(3701.) St.-R. Nauer referiert über das Anſuchen des Gabriel 
Kröpfl um Abänderung der Baulinie für Cat.-Parc. 66/4 im 
XIII. Bezirke, Weinrothergaſſe, und beantragt, von einer Baulinien— 
änderung abzuſehen. (An genommen.) 

(3841.) St.⸗R. Rauer referiert über das Anſuchen des Jakob 
Peitl um käufliche Überlaſſung eines Theiles des Straßengrundes 
Einl.⸗Z. 66, XIII., Kuefſteingaſſe, und beantragt, das Anſuchen aus 
den im Magiſtratsberichte angeführten Gründen abzulehnen. 

( Angenommen.) 

(3813.) St.⸗R. Rauer referiert über die Neuherſtellung der 
hölzernen Brückenconſtruction der über den Saurüſſelgraben, reſpective 
die Hochquellenleitung führenden Brücke ſeitens der Gemeinde Perchtolds— 
dorf und beantragt, den Magiſtratsbericht, wonach das bezügliche 
Project fallen gelaſſen wurde, zur Kenntnis zu nehmen. 

(Zur Kenntnis.) 

(4352.) St.-N. Müſch referiert über das Anſuchen des Wenzel 
Schulz um Ankauf der Wegparcelle 280/2, Unter-Meidling, und 
beantragt: 

Die Gemeinde Wien überläſst dem Wenzel Schulz behufs 
Arrondierung feiner Bauſtelle Einl.-3. 1248, Unter-Meidling, einen 
Theil der im Verzeichniſſe für das öffentliche Gut in Unter⸗Meidling 
inneliegenden Cat. Parc. 280/2, Figur a bea, im Ausmaße von 
2:75 m? um den Pauſchalbetrag von 50 fl. 

Die Vertragskoſten und Übertragungsgebüren trägt der Käufer. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(4272.) St.⸗R. Büſch referiert über das Anſuchen des Joſef 
Mesner durch Dr. C. L. Wanek um Beſtimmung der Schadlos— 
haltung für den bei dem Hauſe Or.-Nr. 32 Meidlinger Hauptſtraße 
im XII. Bezirke zur Straßenverbreiterung abzutretenden Grund im 
Ausmaße von 189187 m? in der Meidlinger Hauptſtraße und von 
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95552 m? in der Tivoligaſſe und beantragt, die Schadloshaltung 
mit 15 fl., beziehungsweiſe 10 fl. per Quadratmeter zu beſtimmen. 
Angenommen.) 
(3770.) St.-R. Dr. Kupla referiert über die Conſtituierung 
des Curatoriums für das zu errichtende Joſefine v. Königswarter'ſche 
Kinderſpital (Legat des Moriz Freih. v. Königs warter per 
400.000 fl.) und beantragt die Veranlaſſung der Conſtituierung dieſes 
Curatoriums im Sinne des Moriz Freih. v. Königswarter'ſchen 
Teſtamentes ddto. 6. Jänner 1893, Abſatz XII, Punkt 9. 
( Angenommen.) 
(3804.) St.-R. Heichert referiert über das Detailproject für 
die Stockwerks⸗Aufſetzung auf das Schulgebäude XII., Biſchofgaſſe 10, 
und beantragt: 
1. Das vom Magiſtrate vorgelegte Detailproject über den Auf— 
bau eines zweiten Stockwerkes auf das Schulgebäude im XII. Bezirke, 
Biſchofgaſſe Or.-Nr. 10, nebſt Adaptierungen wird mit dem adjuftierten 


Koſtenbetrage von 44.942 fl. 78 kr. mit der Abänderung genehmigt, 


daſs die Schuldienerwohnung in den bisherigen hofſeitigen Räum— 
lichkeiten des Tractes in der Frauenheimgaſſe belaſſen bleibt, hingegen 
die aufzulaſſende Schulleiterwohnung in ein vierfenſteriges gaſſen⸗ 
ſeitiges und in ein dreifenſteriges hofſeitiges Lehrzimmer umgeſtaltet wird. 

Es ſoll angeſtrebt werden, dafs das Lehrerperſonale einen eigenen, 
ſeparat zugänglichen Abort, etwa im Parterregeſchoße des Schul— 
gebäudes, bekäme. 

2. Die erforderlichen Arbeiten ſind im Sinne des Magiſtrats— 
Antrages zu vergeben und wird als Termin für die Vollendung des 
Baues der 1. November 1896 geſetzt. a 

3. Vorbehaltlich des anſtandsloſen Ergebniſſes der abzuhaltenden 
Baucommiſſion wird die Baubewilligung im Sinne des § 105, 
Alinea 3, Punkt 4 der Wiener Bauordnung ertheilt. 
(Angenommen; Punkte l und 3 an den Gemeinderath.) 

(3680.) St.⸗R. Seichert referiert über das Project für die 
Neupflaſterung der Zollernſperggaſſe im XIV. Bezirke und beantragt, 
das Project mit dem veranſchlagten Koftenbetrage von 16.881 fl. 
30 kr. zu genehmigen und unter einem dem mit der permanenten 
Beauſſichtigung zu betrauenden Bauinſpicienten den normalmäßigen 
Zehrungsbeitrag von 1 fl. 50 kr. täglich zu bewilligen. 

Die Erd⸗ und Pflaſterungsarbeiten wären mit der Ausrufſumme 
von 3043 fl. 72 kr. und 200 fl. Pauſchale im Offertwege zu ver— 
geben. 

Es möge in geeigneter Weiſe angeſtrebt werden, dafs die Koſten 
der Umpflaſterung und Verbreiterung des Trottoirs durch die Beſitzer 
der angrenzenden Häuſer, welche gewiſs durch dieſe Herſtellung viel 
gewinnen werden, getragen werden, wodurch ſich eine Erſparung von 
circa 500 fl. ergeben dürfte. ( Angenommen.) 


(4149.) St.-R. Weitmann referiert über das Anſuchen des 
Heinrich Glaſer um Baubewilligung für die Realität Or.-Nr. 68 
Zieglergaſſe im VII. Bezirke und beantragt die Beſtätigung der 
Baubewilligung. Der nach der genehmigten Baulinie in die Verbauung 
einzubeziehende Straßengrundſtveifen per circa 0˙03 m? ift gegen dem zu 
überlaſſen, daſs derſelbe mit dem zur Straßenverbreiterung abzutreten— 
den Grunde per 2°82 m? compenſiert werde. 

(Angenommen; puncto Grundüberlaſſung an den Ge— 
meinderath) 


(4147.) St. R. Weitmann referiert über die Regulierung 
des Straßenpflaſteris vor Or.-Nr. 11 Schlöſſelgaſſe im VIII. Bezirke 
und beantragt, es ſei noch abzuwarten, bis alte Pflaſterſteine erhältlich 
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ſind oder ſolche eventuell aus einem anderen Bezirke entnommen 
werden können. (Angenommen.) 
(3696.) St.-A. Vurſcht referiert über die Feſtſetzung der 
Canaleinmündungsgebür für die Realität XVII. Bezirk, Paſching— 
gaſſe 2, und beantragt, die normalmüßig berechnete Canaleinmündungs⸗ 
gebür für die bezeichnete Realität per 280 5 35 5 im Sinne des 
Geſetzes vom 9. April 1894, L.-G.⸗Bl. Nr. 14, vorläufig auf die 
Hälfte, d. i. auf den Betrag von 140 fl. 18 zu ermäßigen und 
die angeſuchte Ratenzahlung zu bewilligen. (Angenommen.) 
(3822.) St.⸗R. Purſcht referiert über die Feſtſetzung der 
Canaleinmündungsgebür für die Realität XIX. Bezirk, Silbergaſſe 19, 
und beantragt, die normalmäßig berechnete Canaleinmündungsgebür 
für die bezeichnete Realität per 262 fl. 80 kr. im Sinne des Geſetzes 
vom 9. April 1894, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 14, auf die Hälfte, d. i. auf 
den Betrag von 131 fl. 40 kr. zu ermäßigen und die angefuchte 
Ratenzahlung zu bewilligen. ( Angenommen.) 
(4247.) St.-N. Weſſely referiert über den Recurs des Heinrich 
Zubrot puncto verweigerter Tiſchausſtellung VI., Gumpendorfer— 
ſtraße, und beantragt die Abweisung. | (Angenommen) 
(4146.) St.⸗R. Weſſely referiert über die Neupflaſterung 
eines Theiles der Mittelgaſſe im VI. Bezirke (zwiſchen der Miller⸗ 
und der Wallgaſſe) und beantragt, das Project für dieſe Pflaſterung 
unter Verwendung von Holzſtöckeln vor dem ſtädtiſchen Schulgebäude 
mit dem bedeckten Koſtenerforderniſſe von 17.358 l. 9 kr. zu ge 
nehmigen. (Angenommen.) 
(4268, 3859, 3858, 3860.) Ht.-R. Hraba referiert über 
Anſuchen um Bewilligung von Gehaltsvorſchüſſen und beantragt die 
Genehmigung der bezüglichen Magiſtrats-Anträge. 
Angenommen. 
(4220.) St.⸗R. Hraba referiert über das Anſuchen der 
Wilhelmine Müller, Tochter des verſtorbenen Magiſtratsrathes 
Wenzel Müller, um Fortbezug der Gnadengabe und beantragt die 
Bewilligung einer Gnadengabe von jährlich 150 fl. vom 2. Auguſt 
1896 auf weitere drei Jahre, eventuell bis zu einer etwa früher 
eintretenden Verſorgung. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(4341.) St.⸗R. Hraba referiert über das Anſuchen der 
Katharina Hild, Kanzleipraltikantens⸗ Witwe, um einen Erziehungs⸗ 
beitrag für ihren Sohn Emil Karl und beantragt die Bewilligung 


eines Erziehungsbeitrages von jährlich 36 fl. auf die gleiche Zeit 


dauer wie die Gnadengabe der Mutter, d. i. vom 2. April 1896 
bis 28. Februar 1899 oder bis zu einer etwa früher eintretenden 
Verſorgung. 


v. Pücz, Diurniſtenswitwe, 

die Bewilligung einer einmaligen Unterftügung im Betrage von 
50 fl. im Gnadenwege. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(4205.) St.-. Fiedler referiert über die theilweiſe Erneuerung 

des Metalliepflaſters in der Löwelſtraße im 1. Bezirke und beantragt, 

hiefür einen (bedeckten) Betrag von 2238 fl. 75 kr. zu bewilligen 

und die erforderlichen Arbeiten der 


N. Schefftel zu den Einheitspreiſen zu übertragen. 
(Angenommen.) 
(4339.) St.⸗R. Fiedler referiert über das Anſuchen des Joſef 
Mesner um Beſtimmung der Schadloshaltung für den bei dem 
Haufe Nr. 7 Alſerbachſtraße im IX. Bezirke zur Straßenverbrei— 
terung abzutretenden Grund im Ausmaße von circa 74˙8 m? und 
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(Angenommen; an den Gemeinderath.) k. k 
(4342.) St.⸗R. Hraba referiert über das Anſuchen der Clara 
um eine Unterſtützung und beantragt | | 
beantragt, von der Einbringung eines Necurſes an das k. k. Finanz— 
miniſterium Umgang zu nehmen. 


Firma C. Schlimp & 
in die V. Gefahrenclaſſe, 


AEK 


beantragt, die Schadloshaltung mit 30 fl. per Quadratmeter zu be— 
ſtimmen. (Angenommen.) 

(4154.) St.⸗R. Fiedler referiert über die Reconſtruction des 
Straßenpflaſters vor Or.⸗Nr. 14 bis 23 Wipplingerſtraße im 
J. Bezirke und beantragt die Genehmigung der bezüglichen Arbeiten 
mit dem veranſchlagten bedeckten Koſtenbetrage von 2106 fl. 47 kr., 
ſowie die Bewilligung eines Zehrungsbeitrages von 1 fl. 50 kr. pro 
Tag für den Bauinſpicienten. | 

Die Asphaltiererarbeiten mit der Ausrufsſumme von 1909 fl. 
50 kr. ſind im Offertwege zu vergeben. Angenommen.) 

(4237.) St.⸗R. Fiedler referiert über die Abgabe von 
Pflanzen aus dem ſtädtiſchen Reſervegarten für den Garten des 
Franciscanerkloſters und beantragt, die vom Magiſtrate als über— 
flüſſig bezeichneten 370 Stück Sommerpflanzen an das genannte 
Kloſter unentgeltlich abzugeben. ( Angenommen.) 

(3797.) St.⸗R. Fiedler referiert über Mehrkoſten anläſslich 
der Mozart-Denkmal-Enthüllung im Betrage von 3 fl. 62 kr. und 
beantragt die Genehmigung derſelben und die Bewilligung eines 
Zuſchuſscredites in der gleichen Höhe zu Laſten des Reſervefondes. 

Angenommen.) 

(4184 und 4185.) St.⸗R. Fiedler referiert über die Über: 
ſchreitung, beziehungsweiſe Verlängerung des Arbeitstermines bei den 
Canalbauteu auf der Seilerſtätte und in der Poſtgaſſe im I. Bezirke 
und beantragt, dieſe Überſchreitung nachzuſehen, beziehungsweiſe die 
Verlängerung zu bewilligen. 

Jedoch iſt der Magiſtrat dahin zu verſtändigen, daſs, 
Unternehmer Nachtragsforderungen ſtellen würden, dieſelben abzu 
weiſen wären. Angenommen.) 

(4263.) St.⸗R. Fiedler referiert über rückſtändige Augen— 
ſcheinsgebüren und Kauzleitaren aus dem VI. Bezirke im Betrage 
von 22 fl. 80 kr. und beantragt die Abſchrei bung derſelben aus dem 
Grunde der Uneinbringlichkeit. Angenommen.) 

(4260.) StR. Fiedler referiert über das Anſuchen der 
Firma Joſef Toch um Anbringung einer Firmatafel am alten Rath— 
hauſe. 

Es wird beſchloſſen, ein Comité aus Mitgliedern des Stadt— 
rathes mit der Vornahme eines Localaugenſcheines zu betrauen. 

In das Comité werden Vice-Bürgermeiſter Dr. Neumayer 


falls die 


und die St.⸗R. Fiedler und Purſcht gewählt. 


(4343.) Vice-Bürgermeiſter Dr. Tueger referiert über die 


eventuelle Einbringung eines Necurſes gegen die Entſcheidung der 


Finanz Landes-Direction in Wien vom 11. Mai 1896, 
Z. 24104, womit dem Recurſe des Julius Leon Ritter v. Wern— 
burg gegen die Erwerbſteuerbemeſſung Folge gegeben wurde, und 


( Angenommen.) 
(4423,) Vice⸗-Bürgermeiſter Dr. Lueger referiert über den 
Magiſtratsbericht puncto Unfallverſicherung anläſslich des Betriebes 
von Waſſerſchöpfwerken in vier ſtädtiſchen Schulgebäuden und bean— 
tragt, von der Einbringung eines weiteren Recurſes gegen die von 
der k. k. n.⸗ö. Statthalterei beſtätigte Einreihung der Schöpfwerke 
Gefahrenpercent 19, aus den Gründen des 
Magiſtratsberichtes Abſtand zu nehmen. (Angenommen.) 
| (3808.) Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger referiert über die Ab— 
gabe eines Rechtsgutachtens in der Frage der Einführung einer 


definitiven Beleuchtung der Zufahrtsſtraße zum neuen Rarhhauſe, der 


Herrengaſſe und des Michaelerplatzes im I. Bezirke mit Auer' chem 


un 


Gasglühlichte und beantragt, das Gutachten des Rechtsdepartements 
ſchleunigſt vorlegen zu laſſen. (Angenommen.) 
(43 68.) Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Lueger referiert über die von 
der k. k. Bezirkshauptmannſchaft Wiener⸗Neuſtadt angeordnete waſſer⸗ 
rechtliche Verhandlung über die Abänderungsprojecte der Wiener⸗ 
Neuſtädter Tiefquellenleitung in Baden, Brunn und Perchtoldsdorf 
und beantragt, gegen die Überführung der Rohrſtränge der Tief— 
quellenleitung über den Hochquellenleitungs-Aquäduct in Baden, ſowie 
gegen die Tracenänderung in Kilometer 43:67 bis 4423 in Brunn 
und Perchtoldsdorf unter den vom Magiſtrate beantragten Bedin⸗ 
gungen keinen Anſtand zu erheben. Angenommen.) 
(4420). Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Lueger referiert über die 
politiſche Begehung puncto Verlegung der für die Wienfluſs-Regu⸗ 
lierungs arbeiten errichteten Rollbahn in der Strecke von Kilometer 6°3 
bis 7˙26 (zwiſchen Kaiſer Franz Joſefs- und Maria Thereſienbrücke) 
und beantragt, bei der am 10. d. M. diesfalls ſtattfindenden com- 
miſſionellen Verhandlung ſeitens der Gemeinde Wien im eigenen 
Namen und namens der Commiſſion für Verkehrsanlagen dem Projecte 
unter den im Magiſtrats⸗Antrage enthaltenen Bedingungen zuzuſtimmen. 
Eventuell wären auch im Falle der Verwendung von ſchlechtem 
Feuerungsmateriale Maßregeln zum Schutze der Anrainer zu ver— 
langen. Angenommen.) 
(4425) Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Lueger referiert über eine an 
die k. k. n. ö. Statthalterei zu richtende Eingabe wegen Ausdehnung 
der Termine hinſichtlich der von derſelben anzuberaumenden com— 
miſſionellen Verhandlungen und beantragt, die k. k. n.-ö. Statthalterei 
im Sinne des Magiſtrats-Antrages zu erſuchen, in Hinkunft derlei 
commiſſionelle Verhandlungen auf einen Termin von mindeſtens einem 
Monate, vom Tage der Zuſtellung des betreffenden Erlaſſes an ge— 
rechnet, anordnen zu wollen und eine entſprechende Weiſung auch den 
k. k. Bezirkshauptmannſchaften zukommen zu laſſen. 

Weiters wäre die k. k. n.⸗ö. Statthalterei zu erſuchen, die hin— 
ſichtlch der Wienthallinie der Wiener Stadtbahn für den 18. Juni 
d. J. anberaumte Commiſſion auf mindeſtens 14 Tage zu verſchieben. 

(An genommen.) 

(4334.) Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Lueger referiert über die 
Auftheilung der der Firma Max und Salo Zerko witz vor- 
geſchriebenen Erwerb- und Einkommenſteuer und beantragt, gegen die 
Entſcheidung des k. k. Finanzminiſteriums vom 7. April 1896, Z. 5079, 
in Angelegenheit der Auftheilung der der Firma Max und Salo 
Zerkowitz vorgeſchriebenen Erwerb- und Einkommenſteuer die 
Beſchwerde beim k. k. Verwaltungsgerichtshofe einzubringen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 10. Juni 1896. 
Vorſitzende: Bürgermeiſter Joſef Strobach. 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Karl Lueger. 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Joſef Neumayer. 


Anweſende: Braun, Hipp, 
Büſch, Hörmann, 
Dr. Deutſchmann, Hraba, 
Fiedler, Dr. Krenn, 
Gräf, Dr. Kupka, 


Grünbeck Sebaſtian, Dr. Mayreder, 
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Müller Lorenz, Tomola, 
Purſcht, Dr. Wähner, 
Rauer, Weitmann, 
Rißaweg, Weſſely. 


St.⸗R. Schreiner beurlaubt. 

St.⸗R. Seicher tentſchuldigt — wegen Delegierung als Ver⸗ 
treter der Gemeinde bei der commiſſionellen Verhandlung wegen 
Verlegung der Trace für die Wienfluſsregulierungs-Rollbahn in 
Penzing. 

Experte: Magiſtratsrath Peter Philipp. 

Schriftführer: Magiſtrats-Secretär Heinrich Roſs ner. 


Bice-Bürgermeifler Dr. Neumayer eröffnet die Sitzung. 

(4386.) St.-. Weſſely referiert in Angelegenheit der Sicher: 
ſtellung der Canal- und Senkgrubenräumung in den Bezirken XI 
bis XIX ab 1. Juli 1896 und beantragt: 

1. Genehmigung der vom Magiſtrate vorgelegten Bedingniſſe. 

2. Vergebung der genannten Arbeiten im Wege einer öffentlichen 
ſchriftlichen Offertverhandlung für die Zeit vom 1. Juli 1896 bis 
30. Juni 1901. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Lueger übernimmt den 
Vorſitz.) 

St.-R. Grünbeck beantragt: 

a) Drucklegung der Bedingniſſe und Zuſendung derſelben an die 

Mitglieder des Stadtrathes; 

b) Erſtreckung der Friſt zur Ausſchreibung dieſer Offertverhandlung. 

Magiſtratsrath Peter Philipp wird zur Ertheilung von Auf— 
klärungen gerufen und gehört. 

Auf Grund der von dem Vorſitzenden gegebenen Anregung be— 
antragt St.⸗R. Dr. Krenn: 

a) es ſei mit den bisherigen Contrahenten wegen Fortführung ihrer 

Arbeiten auf weitere drei Monate in Verhandlung zu treten; 

p) es ſeien die nothwendigen Schritte wegen Übernahme der Canal— 
räumung in die eigene Regie der Gemeinde nach Ablauf der 
derzeit beſtehenden Contracte — ſofort einzuleiten. 

St.⸗R. Dr. Wähn er beantragt die proviſoriſche Verlängerung 
der gegenwärtig laufenden Contracte auf ſechs Monate. 

St.⸗R. Purſcht beantragt die proviſoriſche Verlängerung der 
laufenden Verträge auf ein Jahr. 

Es wird ſohin der Antrag auf proviſoriſche Verlängerung der 
Verträge auf ein Jahr abgelehnt und weiters beſchloſſen, den 
Magiſtrat zu beauftragen, ſofort mit den bisherigen Contrahenten 
wegen Verlängerung der beſtehenden Contracte zu verhandeln und von 
denſelben Alternativ⸗Offerte für eine dreimonatliche, beziehungsweiſe 
ſechsmonatliche Vertragsverlängerung zu verlangen und hierüber an 
den Stadtrath zu berichten. 

Der Antrag Dr. Krenn bezüglich Einleitung der Schritte 
wegen Einführung der eigenen Regie wurde vorläufig zurückgezogen. 

(3786.) St.-N. Weitmann referiert über die Anbringung von 
Drahtſchutzgittern in den Figurenniſchen des Curſalons im Stadtparke 
zur Verhütung des Niſtens der Tauben und beantragt die Ge— 
nehmigung der Herſtellung folder Gitter im Koſtenbetrage von 60 fl. 
(Nach dem Magiſtrats-Antrage.) (An genommen.) 

(4231.) St.-. Hipp referiert über den Bedarf an Röhren 
und Maſchinenbeſtandtheilen zur Ergänzung des Vorrathes im Waffer- 
leitungsröhrendepot und beantragt die Ausſchreibung einer öffentlichen 
Offertverhandlung behufs Sicherſtellung der Waſſerleitungsrohre im 
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Koſtenbetrage von 44.500 fl. und der Maſchinenbeſtandtheile im 
Koſtenbetrage von 17.500 fl. (Nach dem Magiſtrats⸗Antrage.) 
(Angenommen.) 

(43 20.) St.-R. Grünbeck referiert über das Anſuchen des 
Heinrich Mattoni um Bewilligung der Verlegung des zur 
Z. 100221 ex 1895 genehmigten Schleppgeleiſes in der Augaſſe, 
IX. Bezirk, und Geſtattung der künftigen Einwölbung desſelben und 
beantragt: 

1. Es werde dem Projecte der Firma Heinrich Mattoni für 
die Verlegung des zur Zahl 100221 ex 1895 genehmigten Schlepp- 
geleiſes um circa 36 m gegen das derzeitige Ende der Augaſſe im 
IX. Bezirke und Umwandlung desſelben in ein ſchmalſpuriges Geleiſe 
vom Standpunkte der Straßenbenützung die Zuſtimmung gegen dem 
ertheilt, daſs die mit dem vorbezogenen Decrete geſtellten Bedingungen 
eingehalten werden, wobei jedoch Punkt 2 zu lauten hat, wie folgt: 
„Punkt 2: Der Betrieb auf dem projectierten Induſtriegeleiſe iſt 
derart zu regeln, daſs die Straße immer nur von einem einzelnen 
Wagen unter Beachtung der nöthigen Vorſicht gekreuzt und das 
Stehenlaſſen von Wagen auf der Straße vermieden wird. Zum Be— 
triebe iſt menſchliche oder thieriſche Kraft zu verwenden. Die Wagen 
ſind mit Bremsvorrichtungen zu verſehen und iſt, um das unbe— 
abſichtigte Hinausrollen derſelben aus der Bahnhofsanlage des Franz 
Joſef-Bahnhofes auf die Straßenfahrbahn zu vermeiden, in der 
Front der Augaſſe eine ausſchaltbare Sperrvorrichtung über dem 
Schleppgeleiſe anzubringen. 

2. Das weitere Anſuchen der genannten Firma, die Geſtattung 
der seinerzeitigen Einwölbung dieſes Schleppgeleiſes bei Umlegung der 
Augaſſe auf das künftige Niveau ſchon derzeit auszuſprechen, wird 
abgelehnt. (Angenommen.) 

(4243.) St.⸗R. Grünbeck referiert über den neuerlichen 
Recurs des Humanitätsvereines „Auſtria“ gegen die Abweiſung des 
Anſuchens um Abhaltung von temporären Dilettanten-Vorſtellungen in 
Wendl's Etabliſſement, XIX., Billrothſtraße 31 (Entſcheidung des 
magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XIX. Bezirk vom 3. April 1896, 
Z. 7310), und beantragt, den Recurs mit dem Bemerken zurück— 
zuſtellen, daſs die Angelegenheit durch die Entſcheidung des zur einſt— 
weiligen Beſorgung der Geſchäfte der Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien beſtellt geweſenen k. k. Bezirkshauptmannes vom 30. April 1896, 
Z. 3066, endgiltig erledigt wurde, daher ein weiterer Recurs unzu— 
läſſig iſt. Angenommen.) 

(4266.) St.-R. Dr. Mayreder referiert über das Anſuchen 
des Rudolf Geburth um Bewilligung zur Herſtellung eines Werk— 
ftättengebäudes und Magazins raumes auf der Realität Einl.-Z. 388 
des VII. Bezirkes und beantragt die Beſtätigung des Magiſtrats— 
Antrages auf Extheilung des Bauconſenſes. ( Angenommen.) 

(3648.) St.⸗R. Dr. Mayreder referiert über das Project 
der k. k. Generaldirection der öſterreichiſchen Staatsbahnen für den 
Hochbau des Aufnahmsgebäudes in der Perſonen-Halteſtelle „Alſer— 
ſtraße“ der Gürtellinie der Wiener Stadtbahn und beantragt, das 
Gutachten dahin abzugeben, daſs vom Standpunkte der Localintereſſen 
unter den vom Magiſtrate beantragten Bedingungen keine Einwendung 
erhoben werde. Angenommen.) 


(3840.) Ht.-R. Tomola referiert über das Offert der Eigen- 
thümer der Cat.⸗Parc. 441/20, Einl.⸗Z. 851 Grundbuch Währing, 
dieſelbe der Gemeinde käuflich um den Preis von 2000 fl. zu über- 
laſſen, ferner über das Kaufoffert der Firma Joſef Sucharipa 
um käufliche Überlaſſung der Einl.⸗Z. 1136, IX. Bezirk, ſowie eines 
Theiles der Linienwallparcelle 414/31, IX. Bezirk. 
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Referent beantragt die Ablehnung der beiden Offerte und 
Fortſetzung der Verhandlungen mit den Eigenthümern der Parc. 441/20, 
weiters: Es ſei mit der im Wege einer öffentlichen Offertverhandlung 
zu bewirkenden Veräußerung der von Sucharipa zur Erwerbung 
in Ausſicht genommenen Gründe vor der Erbauung des Jubiläums- 
Theaters nicht vorzugehen, daher auch eine öffentliche Offertverhand— 
lung für dieſen Grundverkauf nicht vor dieſem Zeitpunkte aus⸗ 
zuſchreiben. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Lueger regt die Einſetzung eines aus 
drei Mitgliedern beſtehenden ſtadträthlichen Comités zur Führung der 
vorgenannten Verhandlungen an, welchen Antrag der Referent auf— 
nimmt. 

Die Referenten-Anträge werden angenommen. 

(Bürgermeiſter Strobach übernimmt den Vorſitz.) 

(4190.) St.⸗R. Tomola referiert über das Anſuchen der 
Lehrerswitwe Karoline Tuczek um Fortbezug der Gnadengabe für 
ihre Tochter Mathilde und beantragt die Bewilligung des Fortbezuges 
dieſer Gnadengabe von jährlich 50 fl. vom 1. Mai 1896 auf die 
Dauer von drei Jahren, eventuell bis zu einer etwa früher ein— 
tretenden anderweitigen Verſorgung. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(3857.) St.⸗R. Tomola referiert in Anweſenheit von mehr 
als 16 Mitgliedern des Stadtrathes über die Anweiſung der Penſion 
für den Oberlehrer Wilhelm Puchwein und beantragt die An— 
weiſung der normalmäßigen Penſion von jährlich 1900 fl. ab 1. Mai 
1896 aus der Wiener Lehrerpenſionscaſſa gegen ſeinerzeitige ent- 
ſprechende Abrechnung mit der n.=d. Landes-Lehrerpenſionscaſſa. 

Angenommen.) 

(4248.) St.⸗R. Tomola referiert in Angelegenheit einer rück— 
ſtändigen Commiſſionsgebür per 4 fl. nach Theodor Howora und 
beantragt die Abſchreibung aus dem Titel der Uneinbringlichkeit. 

( Angenommen.) 

(3854.) St.⸗R. Tomola referiert über das Anſuchen der 
Direction des ſtädtiſchen Pädagogiums um Zuerkennung einer Re— 
muneration für den Präparator Hermann Rieck und beantragt, dem 
Genannten für die Beihilfe im Skeletieren und Präparieren von 
Thiercadavern während des Winterſemeſters 1895/96 eine Remunera— 
tion von 40 fl. zu bewilligen und der Direction unter einem zu 
bedeuten, in Hinkunft vorkommendenfalls die Genehmigung zu einer 
derartigen Beihilfe durch einen Präparator rechtzeitig einzuholen und 
in der bezüglichen Eingabe die Nothwendigkeit zu begründen. 

Angenommen.) 

(3671). St.-R. Hörmann referiert über das Anſuchen der 
Wiener Freiwilligen Rettungsgeſellſchaft um Baulinien- und Niveau— 
beſtimmung für Cat.⸗Parc. 2, III. Bezirk, Radetzkyſtraße, und 
beantragt: 

1. Es ſeien zur Schaffung eines Blockes für die Erbauung einer 
neuen Central-Sanitätsſtation der Wiener Freiwilligen Rettungs- 
geſellſchaft auf der Cat.⸗-Parc. 2, Einl.⸗Z. 1860 des III. Bezirkes, 
zwiſchen der Oberen Weißgärberſtraße, der Zollamts- und Radetzky⸗ 
ſtraße, die im Plane gezogenen Linien A B, B C, CD, DA als Bau— 
linien zu beſtimmen. 

2. Als künftige Niveaux ſind die im Plane eingetragenen Coten 
feſtzuſetzen. 

3. An der Baulinie AD iſt ein 8 m langer Vorgarten (in der 
Verlängerung der Baulinien A B und D C gemeſſen) anzulegen. 

4. Die Erklärung der Vertreter der Wiener Freiwilligen 
Rettungsgeſellſchaft, wonach die Koſten für die infolge des Baues der 
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Anſtalt erforderlich werdende Überſetzung der auf dem Platze ſtehenden 
Dreifaltigkeitsſäule an den hiefür zu beſtimmenden Platz ſeitens der 
Geſellſchaft getragen werden und dafs die außerhalb der Baulinie 
und des Vorgartens, mit Ausſchluſs der für zuläſſig erkannten Riſalite, 
fallenden Grundtheile der Cat.⸗Parc. 2, Grundb.⸗-Einl.⸗Z. 1860 des 
III. Bezirkes, unentgeltlich der Gemeinde Wien für Straßenzwecke 
übergeben werden, wird zur Kenntnis genommen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(3321.) St.⸗R. Hörmann referiert über die Herſtellung einer 
neuen Heizanlage und einer zweiten Stiege in der Schule III., Stroh— 
gaſſe 15, und beantragt: 

1. Die Herſtellung einer Niederdruck-Dampfluftheizung im Schul⸗ 
hauſe III., Strohgaſſe 15, ſowie die gleichzeitige Inangriffnahme der 
Herſtellung einer zweiten Stiege und einer Ausgangsöffnung in die 
Reisnerſtraße; der Auflaſſung der zwei Oberlehrer-Naturalwohnungen, 
beziehungsweiſe die Umwandlung derſelben in Lehrzimmer und der Er— 
richtung einer Oberlehrer-Naturalwohnung im Erdgeſchoße; der Herſtellung 
einer Naturalwohnung für einen mit Beginn des Schuljahres 1896/97 
zu beſtellenden zweiten Hausbeforger im Erdgeſchoße, nach dem vor— 
liegenden entſprechenden Projecte des Magiſtrates unter Annahme der 
von demſelben vorgeſchlagenen Modalitäten, mit dem Geſammtkoſten— 
betrage von 21.582 fl. 41 kr. ſei zu genehmigen. 

2. Es ſei ein Zuſchuſscredit zur Rubrik XII 4 c in der Höhe 
von 11.582 fl. 41 kr. zu gewähren. 

3. Für die angeführten Bauherſtellungen ſei im Sinne des 
8 105, Al. 3, Punkt 4 der Wiener Bauordnung, vorbehaltlich des 
anſtandsloſen Ergebniſſes der abzuhaltenden Baucommiſſion, die Bau— 
bewilligung zu ertheilen. 

(Angenommen; an den Gem einderath.) 

(4258.) St.-N. Braun referiert über das Anſuchen der Ge— 
meinde Mühlleiten um die Geſtattung der Gewinnung von Sand 
aus der zum Fondsgute Ebersdorf gehörigen ſogenannten Leiner— 
Anſchütt Cat.⸗Parc. 361 zum Zwecke eines Schülbaues und bean- 
tragt, die Forſtverwaltung Groß-Enzersdorf zu ermächtigen, unter 
den von ihr geſtellten Bedingungen der genannten Gemeinde die Ge— 
winnung von 50 m? Sand in der ſogenannten Leiner-Anſchütt Cat. 
Parc. 361 gegen Bezahlung von 50 kr. per Cubikmeter zu geſtatten. 

(An genommen.) 

(3814.) Vice-Vürgermeiſter Dr. Neumayer referiert über 
eine Perſonalangelegenheit. 

(44 10.) Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Neuma yer referiert über das 
Urlaubsgeſuch des Exerciermeiſters der ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr 
Joſef Harus und beantragt die Gewährung eines zweimonatlichen 
Urlaubes ab 1. Juli 1896. Angenommen.) 

(4223.) Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Neumayer referiert über das 
Urlaubsgeſuch des Conſcriptionsamts-Acceſſiſten Karl Goldinger 
und beantragt die Bewilligung eines zweimonatlichen Urlaubes. 

(Angenommen.) 

(4155.) Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Neumayer referiert über die 
Wahl des Martin Pfauner, Gaſtwirtes, VII., Mariahilferſtraße 84, 
und des Karl Rutz ky, Nähmaſchinen⸗Commiſſionsverſchleißers, VII., 
Mariahilferſtraße 110, in den Armenrath des VII. Bezirkes und 
beantragt die Beſtätigung dieſer Wahlen. (An genommen.) 

(4232.) Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Neumayer referiert über die 
Wahl des Stephan Dirnberger, ſtädtiſchen Executionsamts— 
Officials, I., Buchengaſſe 56, in den Armenrath des X. Bezirkes 
und beantragt die Beſtätigung dieſer Wahl. ( Angenommen.) 
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(3812.) Bice-Bürgermeifter Dr. Neumayer referiert über die 
Wahl des Albin Hirſch zum Obmann Stellvertreter des Ortsſchul⸗ 
rathes des XI. Bezirkes und beantragt die Kenntnisnahme. 

(An genommen.) 

(43 16.) Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Neumayer referiert über das 
Anſuchen des Vereines für erweiterte Frauenbildung um weitere Be— 
laſſung der demſelben im Pädagogium eingeräumten Localitäten, um 
Mitbenützung der Lehrmittelſammlung und um Geſtattung der Leitung 
der gymnaſialen Schule durch den Director des Pädagogiums und 
beantragt die Geſuchsgewährung auf Widerruf nach dem Magiſtrats— 
Antrage. 

St.⸗R. Tomo la beantragt die Ablehnung. 

Der Referenten-Antrag wird angenommen. 

(4261.) Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Neuma yer referiert über die 
Wahl des Bezirksausſchuſſes Franz Jankä zum Bezirksvorſteher— 
Stellvertreter des VII. Gemeindebezirkes und beantragt die Kenntnis— 
nahme. (Angenommen.) 

(3683.) St.-N. Hraba referiert in Angelegenheit der reſtlichen 
Forderungen der Contrahenten für die Heizanlage in der Schule 
X., Leibnitzgaſſe, und beantragt: 

Das Erfordernis von 4779 fl. 11 kr. zur Berichtigung einer 
Forderung für Herſtellung der Heizanlage im Schulgebäude X., Leibnitz 
gaſſe 33, wird auf den Reſervefond verwieſen und hat die Verrech— 
nung auf einer neuen Subrubrik der Rubrik XII zu erfolgen. Das 
Stadtbauamt hat alljährlich vor dem 1. Mai der ſtädtiſchen Buch— 
haltung ein Verzeichnis jener in neuen Schulen eingerichteten Heiz- 
anlagen, für welche die Berichtigung der Reſtverdienſte vorausſichtlich 
erſt im folgenden Jahre erfolgen wird, unter Begründung der Urſachen, 
welche der Auszahlung entgegenſtehen, und unter Bekanntgabe der 
approximativen Höhe der diesbezüglichen Forderungen vorzulegen; auf 
Grund dieſes Verzeichniſſes hat ſodann die ſtädtiſche Buchhaltung die 
Erforderniſſe für jene Gebäude, für welche die ſonſtige Abrechnung 
ſchon durchgeführt iſt, einen entſprechenden Betrag unter einer eigenen 
Poſt „Reſtforderungen für in den letzten Jahren in ſtädtiſchen Schul— 
gebäuden hergeſtellten Heizanlagen“ einzuſetzen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(43 49.) St.-N. Dr. Wähner referiert über die an Julius Koh n⸗ 
berger zu leiſtende Schadloshaltung für den beim Umbau des Hauſes 
Wohllebengaſſe Or.-Nr. 17, zur Straßenverbreiterung abzutretenden Grund 
und beantragt die Führung von weiteren Verhandlungen mit dem 
Eigenthümer dieſes Hauſes zum Behufe der Herabſetzung ſeiner For— 


derungen. 


Es wird zu dieſem Zwecke ein aus drei Mitgliedern des Stadt— 
rathes beſtehendes Verhandlungscomits eingeſetzt. ö 

(36 16.) St.⸗R. Dr. Wähner referiert über den Antrag des 
Leiters der ſtädtiſchen Armenlotterie auf Vergebung der Druckſorten— 
lieferung für die Armenlotterie pro 1897 bis 1899 an die bisher 
hiemit betraut geweſene Firma und betragt, mit Rückſicht auf die 
Höhe der in Frage kommenden Koſtenſumme die Ausſchreibung einer 
beſchränkten Offertverhandlung. (Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Neumayer übernimmt 
den Vorſitz; Bürgermeiſter Strobach entfernt ſich aus dem 
Sitzungsſaale.) 

4160.) Vice-Vürgermeiſter Dr. Cueger referiert über 
die Bewilligung der Functionsgebüren für den Bürgermeiſter und 


für die Mitglieder des Stadtrathes und beantragt: 


Ju Gemäßheit des § 52, lit. o des Gemeindeſtatutes für die 
Reichshaupt-⸗ und Reſidenzſtadt Wien beſchließe der Gemeinderath: 
5* 
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1. dem Bürgermeiſter Herrn Joſef Strobach wird vom Tage 
ſeiner Beeidigung auf die Dauer ſeiner Amtsführung 

a) eine Functionsgebür von jährlich 12.000 fl., d. i. 1000 fl. 
pro Monat; 

b) die Amtswohnung im Rathhauſe ſammt Beleuchtung und Be- 
heizung; 

c) ein Wagenpauſchale von jährlich 4000 fl., ſowie die Benützung 
der für den Bürgermeiſter beſtimmten, von der Gemeinde an- 
geſchafften Wägen; 

d) die Beleuchtung und Beheizung der Feſträume auf Koſten der 
Gemeinde bei von ihm veranſtalteten Feſtlichkeiten bewilligt. 

2. Den Mitgliedern des Stadtrathes wird vom Tage ihrer 
Wahl eine jährliche Functionsgebür von je 1500 fl. bewilligt. 

3. Die sub 1 und 2 genannten Gebüren, ſowie das sub 1 
genannte Wagenpauſchale ſind in vorhinein fälligen Monatsraten 
flüſſig zu machen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(Bürgermeiſter Strobach übernimmt den Vor— 
ſitz; die beiden Vice-Bürgermeiſter verlaſſen den Berathungs— 
ſaal.) 

(4160.) St.-. Gräf referiert über die Bewilligung der 
Functionsgebüren für die beiden Vice-Bürgermeiſter und be— 
antragt: 

In Gemäß heit des § 52, lit. e des Gemeindeſtatutes für die 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien beſchließe der Gemeinderath: 

1. den Vice⸗Bürgermeiſtern Herrn Dr. Karl Lueger und Herrn 
Dr. Joſef Neumayer wird vom Tage ihrer Beeidigung auf die 
Dauer ihrer Amtsführung eine jährliche Functionsgebür von 4000 fl. 
bewilligt. 

2. Die vorgenannten Gebüren ſind in 
Monatsraten flüſſig zu machen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

Es wird die Wahl des sub Z. 3840 beſchloſſenen Verhandlungs⸗ 
comités vorgenommen. 

Gewählt werden die Stadträthe Hipp, Dr. Krenn und 
Tomola. (Zur Kenntnis.) 

Es wird die Wahl des sub Z. 4349 beſchloſſenen Verhandlungs⸗ 
comités vorgenommen: 

Gewählt werden die Stadträthe 
Dr. Mayreder und Dr. Wähner. 


(Schluſs der Sitzung.) 


vorhinein fälligen 


Dr. Deutſchmann, 


Allgemeine Nachrichten. 


Commiſſton für Verkehrsanlagen. 
13. Juni 1896. 

In der abgelaufenen Woche wurden bei der Ausführung der 
Wiener Verkehrsanlagen 7640 Arbeiter verwendet; hievon waren 4449 
beim Bau der Gürtel⸗, Vororte⸗ und Wienthallinie der Stadtbahn, 
360 beim Bau des Schleuſencanales nächſt Nuſsdorf, 2831 bei der 
Wienfluſs⸗ Regulierung beſchäftigt; außerdem ſtanden in Per: 
wendung: bei den Bahnbauten 276 Fuhrwerke und 17 Dampf⸗ 
maſchinen, beim Schleuſencanalbau 1 Fuhrwerk und 5 Dampf— 
maſchinen, bei der Wienfluſs⸗Regulierung 45 Fuhrwerke und 
26 Dampfmaſchinen. 
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Schul-Angelegenheiten. 


eiſeſtipendien für Schulperſonen.) Das Curatorium der 
Ignaz Singer'ſchen Schulſtiftung in Wien hat für das 
Jahr 1896 Reiſeſtipendien im Geſammtbetrage von 2000 fl. an 
folgende Lehrperſonen in Wien verliehen: 

an die Volksſchul⸗ reſpective Bürgerſchuldirectoren Franz 
Buchneder und Adalbert Heim; 

an die Volksſchul⸗ reſpective Bürgerſchullehrer Johann 
Prochaska, Johann Schillerwein, Anton Weiß; 

an den Taubſtummenlehrer Adolf Beutz, endlich an die 
Bürgerſchullehrerin Fanni Flora Wein wurm. 


Approviſtonierung. 
Der tägliche Fleiſchmarkt. 


In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch⸗ 
waren vom 7. Juni bis 13. Juni 1896. 


1. Fleiſchſendungen: 
Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


. . 218.964 kg (Davon aus Wien — 179.949, aus dem 
ſonſtigen Niederöſterreich — 10.208; aus 
Oberöſterreich — 826; aus Mähren 
— 4676; aus Galizien — 16.992; aus 
Ungarn — 6222; aus der Bukowina — 
— aus Böhmen — 91 kg) 

. . 50.372 „ (Davon aus Wien — 1484, aus dem 

ſonſtigen Niederöſterreich — 30; aus 
Oberöfterrih — —; aus Mähren — 
116; aus Ungarn — 183; aus Galizien 
— 48.559 kg) 
(Davon aus Wien — —, aus dem 
ſonſtigen Niederöſterreich — —; aus Galizien 
— 909; aus Ungarn — —; aus Mähren 
— ; aus der Bukowina — 873 kg) 


(Davon aus Wien — 34.424, aus dem 
ſonſtigen Niederöſterreich — 1161; aus 
Oberöſterreich — —; aus Böhmen — 634; 
aus Mähren — 1467; aus Galizien — 
3705; aus Bosnien — 215 kg) 

. . 2.316 Stück (Davon aus Wien — 759, aus dem ſonſtigen 
Niederöſterreich — —; aus Oberbſterreich 
— ; aus Mähren — 88; aus Galizien 
— 1453; aus Ungarn — 14; aus der 
Bukowina — — Stück.) 

(Davon aus Wien — 29, aus dem 
ſonſtigen Niederöſterreich — 6; aus Mähren 
— 53; aus Galizien — 1; aus Ungarn 
— ; aus Serbien — — Stück.) 
(Davon aus Wien — 353, aus dem ſonſtigen 
Niederöſterreich — ; aus Mähren — 44; 


Rindfleiſch 


Kalbfleiſch 


Schaffleiſch .. . 1.782 , 


Schweinfleiſch . . 41.606 „ 


Kälber 


Schweine 


aus Galizien — 5; aus Ungarn — —; 
aus Bosnien — —; aus Croatien — —; 
aus Steiermark — —; aus Serbien — 


147 Stück.) 

(Davon aus Wien — 10; aus dem ſonſtigen 
Niederöſterreich — —; aus Galizien — 3; 
aus Mähren — 1; aus Ungarn — —; 
aus Steiermark — — Stück.) 

den Approviſionierungsverein 


Lämmer. 14 „ 


Die Zufuhren für 


ſind bereits in den obigen Summen enthalten. 
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2. Preisbewegung: 


Siedfleiſch von 30 bis 70 kr. per Kg. 
Rindfteiſch | Roſtbraten u. Rieden „ 46 „100 8 
Kalbfleiſch e N „ 28 En e 
Schaffleiſchc gh F 
Schweinfleiſchc h... . . „ 48 „ 72 „ „ „ 
Kälber r oe OO er a 
Shafe. 3 essen „ 38 „ 46 „ „ „ 
Schweine „ 40 „ 70 „ 
Lämmer „ 3 „ Hfl. per Stück 
Die Zufuhr an Fleiſchwaren war etwas geringer als in der 
Vorwoche. Der Geſchäftsverkehr geſtaltete ſich äußerſt flau und 


wurde vorderes Rindfleiſch um 8 kr., Kalbfleiſch um 2 kr. und 
Kälber um 4 kr. per Kilogramm billiger abgegeben; ſonſt war 
vorwöchentliche Notierung. 
** * 
+ 
Pferdemarkt vom 12. Juni 1896. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 514 Pferde. 

Preis: für Gebrauchspferde 125 — 420 fl. per Stück. 

„ Schlachtpferde 25 - 90 „ 

Der Markt war ſehr lebhaft. 


* N. 
En 


Schlachtviehmarkt vom 15. Juni 1896 
(einſchließlich des Contumazmarktes vom 13. Juni 1896). 
1. Geſammtauftrieb: 4688 Stück, und zwar: 
Maſtvieh 3948, Weidevieh —, Beinlvieh 740. 
(Darunter unverkaufter Reſt von dem vorwöchentlichen Donnerstag— 
markte: 404 Stück.) 

Dieſer Geſammtauftrieb zerfällt in: 
Ochſen 3752, Stiere 436, Kühe 500. 
(Davon waren Büffel 132 Stück.) 
Provenienz des Geſammtauftriebes: 
aus Ländern der ungariſchen Krone 2798 Stück 


77 7 


„Galizien und der Bukowina... . 1342 „ 
„ dem ſonſtigen Oſterreic . . . . 548 „ 
„ dem Auslande — „ 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 kg Lebendgewicht: 
Ochſen I. Qualität von 30 bis 35 fl. (extrem von — bis 
L II. 77 77 26 77 31 
n III. 17 77 23 n 23 
Stiere . „24 „ 31 
Kühe . „ 21 „26 


) 
8 71 115710 75 — 175 
N „ 
L ( L 57 32 1 — „) 
" ( " " 28 " 30 ) 
Büffel. „ 18 „ 22, („ „ 23 „ 26 „) 
Beinlvieh „ 16 „ 23 „ 
b) Preis per Stück: 
Beinlvieh . von 36 bis 75 fl. 
Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts 


3. Verkauf. 
Angekauft wurden für Wien 
auswärts 1216 


n 77 


Unverkauft blieben 


Unverkauft für auswärts 


KA 
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Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 1597 Stück 
weniger aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge des verringerten 
Auftriebes anfangs ziemlich lebhaft, daher die Preiſe für Prima⸗ 
ware um ½ bis 1 fl. per 100 kg geſtiegen ſind; ſpäter verflaute 
das Geſchäft und konnten ſich die Preiſe der Vorwoche nur ſchwer 
behaupten. | 

**. A + 
Preisbewegung an der Börſe für laudwirtſchaftliche 
Prodnete in Wien vom 13. Juni 1896. 


a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht per 1 hl 75-81 kg, von 6 fl. 95 kr. bis 7 fl. 60 kr. 
45 „ 6 


Roggen ( 7. 77 1 77 71-75 9 [7 6 " 7 „ " 
o er ur ee eh „ 4, — „ „ 8 „ 35, 
MM „„ „ 4, 45, „ 5 „ 75, 
CCCͥꝶͤl A — 6 45. „ 7 10, 
b) Mahlproducte. 
Grieß. - von 11 fl. 50 kr. bis 12 fl. Fans 
7 neue Type ä I 5 77 30 I n 12 n 4 11 
Weizenmehl | ne 5, 25 „ „ 12 „ 90, 
Roggenmehlal ) „ „„ 
Weizenklei e. „ re A 
Noggenliie >: 4.40 . 4 „ 50 „ 
+ * 
* 
Bierpreiſe im Monate Mai 1896. 
En gros. 
Abzug, Wiener J. . 10 bis 11½ fl. 8.40 bis fl. 9.40 
„ böhmiſches, oberöfterr. I. . 9 „ 100 „ 8.20 „ „ 8.70 
Lager, Wi ente 12 „ 130 „ 13.— „ „ 14- 
Märzen, Wiener (Export) . . 13 „ 14 „ 14.— „ „ 15.— 
Böhmiſches nach Pilsner Art . . 11 „ 120 „ 15.— „ „ 16.— 
Pilsn e 11 „ 12 „ | ey je 
Bayriſches (importiert 12 „ 14 „ 21.— „ „ 24.— 


(Dieſe Preiſe verſtehen ſich franco Zuſtellung, inel. 
Caſſa, ohne jeden Sconto.) 


En detail. 


0) 11) 7) 12 bis 14 kr. per Liter über die Gaſſe 
e e e e 12 „ 16 „ „ „im Locale, 
Lager und Märzen . 20 „ 24 „ „ „ über die Gaſſe, 
1 77 FFꝝ7ʒ7·/c⁵ꝶh 20 „ 30 „ m 5 im Locale, 
Böhmiſches (Pilsner. . 28 „ 36 „ „ „ 
Bayriſches (importiert) 30 „ 34 „ „ „ 
Flaſchenbier⸗Preiſe. 
Abzug in Flaſchen zu ½ Liter per Liter 101 bis 14 kr. 
Lager IL „ L ” N FE EL A ° 2 I ” 18 L 24 ” 
Pilsner 75 1. „ „ nee Tr Te 77 ” 24 1 30 ” 
Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 4. Juni bis 11. Juni 1896. 
Waren eingelagert. ..... . 85.817 Meter⸗Centner 
„ ausgelagerkr 70.243 R 


Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
26.010 Meter⸗Centner. 
Lagerſtand vom 11. Juni 1896: 304.945 Meter⸗Centner, und zwar: 
109.281 Meter⸗Centner Weizen, 11.614 Meter⸗Centner Roggen, 


38.357 5 Gerſte, 49.398 7 Hafer, 
22.908 Mais, 28.137 5 Olſaaten, 
8.028 Mehl u. Kleie, 4.027 R Wein, 

7.333 R Zucker, 1.196 Hektoliter a 1000 Spiritus. 


Der Aſſeenranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 2,741.655 fl. öſt. Währe 
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Gewerbe-Angelegenheiten. 


(Genoſſenſchaft der Hutmacher ꝛc.) Bei der am 11. Juni 1896 
unter Intervention des Magiſtrats Commiſſärs Dr. Weis⸗ 
kirchn er ſtattgefundenen Genoſſenſchaftsverſammlung der Hut— 
macher und Haſenhaarſchneider wurde Herr Karl 
Berger, k. u. k. Hofhutfabrikant, V. Margarethenſtraße 59, zum 
Vorſteher und Herr Franz Finſter, Hutfabrikant und Armen— 
rath, IX., Liechtenſteinſtraße 68, zum Vorſteher⸗Stellver— 
treter dieſer Genoſſenſchaft gewählt. 


Baubewegung. 


(Die in Klammeru eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsnummerun der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts— 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Baubewilligungen wurden überreicht: 
vom 11. Juni bis 15. Juni 1896: 


Für Neubauten: 
J. Bezirk: Haus, Franz Joſefsquai und Dominikanerbaſtei, 
3. 1491, von G. 
Blauführer C. Ries (4245). 
II. Bezirk: Haus, Kluckygaſſe, Einl.-Z. 3613, von Joh. Galbrunner, 
Wallenſteinſtraße 68, Bauführer J. Wögler (4236). 
„Bezirk: Haus, Neuſtiftgaſſe 33, von Alfred Wünſch, Praterſtraße 49, 
— Blauführer J. Horaczek (4273). 
VIII. Bezirk: Lammgaſſe 4, von Franz Neumann, Baumeiſter (4296). 
Bezirk: Wohnhaus, Unter-St. Veit, Einl.-Z. 464, Parc. 280/61, 
von der Oſterr. Heimſtätten-Geſellſchaft, Bau— 
führer J. Moch al & Prokop, Stadtbaumeiſter, Perchtolds— 
dorf (18647). 
Haus, Hernals, Hormayergaſſe 12, von Johann Ripka, 
Hauptſtraße 77, Bauführer Joſef Grünbeck (21597). 
Haus, Dorubach, Zeillergaſſe 62, von Franz Rotter, ebenda, 


Einl.⸗ 
und E. Borkenſtein, Kantgaſſe 8, 


XVII. Bezirk: 


Bauführer Joſef Pollak (21536). 
1 „ Saal, Hernals, Geblergaſſe 40, von Georg und Francisca 
Gſchwandner, Bauführer Joſef Grünbeck (21596). 
ö Für Zubauten: 
I. Bezirk: Muſeumſtraße 8, von Franz Richtmann, Bauführer Ad. 
Goldenberg (4241). 
X. Bezirk: Kudlichgaſſe 5, von A. & E. Hofmann, Bauführer W. 
Stadler (26549). 
XII. Bezirk: Seitentract, Biedermanngaſſe 9, von Johaun Ockermüller, 
ebenda, Bauführer Franz Proſſer, Maurermeiſter (18710). 
XIII. Bezirk: Magazin und Kohlenſchupfen, Breitenſee, Einl.-Z. 451, 
Hütteldorferſtraße, Parc. 428/4, von der Gemeinde 
. Wien, Bauführer ? (18649). 
XVI. Bezirk: Ebenerdiger Seitentract, Ottakring, Koppſtraße 64, von 
Franz und Thereſia Porth, Arnethgaſſe 19, Bauführer 
Ferd. L. Baldia (30080). 
Für Adaptierungen: 
I. Bezirk: Wipplingerſtraße 30, von der Internat. Elektricitäts⸗ 
Geſellſchaft, Bauführer 2 (4225). 
a „ Siilergaſſe 6, von Johann Mayreder, Bauführer A. 
Helmreich (4230). N ü 
„ „ Schottenring 25, von Karl Goldſchmidt, Bauführer F. 
Dehm & F. Olbricht (4278). 
1 7 Fleiſchmarkt 14, von Friedr. Runge, Bauführer Stag! 
5 & Brodhag (4291). 
II. Bezirk: Pöchlarnſtraße 11, von Dr. E. Friedmann als End 
& Horn'ſcher Concursmaſſeverwalter, Bauführer? (4259). 
1 5 Brigittenauerlände 34, von Louis Braun, Bauführer Leop. 
Scherer (4265). 
5 1 Treuſtraße 12, von Joſef Czeriny, XVII., Hauptſtr. 158, 
ö Bauführer ? (4297). 
IV. Bezirk: Wiedenergürtel 24, von Rudolf Keymar, Starhemberggaſſe 3, 
— Bauführer H. Ohrner (4292). 
VI. Bezirk: Hirſchengaſſe 7, von Brüder Frank, Bauführer A. Zwerina 
= = 4238). 
VII. Bezirk: ange 84 a, von Pankraz Schmidt, Bauführer F. 
Pro keſch (4262). : 
n „ Kaiſerſtraße 99, von Franz Lahner, Bauführer? (4270). 
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IX. Bezirk: Schwarzſpanierſtraße 6, von der Wiener Baugeſellſchaft 
4293). 
XII. Bezirk: Aichholzgaſſe 13, von Clement Swedek, ebenda, Bauführer 
Joh. Neuwirth, Maurermeiſter (18677). 
XV. Bezirk: Fünfhaus, Herklotzgaſſe 18, von Katharina Heilegger, 
Bauführer Leopold Popp (13401). 


XVI. Bezirk: Ottakring, Bräuhaus, Ottakringerſtraße, von Moriz Edl. 
v. Kuffner, ebenda, Bauführer A. Zagorsky (29849). 
er 5 Ottakring, Wurlitzergaſſe 50, von Bauer & Guttmann, 


Bauführer A. Zagorsky (29848). 
XVII. Bezirk: Hernals, Geblergaſſe 98, von Raſt & Gaſſer, Loben⸗ 
hauerngaſſe 13, Bauführer Franz Vock (21602). 
Hernals, Hauptſtraße 90, von Anna Zalaudek, Jörger— 
ſtraße 45, von Karl Haas (21612). 
XVIII. Bezirk: Währing, Weinhauſerſtraße 82, von Herb & Schwab, 
ebenda, Bauführer Franz Schlögl (19880). 
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Für diverſe (geringere) Banten: 


II. Bezirk: Backofen, Mühlfeldgaſſe 5, von Joſef Sobotik, Bauführer 
Joh. Nowak (4276). Mar 
VIII. Bezirk: Hütte, Florianigaſſe 66, von Johann Freitag, Maurer: 
meiſter (4304). 
XIII. Bezirk: Luſthaus, Baumgarten, Pierrongaſſe, C.-Nr. 267, von Marie 
Schörl, Bauführer? (18547). 


XIX. Bezirk: Schreibhütte, Döbling, Heiligenſtädterlände 21, von J. G. 
Leithner, Pokornygaſſe 17, Bauführer Joh. Schäffer 

(12267). 
8 15 Canaliſierung, Döbling, Sieveringerſtraße 35, von Adam 


Beer, ebenda, Bauführer Joh. Schäffer (12268). 


Für Stockwerks⸗Aufſetzungen: 
VIII. Bezirk: Tigergaſſe 4, von Franz Zeller, Bauführer L. Zatzka 
4248). 


XII. Bezirk: Deutſchmeiſterſtraße 13, von Jakob Senft, ebenda, Bau— 
führer Franz Proſſer, Maurermeiſter (18708). 


Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 


IV. Bezirk: Wiedener Hauptſtraße, Einl.-⸗Z. 914, von Holzmann 
& Comp. (4227). 


Geſuche um Bekanntgabe der Naulinie wurden überreicht: 


II. Bezirk: Kluckygaſſe, Einl. Z. 3613, von Joſef Galbrunner, 
Wallenſteinſtraße 68 (4235). 

Kronprinz Rudolfſtraße 9, von Moriz Steckerl durch Ad. 
Oberländer, Taborſtraße 28 (4281). 

VII. Bezirk: Apollogaſſe 18, von J. J. Surber (4303). 

XII. Bezirk: Deutſchmeiſterſtraße 13, von Jakob Senft, ebenda (18707). 

Biedermanngaſſe 9, von Johann Ockermüller, ebenda 
(18709). 

XIII. Bezirk: Ober⸗St. Veit, Einl.⸗Z. 1078, Parc. 1571/1, von Julius 
Frankl (18471). 

Ober⸗St. Veit, Einl.⸗Z. 1078, Pare. 1571/2, von Julius 
Frankl (18738). | 

Penzing, Einl.⸗Z. 774, Ameisgaſſe, Parc. 561/2, von Karl 
und Katharina Ziegelwanger (18766). 

XIX. Bezirk: Döbling, Eroicagaſſe 9, von Marie, Conrad und Anton 
Pröhl (12503). 

Ober⸗Döbling, Einl.⸗Z. 1020, Parc. 170%, von Rudolf 
und Roſina Sommer (12249). 

Ober⸗Döbling, Einl.⸗Z. 1062, Parc. 170/48, von Rudolf 
und Roſina Sommer (12250). 
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Gewerbeanmeldungen vom 6. Juni 1896. 


(Fortſetzung.) 

Katz Anna — Milch-Verſchleiß — X, Windtenſtraße 4. 

Pigler Magdalena — Natur- und Kunſtblumen-Verſchleiß im Umher⸗ 
ziehen — III., Geſtettengaſſe 15. 

Dötzl Joſef — Pfaidlerei — XVI., Abelegaſſe 20. 

Havel Marie — Pfaidlerei — XVI., Lercheufelder gürtel 2. 

Jellinek Hugo — Photograph — III., Rennweg 80. 

Hirtl Eduard — Photographengewerbe ohne Anwendung von Preſſen 
— XII., Meidlinger Hauptſtraße 5. 

Sax Margaretha — Schuhmachergewerbe —. VII., Lindengaſſe 21. 

Lang Anton — Steinmetzmeiſter (Nichtbetrieb) — X., Götzgaſſe 2. 

Wilhelm Franz — Tiſchler — X., Bürgergaſſe 3. 

Rittmann Joſef — Zimmermeiſter — VII., Guttenberggaſſe 17. 

Weber Louiſe — Zeitungs⸗Verſchleiß — X., Himbergerſtraße 92. 


* * 
* 
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Gewerbeaumeldungen vom 8. Juni 1896. 


Pereles Jacques — Betrieb von Börſegeſchäften — II., Webergaſſe 9. 

Dagacz Roſa — Brennholz-, Kohlen- und Coaks⸗Kleinhaudel — II., 
Darwingaſſe 11. 

Grünberg Mendel — Brennmaterialien-Kleinhandel — II., Schiffamts⸗ 
gaſſe 7. 

Maier Julie — Brennmaterialien-Kleinhandel — II., Herminengaſſe 13. 

Fiala Vincenz Hofmann, Georg Albrecht — Bronzewaren- und Luſter— 
handel — J., Teinfaltſtraße 4. 

Sigmund Ludwig — Conceſſion zum Betriebe der Vermittlung von 
Annoncen durch Anbringung von Nummernblocks in Eiſenbahnwaggons, auf 
Dampfſchiffen ꝛc. — III., Reisnerſtraße 15. | 

Schoppe Eliſe — Damenkleidermacherin — J., Wipplingerſtraße 27. 

Püſchel Edmund — Herausgeber der periodiſchen Druckſchrift „Rauchfang— 
kehrergehilfen⸗Fachblatt“ — XVIII., Gürtel 144. 

Schlimarzik Heinrich — Herausgeber der periodiſchen Druckſchrift „Wiener 
Vergnügungs- und Concert-Anzeiger“ — J., Schottengaſſe 3. 

ö Neumayer Anna — Fiaker⸗Conceſſion Nr. 918 — XVIII., Salieri— 
gaſſe 27. | 

ö Hofmann Siegmund — Gaſt- und Schankgewerbe — XII., Mandl— 
gaſſe 100. a 

Kellner Leopold — Gaſt- und Schankgewerbe — XII., Vivenotgaſſe 21. 

Rückeshäuſer Theodor — Gaft- und Schankgewerbe — XII., Arndt— 
ſtraße 16. 

Scheuer Johann — Gaſtwirt — XVIII., Lacknergaſſe 75. 

Kriz Johann — Gebäck⸗ und Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß im Umher— 
ziehen — XVIII., Blumengaſſe 28. 

Barta Rudolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Himbergerſtraße 86. 

Eſchelmüller Georg — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Neuſtift 
am Walde Nr. 85. 

Rattig Maria — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Rötzergaſſe 46. 

Reiſinger Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., Barawitzkagaſſe 1. 

Schleſinger Joſefine — Gemiſchtwaren-Verſchleis — I., Naglergaſſe 4. 

Poſtl Ferdinand — Mehl- und Grießverſchleiß — XVIII., Neuſtift am 
Walde Nr. 58. 

Laßner Roſa — Milch-, Gebäck⸗, Butter- und Eier-Verſchleiß — III., 
Marxergaſſe 15 a. 

ö en Marie — Obſthandel im Umherziehen — XII., Rothe Mühl— 
gaſſe 17. 

Stefka Mathilde — Obſt- und Naturblumen-Feilbieten im Umher— 
ziehen — II., Treuſtraße 42. 

Krebelka Eliſe — Papier-, Galanteriewaren-, Schulhefte-⸗, Preisliſten- ꝛc. 
Verſchleiß — IV., Preſsgaſſe 23. 

Herlinger Anna — Pfaidlerei — X., Simmeringerſtraße 177. 

Koglbauer Anna — Pfaidlerei — J., Landesgerichtsſtraße 12. 

Weiß Alfred — Pfaidler — J., Seilergaſſe 9. 

Rauch Johann — Vietualien-Verſchleiß — III., Mohsgaſſe 7. 

Schömätz Anna — Victualieu-Verſchleiß — XII., Schönbruunerſtr. 60. 

Horak Franz — Wagner — II., Dresdnerſtraße 113. 

Wagner Joſef — Wagner — XII., Breitenfurterſtraße 90. 

Tauchmann Anna — Wäſcherei — XVII., Rokitanskygaſſe 40. 

Peinſipp Anton — Zimmermaler — II., Glockengaſſe 25. 

Schwarz Bernhard — Zimmermaler — II., Hedwiggaſſe 2. 


* * 
* 


Gewerbeaumeldungen vom 9. Juni 1896. 


Muzika Johann — Beſtandwirt — XIII., Einwanggaſſe 5. 

Sitta Franz — Betteinnetzungsgewerbe — VI., Liniengaſſe 16. 

Heinzl Marie — Brantweinſchank — XIII., Kuefſteingaſſe 28. 

Friedrich Johann — Bürſten- und Pinſel-Verſchleiß — VI., Webgaſſe 1. 

Büchelt Marie — Damenfriſeurin — III., Mohsgaſſe 8. 

Eyler Roſalia — Damenſchneiderin — XIV., Schönbrunnerſtraße 64. 

Brskowsky Joſef, Proſchek Ludwig — Herausgeber der periodiſchen 
Druckſchrift „Geſchäftsanzeiger der chriſtlichen Gewerbetreibenden“ — XV., 
Schönbrunuerſtraße 22. 

Mika Albert — Faſsbinder — X., Trieſterſtraße 19. 

Danek Marie — Federnſchmückerin — VI., Haydugaſſe 14. 

Löderer Marie — Fleiſch-Verſchleiß — V., Wimmergaſſe 3. 

Seidl Leopold — Fleiſchſelcher — III., Erdbergſtraße 72. 

Dreiling Franz — Gaſtwirt — V., Siebenbrunnengaſſe 48. 

Höfenmayer Paul — Gaſtwirt — IX., Kolingaſſe 3. 

Kirchner Anton — Gaſtwirt — XVII., Lacknergaſſe 12. 

Herzer Hermine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Staudgaſſe 19. 

Joſel Barbara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Franzeusgaſſe 26. 

Kugler Geuovefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währinger— 

gürtel 152. 

ö Landsmann Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Hahngaſſe 32. 
Linke Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Reiuprechtsdorferſtr. 59. 
Pernold Johanna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Mariahilferſtr. 29. 
Schenkermayer Aloiſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Hirſcheng. 20. 
Singer Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Wagnergaſſe 16. 
Tempich Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hannovergaſſe 9. 
Fous Adolf — Glasſchleifer — V., Einſiedlergaſſe 30. 

Grundler Georg — Hallentrödler — IX., Servitengaſſe 6. 
Sylveſter Franz — Herreukleidermacher — XVIII., Mitterberggaſſe 28. 
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Baum Marie — Kaffeeſiederin — VI., Mariahilferſtraße 55. 

Poinſtingel Leopold — Kaffeeſieder — IX., Grünethorgaſſe 19 a. 

Gatton Anton — Kleinfuhrwerk — V., Laurenzgaſſe 3. 

Matſcheko Michael, Ritt. v., Rieger Erwin — Kunſtſtein- und Cement⸗ 
ſteinwaren⸗-Fabrik — X., Vordere Südbahnſtraße 5. A 

Dsznzzty Magdalena — Marktvictualienhandel — XII., Meidlinger 
Hauptſtraße 15. 5 

Binder Otto, Paikert Wilhelm — Liqueur- und Senf-Erzeuger — IV., 
Thereſianumgaſſe 31. 

Jurik Eva — Obſt⸗ und Grünwaren-Verſchleiß im Umherziehen — 
IX., Nadlergaſſe 6. | 

Grünſpan Machle — Pfaidlerei — IV., Wienſtraße 25. 

Janosek Roſa — Pfaidlerei — X., Quellengaſſe 88. 

Pikart Barbara — Pfaidlerin — X., Eugengaſſe 23. 

Törös Sophie — Pferdefleiſch-Verſchleiß — IX., Fechtergaſſe 22. 

Hudecek Anton — Schuhmacher — IV., Große Neugaſſe 24. 

Prammer Roſa — Schul-, Gebetbücher- und Kalender-Verſchleiß — 
XVII., Jörgerſtraße 39. 0 

Hagenbucher Leopold — Stadtträger, Lic.-Nr. 315 — J., Stephansplatz, 
Wohnort: IX., Badgaſſe 20. 5 

König Leopold — Spengler — VI., Mariahilferſtraße 109. 

Wolf Rudolf — Strohhandel im Umherziehen — V., Siebertgaſſe 14. 

Pamperl Frauz — Teppich⸗Kunſtſtopperei — XVIII., Währingergürtel 152. 

Heinrich Franz — Tiſchlerei — XV., Sechshauſerſtraße 10. 

Wawerka Peter — Tiſchler — XVII., Geblergaſſe 84. 

Prix Thereſe — Trödler-Conceſſion — X., Hartmuthgaſſe 61. 

Rosmarin Bernhard — Viehhandel — III., Central-Viehmarkt. 

Binder Leopoldine — Wäſche-Übernahme zum Putzen — V., Ramper⸗ 
ſtorffergaſſe 71. 

Augé Amalia — Zeitungs-Verſchleiß — III., Erdbergſtraße 49. 

Balinth Alexander — Zeitungsherausgeber — III., Saleſianergaſſe 8. 

Fentz Silveria Aloiſia — Zeitungs-Verſchleiß — IX., Viriotgaſſe 6. 

Stöhr Adam — Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — V., Hundsthurmer— 
ſtraße 116. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 10. Juni 1896. 


Prokſch Anna — Brennholz⸗-, Kohlen- und Coaks-Kleinhandel — IV., 
Goldſchlagſtraße 37. 

Gernauer Eduard — Commiſſionswaren-Verſchleiß — XVIII., Thereſien⸗ 
aſſe 55. 5 
a Bubos Thereſia — Friſeurgewerbe — II., Untere Augartenſtraße 14. 

Kaſtler Johann — Gaſtwirt — II., Brigittagaſſe 7. 

Rott Anton — Gaſtwirt — II., Leyſtraße 125. 

Suffin David Iſrael — Handelsagentie für mehrere Firmen — II., 
Odeongaſſe 4. 

Schüller Simon — Herrenkleidermacher — II., Rembrandtſtraße 15. 

Guth Julius — Marktvictualienhandel — II., Rothe Sterngaſſe 29. 

Höck Marie — Marktvictualien-Verſchleiß — X., Schrankenberggaſſe 20. 

Leibl Karl — Möbel-Verſchleiß — III., Jacquingaſſe 4. 

Göbler Franz —, Panorama-Schauſtellung — J., Kärnthnerſtraße 32 a. 

Mayer Roſa — Übernahme für chemiſche Putzerei und Färberei — J., 
Renngaſſe 8. 

Jaros Marie — Obſt- und Grünwaren-Feilbieten von Haus zu Haus 
oder auf der Straße — XVII., Hauptſtraße 99. 

Briſcher Julius — Schilder- und Schriftenmaler — XIV., Märzſtr. 63. 

Huber Georg — Wagner — X., Muhrengaſſe 1. 

Mitzka Anna — Wäſcherei — XVIII., Hildebrandgaſſe 12. 

Schüller Roſa — Wohnungsvermietung und Verköſtigung der Mieter — 
I., Heinrichsgaſſe 3. i 

Brandhuber Marie — Zeitungs-Verſchleiß — X., Senefeldergaſſe 11. 

* ** 


Gewerbeaumeldungen vom 11. Juni 1896. 

Natzl Karl — Anſtreicher — XVI., Friedrich Kaiſergaſſe 51. | 

Beer Franz — Brantwein- und Theeſchank (gemäß § 16, lit. d und f 
der Gewerbeordnung) — XIV., Sechshauſerſtraße 47. 

Kobler Roſalie — Brantweinſchank — XI., Simmeringer Hauptſtr. 48. 

Rafelſeder Johanna — Butter- und Eierfeilbieten von Haus zu Haus 
oder auf der Straße — XV., Pelzgaſſe 19. 

(Das Weitere folgt.) 


Inhalt: 


Seite 
Gemeinderath: 
Stenographiſcher Bericht über die öffentliche Sitzung des 

Hemeinderathes vom 12. Juni 1896. 

Inhalt: | 

Mittheilungen des Vorſitzenden: 

1. Entſchuldigung der Gem.-Räthe Lehofer, Leitner, Dr. 
Porzer, Stiaßny, Sauerborn, Wlaſſack, Dr. Pommer 
wegen Fernbleibenss d 8 607 

2. Beurlaubung des Gem.⸗Rathes Hawranek 607 

3. Desgleichen des Gem.⸗Rathes Koftenoble ..... . . 607 


4. Legat nach Frau Auguſte Baronin Stummer v. Tavarnok. 607 


gemeinderäthlichen Sitzungsſaales F 


RR Herausgeber: Die Gemeinde Wien, Verantwortlicher Redacteur: Magiſtratsrath Dr. Friedrich Edler v. Radler. 
Papier aus der k. k. priv. Pittener Papierfabrik. — J. B. Wallis hauſſer's k. und k. Hof⸗Buchdruckerei, Wien. 
Juſeraten-Aunahme bei Haaſenſtein & Vogler (Otto Maaß), Wien, I., Walfiſchgaſſe 10. 


646 Nr. 48, — 16. Juni 1896. — Allgemeine Nachrichten ꝛc. 
5 Seite Seite 
Einlauf: | | 5 Referate: 

5. Zuſchrift des Wiener Gewerbegenoſſenſchaftstages, betreffend die 34. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Lueger, betreffend die Ergreifung der 

Beſeitigung des Hauſierhandels in Wien. 607 Beſchwerde an den k. k. Verwaltungsgerichtshof in Angelegenheit 

6. Zuſchrift des den Oſterreichiſchen Völkerverein vorbereitenden der Auftheilung der der Firma Max und Salo Zerkowitz 

Comites, betreffend den Beitritt von Gemeinderäthen zu dieſem vorgeſchriebenen Erwerb- und Einkommenſt euere 615 
Comité ff ee e a e 35. Derſelbe, betreffend die Feſtſetzung der Functionsgebüren für 

13. Petition des F. . Wag ner, betreffend die Ehrung der im den Bürgermeiſter und für die Stadträthn et 616 
Feldzuge 1866 gefallenen und im St. Marrer Friedhofe be- 36. Gem.⸗Rath Gräf, betreffend die Feſtſetzung der Functions⸗ 

8 statteten Krieger JC ͤ ( „„ „ 08 gebüren für die beiden Vice⸗Bürgermeiſtenrnn . . . 620 
Interpellations⸗Beautwortungen: N 8 37. Gem.⸗Rath Hörmann, betreffend die Riſalitanlage beim Haus⸗ 

7. Beantwortung der Interpellation des Gem.⸗Rathes Wi m⸗ baue VII., Dreilaufergaſſe 2, Neubaugaſſe 15, des Simon 
berger, betreffend die Abſtellung von üÜbelſtänden auf der Na 2 ara 2. „ ß ne 621 
Gürtelſtraße im XV. Bezirke 608 38. Derſelbe, betreffend die Riſalitanlage beim Hausbaue V., 

8 Desgleichen jener des Gem.⸗Rathes Hawranek, betreffend die Gartengaſſe 17, des Wilhelm Gerſtel oo een 621 
Weiterverwendung von ehemaligen Vorortebeamten in Caſſen⸗ 39. Gem.⸗Rath Weitmann, betreffend eine Grundtransaction mit 
und Steuerämtern, welche die Prüfung aus der Staatsver⸗ Heinrich Glaſer anläſslich des Hausbaues VII., Zieglergaſſe 68 621 
rechnungswiſſenſchaft noch nicht abgelegt haben.. 609 40. Gem.⸗Rath Bil ſch, betreffend den Verkauf der Wegparcelle 280/2, 

9. Desgleichen jener des Gem.⸗Rathes Wim berger, betreffend XII., Unter-Meidling, an Wenzel Schulz. 622 
die Eröffnung des inneren Gürtels bei der ehemaligen Maria— 41. Gem.⸗Rath Dr. Wähner, betreffend eine Miniſterial-Ent— 
Dilferlinie fee ne ar ce Be ae 609 ſcheidung in Angelegenheit der Adminiſtration der Michael 

10. Desgleichen jener des Gem.⸗Rathes Brauneiß, betreffend die Schäffer'ſchen Stiftung.. e 622 
Herſtellung einer zweiten Überbrückung des Weſtbahnkörpers im 42. Gem.⸗Rath Seichert, betreffend das Detailproject für die 
VVMF;! a een En ar sr ano LV) Stockwerks⸗Aufſetzung auf das Schulgebäude XII., Biſchofgaſſe 10 623 

11. Desgleichen jener des Gem.⸗Rathes Tomanek, betreffend die 43. Gem.-⸗Rath Dr. Mayreder, betreffend die Abänderung der 
Vornahme der Lehrſtellen-Beſetzungeenn nns 610 Baulinien für die Straßen längs des Verbindungsgeleiſes des 

Interpellationen: . | Nordbahnhofes und der Donauuferbahn in der Gruppe XIII 
12. Gem.⸗Rath Hütter, betreffend Verzögerungen bei der Hinaus⸗ der Donauregulierungsgründ eee. .. 627 
gabe der Cautionen der ſtädtiſchen Contrahenten . ... 610 44. Gem.⸗Rath Hörmaun, betreffend die Abänderung der Bau— 

13. Siehe oben unter Einlauf. linie für die Realität, XIX., Billrothſtraße 1... 629 

14. Gem.⸗Rath Roſam, betreffend das Abwägen der Thiere auf 45. Derſelbe, betreffend die Baulinien- und Niveaubeſtimmung 

dem Central⸗Viehmarkt e. 6iII1 für Cat.⸗Parc. 2, III., Radetzkyſtraße, zu Gunſten des Baues 
15. Gem.⸗Rath Brauneiß, betreffend die Errichtung vou zwei der Centralſtation der Wiener Freiwilligen Rettungsgeſellſchaft 629 

neuen Schulen im XIV. Bezirke net 611 46. Derſelbe, betreffend die Herftellung einer neuen Heizanlage 

16. Gem.⸗Rath Mareſch, betreffend das Ablaſſen heißer Schlempe und einer zweiten Stiege in der Schule III., Strohgaſſe 15 630 
ſeitens der Kuffner'ſchen Spiritusbrennerei in Ottakring in | 47. Gem.⸗Rath Sebaſtian Grünbeck, betreffend die Subventio— 
den Straßene anal Bu SE BEL RR 611 nierung des Weinbauvereines in Unter- und Ober-Sievering . 633 

17. Gem.⸗Räthe Braun, Fickeys und Fiſcher, betreffend die „48. Derfelbe, betreffend die Baulinienänderung für die Hormahr— 
Herſtellung des geplanten Freibades im Wiener-Neuftädter gaſſe im XVII. Bezirke in der Strecke von Nr. 6 bis 14. 633 
Canale im XI. Bezirke mee. 611 49. Gem.⸗Rath Weſſely, betreffend die Durchführung der Wäſche— 

18. e Mittler, 1 on Nichtbetheiligung der reinigung in der Verſorgungsanſtalt Ybbs in eigener Regie .. 633 

emeinde Wien an der diesjährigen Jahres-Hauptverſammlung Pe N j 
m des Allgemeinen niederöſterr. Volksbildungsvereines 61¹ J e eee 
nträge: 5 a Ri 

19. a Dr. P 3 r, betreffend eine Reviſion der Ge— 515 N 
ſchäftsordnung für den Gemeinderat hh 1 : & Rn Bear 

20. Gem.⸗Rath Dr. Porzer, betreffend In Beitritt der ſtädtiſchen en 0 mo en dee a e 
Hauptcaffa AR zn g- Norkehr der s . zeichnung au k. k. Rechnungsrath Friedrich Kaſ par. ... 635 
Hauptcaſſa zum Check- und Clearing⸗Verkehr der Poſtſparcaſſa 612 2. Gem.⸗Räth Dr. Nechan 3 kh, betreffend Ant f f 

21. Derſelbe, betreffend die Drucklegung der Verträge mit der f 1 . nn 0 1 51 9 Nit 
englischen Gasgeſellſchaf . „ 612 munale Auszei a. an den k. k. Hofburgſchauſpieler A. Ritt. as: 

22. Gem.⸗Rath Ritt. v. Neumann, betreffend, die Einſetzung v. Sonmenthbal «cg n 9 
einer Commiſſion von Fachmännern zur Überprüfung der Referate: „ 
Regulierungsprojecte für den J. Bezirk und den Stadttheil 3. Gem. Rath Hraba, betreffend Belaſſung der Gnadengabe für 
Schikanederbrücke-Schwarzenbergplatz⸗ Stadtpark 612 Thereſia Hofbauer „ 635 

23. Derſelbe, betreffend die Abänderung der Wiener Bau⸗ 4. Derſelbe, betreffend Fortbezug der Gnadeugabe für Wilhelmine 
ordnung hinſichtlich der zuläffigen Geſchoßzahl und Haushöhe . 612 Mile us u BE Ba a Da 635 

24. Gem.⸗Rath Hütter, betreffend die zeitliche Trennung des 5. Derſelbe, betreffend Erziehungsbeitrag für Emil Karl Hild 635 
Engros-Fleiſchmarktes in der Großmarkthalle vom Detailmarkte 612 6. Derſelbe, betreffend Unterſtützung für Clara v. Pücz . 6835 

25. Gem.⸗Rath Brauneiß, betreffend die Ausdehnung der Be— 7. Gem. Rath Tomo la, betreffend Fortbezug der Gnadengabe 
zeichnung Goldſchlagſtraße auf die Neubergenſtraße im XIV. Be⸗ für Mathilde Tue zeeeekkkkkkk — 635 
]) 8 613 | Stadtrath: 

26. Gem.⸗Rath. Sebaſtian Grünbeck, betreffend die Vergrößerung Bericht über die Stadtraths-Sitzung vom 9. Juni 18966. 635 
der ſtädtiſchen Anlage zur Schottergewinnung am Exelberge 613 Bericht über die Stadtraths-Sitzung vom 10. Juni 1898. .. 639 

27. Gem.⸗Rath Eigner, betreffend die Pachtung des flürſtlich Allgemeine Nachrichten: 

Czartoryski'ſchen Parkes im XVIII. Bezirke zu Gunſten des Commiſſion für Verkehrsanlagen 642 
allgemeinen Verkehre m Inu 613 Schul-Angelegenheiten: 

28. Gem.⸗Rath Schuh, betreffend die Geftattung der Erbauung Reiſeſtipendien für SchulperſonenßnnwvnnNNNmmtmMkMNN 642 

eines Pavillons auf ſtädtiſchem Grunde durch den akademiſchen Approviſionierung: 
Maler Hoffmann behufs Ausſtellung ſeiner auf einer Welt— Täglicher Fleiſchmarkt vom 7. bis 13. Juni 189900. 642 
ſtudienreiſe fertiggeſtellten Bildwerke 2 2 2 220. 613 Pferdemarkt vom 12. Juni 18999 643 

29. Gem.⸗Rath Hauke, betreffend die Ergreifung von Maßregeln Schlachtviehmarkt vom 15. Juni 18S ohh 643 

gegen das Umſichgreifen der Demoraliſierung der Jugend . 614 Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche Producte in Wien 
30. Derſelbe, betreffend die Erlaſſung einer Weiſung in Ange— vom 13. Juni 18hohyhh9“‚‚s‚s Te BE ar ce We 643 

legenheit der Ausfolgung von Unterſtützungen ſeitens des magi⸗ Bierpreiſe im Monate Mai 18H9·rMmn h ren 643 
ſtratiſchen Armendepartemenet ÿÿp vs 614 Städtiſches LagerhaunsU U 643 

31. Gem.⸗Rath Dr. Porzer, betreffend die Abgabe des Mittag- Gewerbe-⸗Angelegenheiten: 
zeichens durch einen Kanonenſchuffs 53 614 Genoſſenſchaft der Hutmacher ee 8 ie ern 084 

32. Gem.⸗Rath Hauke, betreffend eine Verſchärfung der Überwachung Baubewegung: | 
der Fluren auf dem Galitzynbernne 614 Geſuche um Baubewilligungen vom 11. bis 15. Juni 18989. 644 

33. Gem.⸗Rath Mareſch, betreffend den Zutritt zur Gallerie des Gewerbeanmeldung . . . 644 

e | 614 Kundmachungen. 


